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B. Rückseite. 


14. Das in zwanzig dreizehntägige Abschnitte geordnete Tonalamatl. 

Blatt 49 — 68 (*■ Kingsborough 48 — 29). 

Das in dieser Weise aogoordnuU» Tonalamatl hat den Vorzug, dass diu Anfangstage seiner 
Abschnitte alle die Zahl eins mit ihrem Zeichen verbunden haben. Es ist die Form, die in alter Zeit offen- 
bar die für die Wahrsagebflcher beliebteste war. Von ihm sind denn auch ein halb Dutzend verschiedene 
Rezensionen auf uns gekommen. Eine in der Art und in der Anordnung der Figuren unserer Handschrift 
ganz ähnliche Rezension finden wir auf den Blättern 61 — 70 (— Kingsborough 54—45) des Codex Borgia. 
Eine etwa» andere Darstellung haben der Codex Telleriano-Remensis (fol. 8—24 *■* Kingsborough II, 
1 — 33) und dessen Kopie, der Codex Vaticanus A (Nr. 3738) (fol. 12 verso — 33 = Kingsborough 17 — 56). 
Und wieder etwas ander» sind da» Tonalamatl der Aubin'schen Sammlung und das auf den Blättern 3-20 
de» Codex Borbonicu» dargestelltu. Während diese grössere Zahl von Rezensionen eine ausgedehntere Ver- 
gleichung erlaubte, war durch die Interpretationen, die im Codex Telleriano-RemeiiBis und im Vaticanus A 
diese Blätter begleiten, eine genaue Bestimmung gegeben. Und endlich war durch den von mir gelieferten 
Nachweis, da»» die Göttergestalten, die in den einzelnen Abschnitten des in dieser Weise angeordneten 
TonalamatT s abgebildet sind, der Reihe der zwanzig Gottheiten der Tageszeichen in der Hauptsache 
entsprechen, die Heranziehung von noch drei anderen BildorschriftabschniUen zur Vergleichung ermöglicht 
Wenn also irgendwo in den Bilderschriften, haben wir hier festen Boden unter uns. Von ihm bin ich 
auch bei den verschiedenen Untersuchungen, die sich auf die Erklärung des gelammten Inhalts der Bilder- 
schriften richteten, auch überall ausgegangeu. 

Wie die alten Priestergelehrten den geheimen Sinn der einzelnen Tage »Zeichen, die ja jede» ein 
bestimmtes natürliche» Objekt, zumeist ein Thier, bezeichnuten, in dem Bilde einer Gottheit erkannten, 
deren Wesen mit der Natur des Zeichens eins gedachte wurde, so glaubte man auch da» Wesen und die 
Kraft der Tonalamatl- Abschnitte, beziehentlich ihrer Anfongstago, in bestimmten Gottheiten verkörpert, 
die dann für die suuimtlichun dreizehn Tage des betreffenden Abschnittes als muss gebend betrachtet 
wurden. Wie ich eben angegeben habe, und worauf ich oben bei den Tagesxeichen schon hiugewiesen 
habe, besteht nun die wurkwürdigo Thntsache, dass die Reihe der Gottheiten dor zwanzig Tageszeichen 
irn Wesentlichen eins ist mit den Gottheiten der zwanzig T ona lama il- Abschnitte, über mit eiuer Aus- 
nahme: — Bei der Uebertragung der Gottheiten der zwanzig Tageszeichen auf die zwanzig Tonalamatl- 
Abschnitte, bat man Xochipilli, den Regeuten des eilften Tageszeichens ausgelassen, die dann folgenden 
Regenten dos zwölften bis zwanzigsten Tageszeichens dem eilften bis neunzehnten Tona/amatf-Abschnitt 
zugewiesen und für den zwanzigsten 2orm/amat/-Abschnitt eine neue Gottheit, den Feuergott, begleitet 
von Xipe Totec hinzugefügt. Ich habe dos in dor folgenden Uobersicht zur Ausclmuung gebracht: — 

Soler. Coiiax Yndcanu» Nr, S7T3, 81* 


Digitized by Google 



B. RfickMi«. 


‘246 





Anfangszeichen der Tonalamatlabschnitte 


Tageszeichen und ihre Gottheiten: 

und ihre Gottheiten: 

1. 

dpactH. — 

Tonacatecutli , der Herr des 

1. dpactH, — 

Tonacatecutli, Tonacaciuatl 


Krokodil. 

Lebens. 


(Xochüpu'tzal), die Herren 
des Leben». 

2. 

eeeatl. — 

Quetzalcouad, der Windgott. 

2. ocelod. — 

Quetzalcouad, der Windgott. 


Wind. 


Jaguar. 


3. 

caüi. — 

Tepeyollotli, das Herz der Berge, 

3. mafa/l. — 

Tepeyoüoüi, das HerzdcrBerge, 


Haus. 

der Gott der Höhlen und 

Hirsch. 

der Gott der Höhlen und 



l’lafolteotl, die ErdgOttin. 


Tiafolteotl, die Erdgöttin. 

4. 

cuetzpalin. — 

Ueuecoyod , der Tanzgott. 

4. xochitL — 

Ueuecogotl, der Tnnzgott und 


Eidechse. 


Blume. 

Im&edi. 

5. 

couad. — 

Chalchiuhtlicue \ die Göttin des 

5. acaü. — 

Chalchiuhtlicue , die Göttin des 


Selilunge. 

fliessenden Wassers. 

Rohr. 

flieaseiiden Wassers. 

6. 

miquiztli. — 

Tecciztecatl, der Moudgott. 

6. miquiztli. — 

Terciztecatl, der Mondgott und 


Tod. 


Tod. 

Tonatiuh, der Sonnengott. 

7. 

ma^atl. — 

Tlaloc, der Regengott. 

7. quiauiü. — 

Tlaloc , der Regengott. 


Hirsch. 


Regen. 


8. 

toehtli. — 

Alayauel, die Göttin der Agave- 

8. malinalli. — 

Alayaitcl, die Göttin der Agave- 


Kaninchen. 

pflanze. 

Gedrehtes. 

pflanze. 

9. 

ad. — 

Xiuhtecutli, der Feuergott. 

9. couatl. — 

Xiuhtecutli, der Feuergott und 


Wasser. 


Schlange. 

Tlauizcalpantecutli , der 
Morgenstern. 

10. 

itzcuinili. — 

Mictlantecutli , der Todesgott. 

10. tecpatl. — 

Mictlantecutli , der Todesgott 


Hund. 


Feuerstein- 

und Tonatiuh, der Sonnen- 




messer. 

gott 

11. 

Ofomädi. — 

Xockipilti, der Gott der Blumen . 




Affe. 




12. 

malinalli. — 

Phtecatl, der Pulquegott 

1 1. oftmhtli. — 

Pütecatl, der Pulquegott 


Gedrehtes. 


Affe. 


13. 

acatl. — 

Tezcatlipoca - irquimilli, der 

12. cuetzfwlin. — 

Itztlacoliuhqui , der Gott der 


Kohr. 

Gott der Strafe. 

Eidechse. 

Strafe. 

14. 

ocelotl. — 

Tlafolteotl, die Erdgöttin. 

13. olin. — 

Tlafolteotl , die Erdgöttin. 


Jaguar. 


Bewegung. 


15. 

quauhtU 

Xipe Totec, unser Herr, der 

14. itzcuintli. — 

Xifte Totec . unser Herr, der 


Adler. 

Geschundene. 

Hund. 

( leschundene, der Erdgott 

IG. 

cozcaquauhlü. — 

Itzpapalotl, der Obsidian- 

15. calli. — 

Itzpapalotl , der Obaidian- 


Geier. 

Schmetterling. 

Haus. 

sc'hmetterling. 

17. 

olin. — 

Xoiod, Gott der Zwillinge und 

16. cazcaquauhtli. — 

Xolotl, Gott der Zwillingo und 


Bewegung. 

der Missgeburten. 

Geier. 

der Missgeburten. 

18. 

tecpatl. — 

L'halchiuhtotolin, der Truthahn. 

17. ad. — 

Chalchiuhtotolin, der Truthahn. 


Feuerstein- 


Wasser. 



messer. 




19. 

quiauiü. — 

Tonatiuh, der Sonnengott. 

18. eecafL — 

Chantico , die Feuergöttin. 


Regen. 


Wind. 


20. 

xochitl. — 

Xochiquetzal , die Göttin der 

19. quauhtli. — 

Xochiquetzal, die Göttin der 


Blume. 

Blumen. 

Adler. 

Blumen. 




20. toehtli. — 

XiuJdecutli , der Feuergott und 




Kaninchen. 

Xipe Totec, unser Herr, der 
Geschundene, der Erdgott 
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Es int nun zunächst klar, Jas» von diesen beiden Reihen die zuerst aufgeftlhrto, die der Tages- 
zeichengütter, die ursprüngliche sein muss. Eecatl „Wind“ und QtietzalcouaU , der Windgott; xochitl 
„Blume“ und Xachiqutteal, die Güttin der Blumen und der Liebe, sind thatsftchlich Identitäten. Und dass 
durchweg, auch da, wo man es am wenigsten vermuthet, eine Uebereinstimmung zwischen der Kutur des 
Zeichen» und dom Wesen der es reprftsentirenden Gottheit besteht, habe ich mich oben, bei der Be- 
sprechung der Reihe der TageszeichengCtter, aufzuzoigeu bemüht. Ebenso deutlich ist e» aber auch, dass 
auch an manchen Stellen der zweiten Reihe für die alten Priestorgelebrten sich Identitäten herausgestellt 
habon mussten. Ich erinnere, — um zunächst nur die erste Hälfte der Zeichen in Botracht zu ziehen, — 
an (7) quiauiti (Hegen) und Tlaloc, den Rogeugott; an .roch Ul „Blume - und Ueuceoyotl , den Tanzgott; 
an teepati „Feuersteinmesser* nnd Mictiantecutü, den Todesgott; auch an mafatl „Hirsch“ und Tepeyollotli , 
den Jaguar, den Herrn der Thiere. Und es mag sein, dass solche beobachtete oder gedachte Gleichheiten 
auch die erste Veranlassung für die Uehertragung der Reihe der Tageszeichengötter auf die Tonalamutl- 
Abscbnitte gaben. Zweifellos aber ist, dass entweder eine auf der Hand liegende Inkongruenz, die den 
alten Gelehrten zu vermeiden rathlich schien, oder eine solche beobachtete oder gedachte Ueberein- 
stimmung zwischen der Natur de* Zeichen» und dem Wesen der Gottheit für die merkwürdige Ver- 
schiebung, die in der Reihe der Gottheiten der 7<ma/umaf/-Ab*cbiiitto vorliegt, verantwortlich gemacht 
werden muss. Was an dieseti Möglichkeiten wirklich ausschlaggebend gewesen ist, ist schwer zu sagen. 
Kino ärgere Inkongruenz zwischen der Natur de» Zoichens und der Natur der Gottheit, wie sie an 
manchen Stellen der ersten Hälfte der Tonofamal/- Abschnitte vorliegt, würde sich, wie mir scheint, bei 
einer direkten Uebertragung der Götter der zweiten Hälfte der Tageszeichenreihe auf die zweite Il&lfte 
der Tonalamatl - Abschnitte nicht ergeben. Dagegen ist es sicher, dass bei der Verschiebung, wie sie vor- 
gonommen wurde, sich manche auffallende Uehereioatimmungen oder, wenn mau will, geradezu Identi- 
täten heraussteilen. Ich verweise auf oUn „Erdbeben* und TlafoUcotL, die Erdbebengöttin; auf atl „Wasser - 
und den Truthahn chalchiuktotolin , der ja in der Reihe der zwanzig Tageszeicheu. wie wir gesehen haben, 
in der That dus chalehiuhatl , das Blut, repräsentirt. Wie man nun auch darüber denken mag, an der 
Thatsache, dass unter Berücksichtigung dieser Verschiebung die beiden Götterreihen auf das Genaueste 
Übereinstiimueu, ist nicht zu zweifeln, und ich habe deshalb auch die für die 7Vmo/ama4/-Götturreihe 
vorliegenden Interpretationen direkt zur Bestimmung der Tageszeichengötter benutzen können. 

Dio Reihe der Regenten oder Hüter der zwanzig 7’<ma/<imat/-Ab»chuiMe, insbesondere die Art, 
wie sie in den Bilderschriften, die im engeren Sinne als mexikanische zn bezeichnen sind, dargestellt 
werden, habe ich in meiner Erläuterung des TonalamatC* der Aubin'schen Sammlung 1 ) ausführlich 
besprochen. Ich beschränke mich daher hier darauf, nur das zum Verständnis» der bezüglichen Blätter 
unserer Handschrift Nöthige zusammen zu stellen, zum Vergleich in der Hauptsache nur die verwandte 
7bnalaffiaf/-RczcnKion des Codex Borgia heranziehend. 

Der Regent des ersten Tonalamatl -Abschnittes re cipactli, „eins Krokodil“, ist Tonacatecuüi, der 
Herr des Lebens, über den ich oben S. 130—132 eingehend gesprochen habe. Er ist hier im Codex Borgia 
(Blatt 61 unten) im Allgemeinen ähnlich der Figur, die bei dem ersten Tageszeicheu gegeben war (Abb. 
334 oben S. 180), abgebildet (Abb. 408), unterscheidet sich aber von der Figur dort durch die Stellung. 
Der Gott ist nämlich hier im Codex Borgia, mamafouhticac , mit auseinander gespreizten Beinen, d. h., wie 
wir oben (vgl. Abb. 455 oben S. 210) gesehen haben, in Goburtsstellung gezeichnet, offenbar, um ihn 
als Zeugungsgott zu bezeichnen. Dio Edelsteinketten ( cozcatl ), die mau unter ihm hervorkommen sieht, 
bedeuten deshalb vielleicht das von ihm Geborene. Kr hat, sowohl auf der Backe, wie auf dem weiason 
Tuche, das er um die Hüften geknüpft hat, das kleine, rechteckige, verschiedenfarbige Feld gemalt, das 
wohl die drei oder vier Farben Xochipillfs (vgl. Abb. 462b oben 8. 162) darstellt, und trägt als Brust- 
schmuck au einer aus Kdelstein-(rAa/cAiK»W-)Perlen zusammengefügten Halskette eine mit einer grossen 
cftalehiuitl-Sche\ke verzierte und mit stufenförmigen Füssen versehene Schatzkiste, die ihn als Herrn 
des Reichthums, aber vielleicht auch als Geber der Edelsteine {chnlchiuitl) — mit der besonderen Bedeutung, 


1) Berlin 1‘WO, -Seite 37—126. 
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an die wir gerade bei dienern Gotto immer zu denken haben» nämlich der Kinder — kennzeichnet, ln 
der Hand hält er dae übliche pricsterliche Handwerkszeug — Kopalbeutel, Opformeasor. Grasbusch und 
Knochendoleh und Agaveblattspitze. 

Hei dem Hilde, das unsere Handschrift (Blatt 49) von diesem Uott gibt, kommt man fast auf die 
VermuthuDg, dass es durch Missverstand aus Bildern ähnlich dem unserer Abbildung 498 entstanden sei. 
Denn anstatt breitbeinig (in Geburtastellung) dastehend, ist der Gott hier mit untergeschlagunen Beinen 
sitzend dargestellt. Die Hüften sind in ähnlicher Weise von einem Tuche umhüllt. Aber dass darüber, 
au einem Bande um deu Hals, eine Schatzkiste getragen werden soll, das kann man aus dem Bilde 
unserer Handschrift nicht mehr errathen, Die Schatzkiste ist hier einfach in ein Deckeumuster um- 
gewandelt. Aber in diesem Deckenmustor gibt die viereckig-ringförmige Zeichnung in der Mitte offenbar 
die cAaZrAt'tutf-Scheibe in der Mitte der Schatzkiete der Figur Abb. 498 wieder. — Im Uebrigen ist dieser 
TonocüttcutH unserer Handschrift ähnlich den Xochipilli - Figuren gezeichnet, zeigt insbesondere auch den 
charakteristischen kaminartigen, vreissen Federschmuck dieses Gottes am Kucken. 



Abb. 4‘.l8. Tonacunculli, der Herr de« Lebens, der Herr der Zeugung, Hi-gent de* ersten 
TormUmntl • Abschnittes, e* dpadü .eins Krokodil". Codex Borgia 61 (= Kitig^borougli 51). 

Vor dem Gotte ist in» Codex Borgia ein brennendes Haus und darüber eine rothe Schlange 
gezeichnet. Ich habe früher beide als Symbole des Feuer!» angesehen, bin aber jetzt geneigt, dio rothe 
Schlange, und so auch die rothe Schlange vor dem Gotte unserer Handschrift, wie in anderen Fällen, 
als Sinnbild des Blutes anzaseheii, indem ich dabei eine Beziehung zu der rothen Schlange annehme, die 
inan bei der Tlafolttofl (vgl. Abb. 293 oben S. 99), und die man bei dem hassenden Ehebrecher (vgl. 
Abb. 35, 36 oben S. 19) abgebildet findet. 

Endlich sieht inan noch in unserer Handschrift und im Codex Borgia, wie bei dem Gotto dos 
ersten Tageszei eben*, das erste M ensch cnpaar durgestellt. Dieses ist aber hier in anderer Weise, als 
dort bei dom erstun Tageszeichen (vgl. Abb. 336—339 oben S. 133) zur Anschauung gebracht. Das Paar ist 
auch hier in querer Stellung zu der Hauptrichtung des Blattes, also liegend, gezeichnet Aber sie sind 
nicht unter einer Decke verborgen, sondern es sind zwei nackte Figuren. Man sieht, in unserer Handschrift 
(Abb. 499) besonders deutlich, dass der Mann die Frau an «ich zieht. Im Codex Borgia (Abb. 500) sind 
ausserdem die beiden Figuren durch einen Blutstrom, der von Mund zu Mund geht, verbunden, ein 
deutliches Symbol der Vermischung des Blutes, der Vereinigung der Lebensenergien. 

Der zweite Tonalamatl -Abschnitt ce ocelotl , „ein« Jaguar“, stellt im Codes Borgia in der unteren 
Hälfte von Blatt 62, in unserer Handschrift auf Blatt 50. Sein Regent ist der Gott des zweiten Tages* 
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Zeichens, Quetzalcouatl, der Windgott, Aber dessen Natur and dessen Erscheinung ich oben (S. 135 — 140) aus- 
führlich mich ansgelassen habe. Der Gott ist hiermit menschlichen Zügen, mit seinem Fächer aus schwarzen 
Raben- oder Waldhuhnfedem am Nacken, aber ohne die kegelförmige Mütze dargeatellt, das Haar von zwei 
gelben Klapperschlangen umwunden, über denen man im Codex Borgia noch da« von Dunkel umgebene 
Auge, da« Symbol de« dunklen Himmels oder des Sternhimmel«, sieht. Eine Besonderheit unserer Hand- 
schrift ist noch, dass die über den Rücken faltenden Enden der Haarsträhnen mit Schneckengehän&en 
besetzt sind. 

Yor dem Gotte sieht man in beiden Handschriften eine Art adorirondor Gestalt, deren Haar 
hinten am Nacken mit einer grossen Blume geschmückt ist, und die vielleicht einen der iteepoyouan, 
„seiner Herolde“, darstellt, von denen in den Sagen von Qustzalcouatl so viel die Rede ist Zwischen 
beiden Figuren steht ein Haus mit dunkler Thüröffnung, and darunter sieht man im Codex Borgia 
eine mit dunkler Farbe gemalte, einen rotheu Kern umschlieesende Kugol. In unserer Handschrift ist 



Abb. 495». Das enrte Mcnschenputtr. 
Codex Vatlcanu» Nr. »7 71$ Blatt 4L» 
(* KingsborouRh 18). 



Abb. fiOO. Das erste Mcnschcnpaar. 
Codex Borgia »51 (i= Ktnjpitiorough 54), 



dagegen die eine der Zinnen dea Dache« dieses Hauses durch oino schwarze Kugel ersetzt. Man könnte 
die letztere für Kautschuk nehmen, und dieses als das Ohmn, das Lund der Ohneca erklären. Ich glaube 
aber, dass man eher an das Tlillan oder das Tlillan tlapallan , das „Land der schwarzen und der rothen 
Farbe“, der Sagen wird denken müssen. Beide, das „Land de» Kautschuks“ (olman) und das „Land der 
schwarzen und der rothen Farbe“ ( Tlillan , tlapallan ), d. h. dos „Land dor Schrift“, bezeichnen übrigens 
dasselbe: — das tonatiuh iisco, „im Angesicht der Sonne“ gelegene Land, die atlantische Golfköste, 
wohin Queizalamatl und seine Tolteken auswanderten, und wo Quetzalcouatl starb oder im Wasser verschwand. 

Was die anderen Gegenstände betrifft, die bei diesem Gotte noch angegeben sind, so haben wir 
das au» einer halben Sonne und dem Zeichen der Nacht zusammengesetzte Symbol, das man im Codex 
Borgia in der linken oberen Ecko des Bildes sieht, vielleicht mit der Vorstellung in Zusammenhang zn 
bringen, dass da» bald aiu Morgen, bald am Abend leuchtende Gestirn de# Planeten \enus der Gott 
Quetzalcouatl sei. Die Schale mit dom chalchiuiil und »lern Quotzalfederschmuck bezeichnet den Gott als 
den Herrn des Roiclitlnims oder der Opfergabon. Schwieriger ist es, oino befriedigende Erklärung für 
die beiden Speerbündel zu geben, die man in beiden Handschriften neben diesem Gotte sieht, Dio 

Seler. Cod«x VatioMii» Ni. S7TX 32 
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Schildkrötenschale, die bei dein einen dieser beiden Speerbflndel liegt, ist natürlich als Kriegersehild zu 
betrachten. 

Der dritte Tonafanatf-Abaehiiitt cc ma^aU, „eins Hirsch“, ist im Codex Borgia in der unteren 
Hälfte des Blattes 63, iu unserer Handschrift auf Blatt 51 dargeBtellt 

Seine Regenten sind die beiden Götter des dritten Tageazeichen», Tcpeyollotli, der Jaguar, der 
Gott der Höhlen, und Tla(oltcotl y die alte Erdgöttin. Die letztere ist hier nicht bloss hieroglyphisch, 
sondern in ganzer Figur und als Kriegerin dargestellt. Sie bringt dem Gotte dun Gefangenen, deu sie 
gemacht hat. 

Der Gott Tcpeyollotii sulbst ist, wio beim dritten Tageszeichen, als Jaguar, und hier auch 
noch auf seiner Berghöhle gezeichnet. Kr trägt in unserer Handschrift in den Nasenflügeln dun yacaxiuitl, 
den Kriegertotenschmuok (vgl. Abb. 358 oben S. 156), in dem Ohr einen beilförmigen Pflock und darunter 
ein aus Trapez und Strahl, der Abbreviatur deB Sonnenbildes, bestehendem Gehänge, am Nacken einen 
fächerartigen Schmuck ans schwarzen Federn, ähnlich dem, den wir hei TUiuiscalpantecutli> der Gottheit 
des Morgensterns, antrefTon werden, und um dun Hals eiuuu Riemen mit weisscn Schneckengehäusen. In 
den betreffenden Abschriften der eigentlich mexikanischen Handschriften, dem Codex Telloriano-Remensis 
und im Codex Borbonicus, ist dieser Gott, — wie ich in meiner Erläuterung des Tonalamatl'n der Aubin’schen 
Sammlung näher nachgewiosen habe, als Verkleidung Tezcatlipoca s und mit Abzeichen dieses Gottes dnr- 
goatollt. Im Codex Borhonicus (rgl. Abb. 501) trägt er ebenfalls den Kriegertotenschmuck, den yacaztuitl 
in den Nasenflügeln. Neben dem Gotte sind in unseren beiden Handschriften offenbar zur Kennzeichnung 
seiner Natur die Werkzeuge des Krieges angegeben. Dabei in beiden Handschriften eine merkwürdige 
Schlag- und Stosswaffe, die wie ein Schwortfischschwert anssieht, dem man am Ende eine Steinspitzo 
angefügt hat. 

Die Göttin ihm gegenüber ist im Codex Borgia in der typischen Art der Tla^olteotl gezeichnet, 
mit ihrer schwarzen Kautschukbemalung um den Mund, dem goldenen Niuenhalbmond, deu Binden aus 
ungespouuener Baumwolle im Haar und im Ohr, der Spindel und dem Nackenschinuck aus Wachtol- 
federn, und der mit Halbmonden gemusterten Enagua. Unter ihr endlich die rothe Kurallcnsehlange, 
ihre ständige Begleiterin. — Ein etwas sonderbares Ansehen hat die Göttin in unserer Handschrift. Die 
weiase (gelbgestreifte) Körper- und Gesichtsfarbe, die schwarze Kautschukbemalung um den Mund, die 
Binde aus ungosponnoner Baumwolle im Haar und im Ohr, und der Schmuck aus Wach telfedurn auf dem 
Scheitel, uus dom ein Busch grosser, gelber poyafZ-Federn heraushängt, lassen unschwer die Göttin auch 
hier erkennen. Aber sie trägt, statt des goldenen Nasenhalbmondoe, die blaue Nasenplatte der Xochiqnetzal 
in der durchbohrten Nasenschuidowaud. Ihre Pelerine (qtuchqwmitl) und ihre Eiingun, von weisser Farbe, 
sind jede mit einem grossen Blutfleck gezeichnet. Am Kreuz trägt sie oinen Totenschädel, und daran 
befestigt ein sonderbare* Gebilde, das aber zweifellos nicht in dieser aufrechten, sondern in queror Stellung 
zudenken ist Es stellt das sogenannte citlalcueitl vor, einen Gürtelbehang aus an Stricken oder geflochtenen 
Riemen hängenden Schneckengehäusen, dor in den eigentlich mexikanischen Handschriften ganz regel- 
mässig bei den Erdgöttiunen angegeben wird, und in der Regel auch bei den, aus dem engeren mexikanischen 
Gebiet stammenden Steinbildern der Erdgöttin, i. B. dem bekannten Kolossalbilde der Couatlicuz, der 
sogenannten Teoyaomüjtii, von Mexico, zu sehen ist. Die rasselnden Schneckengehäuse sind in dem Bilde 
unserer Handschrift gewissermassun nach oben schwingend gezeichnet. Und mit dem ganzen Gebilde ist 
hier in unserer Handschrift die Begleiterin der TlafoUntL, die rothe Blutschlange, verbunden. 

Wio Tepeyollotli durch die Werkzeuge des Krieges, so ist TlafoltMÜ hier in beiden Handschriften 
durch ein cozcatl , ein Edelsteinperlen-Halsgeschmeide, das mit goldunou Schellen besetzt ist und in unserer 
Handschrift noch ein Mittclstüek in Gestalt einer kleineu Goldplatt« hat, gekennzeichnet Diese Kenn- 
zeichnung erscheint auf den ersten Blick etwas auffallend bei einer Gestalt, die im Codex Borgia mit 
Schild und Speerbüudol in der Hand dargestellt ist und oitien gebundenen Gefangenen heranschleppt. 
Das Auffällige verschwindet aber sofort, wenn wir uus mir des besonderen Vorstellungsganges der 
Mexikaner und ihrer Phraseologie erinnern. Das cozcatl , das Halsgeschmeide, bedeutet einfach das Kind, 
das von der Göttin geboren wird. Und dasselbe bedeutet auch der gebundene Gefangene, und der 
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kriegerische Apparat der Göttin bedeutet die Goburt. Denn das Gebären eines Kindes durch eine Frau 
wurde dem Erbeuten eines Gefangenen durch den Krieger verglichen. Wenn diu Geburt glQcklich zu 
Stande gekommen ist, so atÖRst die Hebamme einen Kriegsruf aus — „und damit will die Hebamme 
sagen, dass die Patientin in tapferer Weise den Sieg davon getragen hat, und dass sie ein Kind gefangen 
hat 1 )“. — Und wenn eine Frau bei der Geburt starb, so nannte man sie mociuaqutizqui, „der als Frau 
auftretende, in der Rolle einer Frau auftretende“, d. h. der Krieger in Gestalt einer Frau, oder „muger 
valerosa“, wie das in den spanischen Schriftstellern immer übersetzt wird. Die Frau, die ein Kind geboren 
hat, ist der Krieger, der einen Gefangenen gemacht hat; die Frau, die im Kindbett gestorben ist, ist der 
Krieger, der in die lländo der Feinde gefallen und auf dem Opfersteine geschlachtet worden ist In den 
Leichenreden wird diese daher angeredet: — „O meine Tochter, du hast tapfer gekämpft mit Schild 
und Schwert, wie deine Mutter Ciuacouall-Quilaztii. Erhebe dich! Schon ist cs Morgen geworden; gehe 
nach dem Hause der Sonne, wo alle die Seligen wohnen*)“. — Von diesem Gesichtspunkte aus ist der 
kriegerische Ausputz bei den Erdgöttinnen überall in erster Linie zu verstehen. Er bezeichnet allgemein, 
und bezeichnet auch hier die TlapolUotl nur als die Gebärerin. Und darum ist hier das cozcatl, das 
Halsgeschmeide, neben der Göttin angegeben. Es bezeichnet den von ihr Gefangenen, d. h. das von ihr 
geborene Kind. 

Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint auch das Verhältniss der beiden Porsonon, die in der 
Reihe der TageBzeicheu und in der Reihe der Tonalamatl- Abschnitte, bei dem dritten Zeichen aufgeführt 
sind, in neuer Beleuchtung. Dem Gotte der Höhlen Tepeyollotli ist die Tlafolteotl gesellt, weil diese 
den Mutterschooss reprilaentirt Und weil dies das Verhältniss der beiden Personen ist, darum versteht 
man auch, dass in den im engeren Sinne mexikanischen Bilderschriften, dem Telleriauo-Remeuais, dem 
Codex Borbonicus und dem Tonalamatl der Aubin'schen Sammlung die 'flafolteotl bei diesem Zeichen 
durch den einen Gefangenen, oder richtiger wohl einen kleinen Menschen, hersni schleppenden Windgott 
Quztzalcouatl ersetzt ist. Statt der Gebärerin Tlafolteotly haben diese Handschriften oben den Menschen- 
schöpfer QuttzalcouaÜ gezeichnet Und wenn diese selben Handschriften dem Gotte QuttzalcouaÜ in 
die andere Hand das Zeichen cuillatl geben, das „Exkremente, Unrath, Schmutz, Sünde“ bedeutet, so ist 
das sicher weiter nichts als ein Hinweis auf die Thfolteotly die „Göttin des Unraths“, die Tlatlquani, die 
„Dreckfrcsaerm“. Es will sagen, dass durch die TlafoltcoÜ, oder, wenn man will, durch den cvitlatl, durch 
den obszönen Akt, das Kind zu Stunde gekommen ist. Und dos ist auch der Grund, der mir früher 
nicht klar war, dass neben diesem Quctzalcouatl des Codex Borbonicus das Meersebn ecketigehünse 
(tecciztli) dargestellt ist, du — „asi como salo del hueso el caracol, asi sule el hombre del vientre de 
su madre.“*) 

Zwischen den beiden Göttern des dritten Zeichens ist in unsorer Handschrift wie im Codex Borgia, 
Huch ein grosses UefiUs mit Mais zu sehen. Und darüber ein in den Farben des Edelsteins gemalter Krug, aus 
dom ein braunes, mit Blülhon bestecktes Getränk herausschflumt Wir haben vielleicht Kakao, vielleicht 
wohlriechendes Harz oder Räucherwerk als Sinnbild von Lebensmittelfülle anzunehmen. Der Gott der 
Höhlen und die kindorgebärende Göttin werden hier noch weiter durch den Mutterachooss der Erde 
illustrirt, die Lebensmittel in Fülle hervorbringt. Denn der dunkle Schooss der Erde, das tlalli itfollo , 
das ist es ja in der That, was das Wesen des dritten Zeichens, des Tageszeicheus colli .Haus“, das die 
Maja mit akbal „Nacht“ übersetzen, uusmacht. 


Der fünfte TonafamatZ-Abschnitt, ct xochitl „eins Blume“ ist in der unteren Hälft« des Blattes 64 
des Codex Borgia und auf Blatt 52 unserer Handschrift durgest«)lt. 

8ein Regent ist der Gott de« vierten Tageszeicheus, Ucuecoyotl , der ulte Coyote, dar Gott des 
Geschlechtstriebes und der Imst (vgl. oben 8. 145—147). Kr ist hier in beiden Handschriften nicht ganz 
il« Thier, sondern nur mit einem Coyotokopfe abgebildet, trägt einen mit weissen 8chneckengehäu«en be- 
setzten Imderhulskragen, auf der Brust an einem Riemen das ebenfalls aus einem Schnockougohäuse 


1) Sahagun 6, cap. <10. — 2) Sahagun *>, cap, 2t, 
borough U, 11.) 


S) Codex Telleriano - Remcnsis fol. 18 (~ King«' 
32* 
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geschliffene Gehänge oyouatli und »'in»» kostbare an don Enden mit Adlerfedern verbrämt« Schambinde, 
gleich der dos Sonnengottes. Das Zeichen des Krieges ist bei ihm, wie bei dem Gott des vorigen Zeichens 
angegeben, nnd neben den gewöhnlichen Waffen findet sich auch hier das mit einer Steinspitze versehene 
zackige Schwertfischschwert, das offenbar eino Waffe fremder Tierra ealiente Stämme darstellen soll. Zu 
seinen Füssen sieht man, wie hei dem Gotte des vierten Tugeszuichens, einen zu Boden atürzenden 
Menschen. 

Dem Gotte gegenüber ist ein Tänzer dargeatellt (Abb. 502, 503), der denselben mit weissen 
Schneckengeliäusen besetzten Lederk ragen trägt und denselben weissen Kuaselschmuck oyoualli an einem 
Lederriemen auf der Brust hängen hat, wie der alte Coyote selbst, dazu an der Schläfe oder auf dom 



Abb. 502. TRrner. 

Codex C4 ( Kingsborougli 51). 



Abb. 50tl. T#nx«*r. 
Codex Vaticsnus B 52 
(= Kingsborough 45h 


Abb. ÖOI. Psukcnsrhllgcr. 
Codex Borbonlt'us I. 



Scheitel ein Tbiorohr (Coyoteohr, Jaguarohr) befestigt und vor dos Gesicht eine Manko gebunden hot, auf 
der mit weisser Knie (tifati) ein Riug um das Auge und ein nach hinten spitz verlaufendes Feld nm den 
Mund gemalt ist, ganz wie wir das schon bei dem Tänzer (Abb. 460, oben S. 2*21) schon angotroffen 
hatten. Im Codex Borbomcus, wo der alte Coyote selbst mit der Kassel (ayacacAili) Musik machend, 
abgobildot ist, ist der Tänzer durch uinen Sänger und Paukenschläger (Abb. 504) ersetzt. Im Tonalamatl 
der Aubin’schen Sammlung sehen wir sogar zwei Figuren, die Rassel, Pauke und ein drittes nicht sicher 
zu bestimmendes Instrument in Thltigkeit setzen. 

In unseren beiden Handschriften ist endlich dom alten Coyote und dem Tänzer noch eine dritte 
gesellt, die im Codex IVdleriano-Remensis ul» einzige Figur dem ulten Coyote gegen fl bersteht und 
auch in dem Tonalamatl der Aubin’schen Sammlung nicht fehlt, obwohl sie dort etwas anders wieder- 
gegeben ist. Es ist eine Frau, die sowohl in unseren beiden Handschriften, wio im Telleriano-Rcmensis 
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mit nach hinten gewandtem Gesicht abgehildet ist and sich mit der Ilaod die Thränen aus den Augen 
wischt, wfthrend dio andere Hand eine Schale halt, in der im Codex Tolleriano-Romermia wieder da« 
Symbol euitlatl „Exkremente, Unrath*“ angegeben ist. Die Interpreten gehen für sie den Namen Ixiuutli 
an, identifiziren sie mit der Xochiquelzal und vergleichen sie mit der biblischen Eva, die immer in dieser 
Weise weine und sich nach ihrem Gatten Adam umschaue. Und der Name IsnejtU, den sie trage, bedeute 
„die Augen voller Asche“. Diesen Namen habe sie erst bekommen, nachdem sie gesündigt, indem sie 
[in dem Paradiese Tamoanchan oder Xochitl ieacanj dio Blumen gebrochen habe, und deshalb, sagten 
die Mexikaner, kennten sie nicht nach dem Himmel sehen, und ea sei eine Erinnerung an das verlorene 
Paradies. 1 ) — Die Interpreten identifiziren diese Figur also mit der weiblichen Hälfte des ersten Monschonpaars. 
Es ist aber, das lehrt der Augenschein, die verlassene Eva. Die Figur hat Bezug auf eine Erzählung 
oder ein Märchen, von dem uns leider nichts Genauorcs bekannt ist. 

Der fünfte Tonalamatl- Abschnitt, ce aeatl „eins Hohr“ ist in der unteren Hälfte des Blattes 65 des 
Codex Borgia und auf Blatt 53 unserer Handschrift dargestellt 

Die Gottheit dieses Abschnittes ist die Göttin des fünften Tageszeichens ChalckiuhtUcue „die 
deren Bnagua aus grünen Edelsteinen besteht“, dio Herrin des fliessenden Wassers. Die äussere Er- 
scheinung dieser Göttin, ihr Ausputz und ihre Tracht sind die gleichen wie an den anderen Stollen, wo 
wir ihr schon begegnet sind. Insbesondere ist sie auch hier in beiden Handschriften mit ihrer Schlangen- 
helmmaske dargestellt. Ueber dieser sieht man aber in unserer Handschrift zwei kurze Federbüscho, von 
denen man nicht recht weiss, ob sie den Nüstern der Schlangen aufsitzen sollen, wie bei der Fader- 
schlauge auf Blatt 27 unserer Handschrift, oder ob sie etwa den omt quetzaUi, den boiden Quetzal- 
federbüschen auf dein Scheitel der Xochiqtutzal entsprechen sollen, mit denen wir in der Thot die 
(_' halchiuhtlicuf. • auf Blatt 42 unserer Handschrift (vgl. Abb. 430, oben S. 204) ausgerüstet fanden. Wie in 
den eigentlich mexikanischen Handschriften, endlich ist die Göttin über einem WasBerstrorae dorgostellt, 
an dessen anderem Ende man einen Priester (tlamacaujxii) sieht mit einem Bändel Speere in der Hund, 
— eine Figur, die vielleicht das „Schiussondo“, die schnelle Bewegung des Wassers veranschaulichen soll. 
Iu dem Wusser sieht man eine Frau, ein Bündel Speere und eine Edelsteinperlkette. Das bedeutet, wie 
der Interpret (Pedro de Rios) angibt, Verkauf in die Sklaverei, Tod im Kriege und Verlust an Hab und 
Gut, d. h. Armuth und Dürftigkeit Denn das Wasser ist dos bewegliche Element und das, was alles 
mit sich fortreisat, und somit ein Ausdruck der Vergänglichkeit des irdischen Daseins. 

Eine Kiste oder ein (lofäss, au« dem Quetzalfederu herauskommun, ist in unserer Handschrift, 
ein Haus und ein Bündel Speere ausserdem noch im Codex Borgia angegeben, worüber ich aber nichts 
Besonderes zu sagen weiss. 

Der sechste Tona/amatf-Abscbnitt ct miquiztU „eins Tod“ ist in der unteren Hälfte dos Blattes 66 
des Codex Borgia und auf Blatt 54 unserer Handschrift dargestellt. 

Als Regenten des sechsten Zeichens hatten wir in der Tageszeichenreihe Teceiztecati, den Mondgott, 
angetroffon. Derselbe ist auch hier als Regent des sechsten Tonalamatl- Abschnitte« zu sehen, abor er 
steht nicht allein, sondern ihm ist der Sonnengott gegenübergcstellt — 

Der Mondgott Tecciztecatl ist in unserer Handschrift als alter Mann mit weissem Haar und den 
Stab in der Hand dargestellt, der sich nur mit Mühe von seinem Sitze aufrichtot. Als besonderes 
Abzeichen oder als besonderer Schmuck ist nur ein Blumenkranz zu erwähnen, der das Haar umgibt, und 
dem an der Stirnseite ein Busch Quetzalfederu ciugefügt ist. Ganz analog zeichnet ihn der Codex Borgia, 
nur dass er hier durch den rothen Fleck an der Schläfe als Priester ( tlamacazqui ) gekennzeichnet ist, 
dass das Haar nicht weiss, sondern schwarz ist und über der Stirn in zwei Locken aufzüngelt, und dass das 
alte Gesicht, wie allgemein in dieser Handschrift, durch das ringförmige Anhängsel unter der Oberlippe 
zum Ausdruck gebracht ist. Einen an der Spitze gekrümmten Stab hält auch er in der Hand, der aber 
kurz und mit blauer Farbe gemalt (mit Türkismosaik inkrustirt), ein xiuhUypiüi , ist. 

1) Codex Tellcriiuio-RememtU foL 11 - iKiogsboruugh 11, 7). 
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Dem Mondgotte, der auf seinem Stuhle sitzt, gegenüber ist der Sounongott in unserer Handschrift 
in der bekannten Unterwürfigkcitsstollung mit unter der Brnst verschränkten Armen, im Codex Borgia in 
einer, wie es scheint, Begrüssung ausdrückendeu Haltung dargestollt, das linko Knio zur Erdo gebeugt, 
und die rechte Hand, wie zum Grosse, vorgcstreckt Tracht und Ausputz sind die üblichen. Kr ist in 
beiden Handschriften mit gelber Farbe und im Codex Borgia in der den Sonnengott kennzeichnenden 
Weise, mit einer kleinen rothen Scheibe auf der Backe und einem das Auge amziehenden rothon Halbring, 
auf dem gelben Grundu des Gesichtes bemalt. 

Als ketinxeiclmende Symbole sind bei dem Moudgotte ein Spcorbündol und ein Steinmusser, bei 
dem Sonnengotte ein Priester, dor eiu Bündel Speoro auf dem Rücken trägt, angegeben. In der Mitte 
zwischen beiden ausserdem eine Schale mit einem rothen Pouerschmuttcrling, der hier vielleicht Blut bedeuten 
soll in der dem Sonnen- und Moudgotto angemessenen Form. Darunter eine Schale mit Mais. Und endlich 
ein Kaninchen in einem dunklen Felde, das von zwölf Punkten, die die Ziffer zwölf ergeben, umgeben ist. 
Damit scheinen mir die zwölX synodischen Monate, die auf einen Sonnenlauf, d. h. ein Jahr, 



Abb. ÖOG, Tlnlof, dor Kegcngott. 

Regent des »lobenton TpHa/aiKcrit- Abschnitte» rr quinuill, T eins llfp'n“, Codex Ru nein 177 (■ Kingvborough 1K), 


Sehen, gemeint zu sein. Denn das Kaninchen, das war den Mexikanern der Mann im Monde. Mit 
einem Kanincbou schlugen die Götter dem Mondo in das Gesicht, um seinen ursprünglich der Sonne 
gleichen Glanz zu verdunkeln. 

Dor siebente 7W?a/amaf/-AbsehtiiU ce qviauitl „eins Regen“ ist im Codex Borgia auf der unteren 
Hälfte von Blatt 67, in uuserer Handschrift auf Blatt 55 dargestellt 

Das ist einer der Fälle, wo das Anfangszeichen des Tonalamatl - Abschnittes «lern Gotte durchaus 
zu entsprechen scheint, der in Folge der Uebertragung der Götter der Tageszeichenroihe auf die Tonalamatl- 
Abschnitte auf diesen Tonalamatl - Abschnitt entfällt. Es ist der Gott des siebenten Tageszeichens, der 
Regengott Tlaloc. 

Der Gott selbst ist hier in derselben charakteristischen, oben ausführlich beschriebenen Weise, wie 
der Regent des siebenten Tageszeichens dargestellt (vgl. oben 8. 105, 106 und S. 151). Aber neben ihm ist 
hier noch ein mächtiger Wasserstrom angegeben, in dem die Figur eines Priesters mit fortgerissen wird. 
Und am Endo dieses Wassorstrouis ist eine Höhle abgebildot, auf dom in dor adorirondon Haltung de« 
Ucpcyotf s des zweiten Tonalamatl - Abschnitts ein zweiter Priester kauert, der ein Gruslnlschel in der einen, 
einon Kapalheutel und zwei Pfeil «chüfto, (das Zeichen des Feuerbohrers) in der anderen Hand hält (vgl. 
Abb. 505). Und vor dem Gotte selbst ist noch eine zweite Kopaltascho (copaLnquiyrilti), Knochendolch ( omitl ) 
und Agaveblattspitze (uitetti) angegeben, mit einer Blume an dem oberen Endo dieser beiden Kasteiungs- 
workzeuge, die da» abgezapfte Blut veranschaulicht. Daneben sicht man einen abgerissenen Jaguarfoss, 
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vier in einen Stab gestockte Agavubluttapit7.cn (uitztK) und um oberen Hunde des Blattes oine mit der 
Farbe de« Feuers gemalte, ober längs des ganzen Kückens eine weiase Schau tnzeiebnung aufweisende 
doppelköpfige Schlange. 

Der Regengott war der Gott des grossen Fastens, das zu Beginn der Regenzeit, gegen Ende 
unseres Monats Mai, mit grosser Rigorosität von dor gesarumten Priesterschaft, die kleinsten Priester- 
Zöglinge mit oiugeschlosseD, ubgehnlten wurde, um filr die dann beginnende Zeit des Wachsthum* der 
Saaten günstige und ausreichende Regenfälle zu orhalten. Bei diesem Fasten, das im Sahagun ausführlich 
beschriehen wird, wurde mit Strenge darüber gewacht, das nicht das kleinste Versehen, nicht die kleinste 
Ungehttrigkeit verkam. Nicht ein Stäubchen durfte auf der Kleidung der Priester soiu, nicht dor geringste Irr- 
thum bol Ausführung der Zärimonien Vorkommen, und nicht straucheln durften die Offizianten auf dem Wege 
zu ihren Verrichtungen. Wer in dieser Hinsicht einen Fehler begangen hatte, an dom wurde, um den Zorn des 
Gottes zu beschwichtigen, das gesühnt, indem man diese Verbrecher an dem Tage vor dem Schluss- und 
eigentlichen Hauptfeste an den Haaren zum Wasser führte, sie in jeder Pfütze wälzend, und schliesslich sie 
im Wasser so lang« tauchte, das» rio nur halbtot wieder horausgezogen werden konnten. — Dieses Fasten 
und die Bestrafung der Priester, die dos Fasten nicht exakt ausgeführt hatten, daa scheint mir auch 
auf unserem Blatte dargestellt zu sein. Ich wüsste wenigstens nicht, wie man sich die Gestalt dos 
ins Wasser stürzenden oder vom Wasser fortgerissonen Priesters anders und besser erklären könnte. 
Bei der Prozession an diesem Feste trugen die Räucherpriester ( tletUnamaeaque ) ihr Räucherwerk (aus 
Weihrauchkraut gefertigte Pillen) in mit Schncckougohäusen behangonen Jaguarfolltaschon ( oceloyalaztU 
euecheh *0, die wahrscheinlich aus der ganzen Fusahaut eines Jaguars gefertigt waren, wie wir solche 
Räucherwerktasche aus einer Jaguarfusshaut in der That in dor Hand des alten Gottes in Hirschgestalt 
Abb. 496 (oben S. 239) sollen. Kino solche Jaguarfussfelltosche für Räucherwerk soll, meine ich, durch 
den abgerissenen Jaguurfuss hier veranschaulicht werden. Und die in den Farben des Feuers gemalte, 
auf dem Rücken eine weisse Schaumkaute tragende zweiköpfige Schlange bezeichnet vielleicht goradezu 
das Käucherwerk, das tlapopochuilli , tlaauiuUi, das in Mengen an diesem FeBte dem Gotte gebracht wurde. 
Denn in der Symbolik der Mexikaner bedeutete Räucberwork die Lebensmittelffllle. Die Jaguarfussfell- 
tasclie und diu Tabakkalebasse bezeichnen die alten Götter, die llimmelsgötter, die Götter der Lebens- 
mittel. In dem Tempel des Westen», in dem Hause des Maises und der Maisgottheit ist im Codex Borgia 
die Tabakkalobossu gezeichnet. 

Der achte Tona/amatZ-Abschnitt, ce malinaüi „eins Gedrehtes“ ist im Codex Borgia in der unteren 
Hälfte von Blatt 68» in unserer Handschrift auf Blatt 56 dargestellt. 

Sein Regent ist die Gottheit des achten Tageszcicheiis, die Göttin der Agavepflanze, Mayauel 
genannt. Wir sollen sie, wie bei dem achten Tageszeichen, vor oder in ihrer Agavepfianze sitzen. Daa 
Gesicht ist hier in der unteren Hälfte blau, in der oberen Hälfte gelb, wie der übrige Körper, gemalt. 
Die bekannte blaue Stufonpluttu der Göttin Xochiquetznl bängt von ihrer Nasonscheidewand herunter. 
An dem vorderen und dem hinteren Ende ihrer Kopf binde sind zwei Rosetten angegeben, wie boi gewissen 
Bildern des Regengottes (vgl. Abb. 307 oben S. 110), die nur hier, wie die Stirnbinde, in Querstreifon 
abwechselnd blau und weiss (in den Farben des Wassers) und nicht in den Farben des Regengottes 
gemalt sind, aber wie bei dem Regengotte offenbar die Andeutung eines vierkantigen Kopfschmuckos 
sind, an dessen Ecken, die vier Himmelsrichtungen veranschaulichend, die Rosetten angebracht sind (vgl. 
das Bild des Regengottes Abb. 414, oben 8. 198). 

Vor der Göttin ist der Pulquetopf ( octecomatl ) angegeben, in ähnlicher Weise gezeichnet und aus- 
»taffirt, wie bei der Göttin des achten Tageszeichens (vgl. oben S. 152, 153). Als Ring, der das mit ruudom 
Boden versehene bauchige Gefüss vor dem Umfallen bewahrt, dient in unserer Handschrift eine schwarz 
gefleckte Klapperschlange. Im oberen Theile des Blattes ist das aus dom Bilde der Sonne und der 
Nacht zusammengesetzte Zeichen der Dämmerung oder des Abends zu sehen. Da« i«t die Zeit, wo die 
Puhjuogelnge stattfanden. Und der Göttin gegenüber ist auf einem Stuhle sitzend der Trinker gezeichnet, 
der durch das auf einen Stab gespiesste Herz, das man vor, bezw. unter ihm, sieht, mit XochipilU iu 
Zusammenhang gebracht zu werdeu scheint, dom Gotte der Blumen, der itu Sahagun-Manuskript und in 
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der Bilderhandschrift der Florentiner ßiblioteca Nationale, den yollotopiUi, den Stab mit dem Hereon 
führt. — Im Codex Borbonicus und in dem Twalamatl der Au bin 'sehen Sammlung ist dieser Trinker 
durch eine Figur ersetzt, die den Stab mit dem nufgospiossten Herzen auf dem Rücken und ein Feder- 
banner in der Hand führt, und die im Codex Borbonicus die Sternhimmelkrone {tuitzoncalli cicidallT) des 
Gottes Tezcatlipoca trügt. Im Codex Telloriano-Romoneis gteht dafür eine ebenfalls ein Federbanner 
in den Hünden haltende, durch ein aztaxelii auf dem Scheitel auch als Krieger, oder als Tezcatlipoca, 
bezeichnet© Gestalt, die aber keine aufgespiessten Herzen, sondern oin Bündel mit Maiskolben auf dem 
Rücken trügt und von den Interpreten daher als Cinteotl „Muisgott“ bezeichnet wird. 

Der neunte Tonatamail- Abschnitt, ce amati »eins Schlange“ ist im Codex Borgia in der unteren 
Hälfte des Blattes 69, in unserer Handschrift auf Blatt 57 dargestellt 

Sein Regent ist der Gott des achten Tageszeichens, XiuAtecutli oder Ixcofauhqtä. Er ist durchaus 
analog der Art, wie wir ihn bei dem neunten Tageszeichen kennen gelernt haben, dargeatellt, roth, mit 
seiner aus roth und schwarz gemischten Gesichtsbemalnng, und fcuerfarbenem Haar, mit dem herab- 
fliegenden TürkiiTOgel (o-mAtofod) an dor Stirnseite der Kopfbinde, und den beiden, zwei Pfeilschüfte, 



Abb, 506. XiuhUcuth, der Feuergott, und Tlauizealpan trcutli, der Morgenstern. 
Itagcntcn de« neunten, mit tt couatl „eins Schlange“ beginnenden To»tf»/i»w«*rf/- Abschnitt es. 
Codex Borgia 69 (= Kingsborough 46). 


d. li. die <me qtutmmamolitli, den Fenerbobrer, markirenden Federbüschen in dor Krone. Als Besonderheit 
ist hier nur noch in dem Codex Borgia-Bilde (Abb. 506) der in Gestalt des Kopfes eines cojrcoxtU - Vogels 
gebildete Nasetischmuck, den wir schon bei dom llimmolsträger des Südens (vgl. Abb. 271, oben S. 86) 
kennen gelernt haben, der aber in unserer Handschrift, wie ganz allgemein z. B im Codex Borbonicus, 
zu einer blauen Volute verkümmert ist Und eine Besonderheit ist auch in unserer Handschrift das an 
dem Nacken des Gottes angebrachte Gebilde, an dem wir einen kurzen Kamm rotber Zacken, der drei 
Fedorbüscbe oinschlicsst, erkennen können, und das vielleicht aus einer Umgestaltung des jriuhcouati, 
der Pcuerschlnnge, entstanden Ist, die in don eigentlichen mexikanischen Handschriften (vgl. das Bild des 
Codex Borbonicus Abb. 507) dor Fouergott als Verkleidung (naue/ft) auf dem Kücken trägt. 

Wie bei dein Regenten des neunten Tageszeichens, ist dann auch hier bei dom des neunten 
Tonalamatl - Abschnittes ein Skorpion {colotl) und das Symbol aü-tlackinolii oder teoatl-tlachinolli »Wasser 
(Speerwerfen) und Brand“, die metaphorische Bezeichnung des Krieges abgebildct Letztere in etwa» 
anderer Weise als bei dem Gotte des neunten Tugeszeichens, wie ich das oben S. 154 in Abb. 854 schon 
besonders hernusgezeichnet habe, — Ausserdem aber sehen wir noch einen holzgeschnitzten, mit Metall 
beschlagenen, mit Edelsteinen eingelegten Stuhl, über den als Sitzpolster im Codex Borgia noch ein 
Joguurfell geworfen worden ist, und dor offenbar hier als Abzeichen königlicher Würde steht, während 
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oine Schale mit Mai» LebonsmiUelfOllc, d. h. Heichthum, veranschaulicht. Denn, die zur Herrschaft auf 
Knien bestimmt sind, die setzt der Gott an die Seite des Feuergottes — 

M teteu innan in teteu inta 
in tlalricco onoc 

in xiuhtotoatica mirtsatzaeuilüica 
in veveteutl in aiamictlan in xiuhtecutli 

„que os el pndre de todos lo» dio»c», que roside cn el alborgue do la agtia, y entre las floroa, que son 
las paredes almenndas, envuelto entre unaa nubes de agua. Este e» el antiguo dios que so llama Ayamictlan» 
y XiuJitfcuäi - ') 



Abb. SOI, Xiuhtreutli, der Poucrgett, und TtauiiealpanUcuili, der Morgenstern, Regenten des neunten, 
mit et couati „eins Schlange“ beginnenden Tonalamatl -Abschnittes. Codex Dorbonicus y. 

Endlich ist hier an unseren Stellen dem Feuergotte noch ein anderer Gott gegeuOborgestellt, und 
das ist, wie die Interpreten angoben, und wie in dom Bilde des Codex Tellerinno-Remensis (Abb. 508) 
durch die Hieroglyphe ce acatl „eins Kohr“ daneben auch deutlich angezeigt ist, Tlauizcalpantecutli „der 
Herr im Hause des Hellwordens“, die Gottheit dos Morgenstern», der den Namen Ce acatl „eins Rohr“ 
führt, weil der Morgenstern Ce acatl TopilUin Quetzalcvuaü ist, weil io ihn das Herz QuetzakouatF s sich 
verwandelte, als dieser Gott im Jahro ce acatl „eins Rohr“ in dem Tlillan Tlapallan, in dom Lande der 
schwarzen und der rothen Farbe, d. h. dom Lande der Schrift, in dem Tlatlayan., dem Orte des Ver- 
brennen», den Scheiterhaufen bestieg und sich verbrannte.') Bemerkenswert)! ist, dass hier in dem Codex 
Borgia- Bilde der Feuergott gegenüber dem Morgenstern in der wiederholt erwähnten Unterwürfigkoita- 


1) Sahagun ♦». oap. 17. M». Riblioteca Laurenzhina. 

2) Anales do Quauhtitlan. 

Bol»r. Codex Vaticana» Nr. 3779. SIS 
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haltung mit unter der Brust ver*chrÄ.nkton Armen dargestellt ist. Der Morgenstern ist überall mit wtdasor 
(bezw. weisser, rothgostreifter) Körper- und Gesichtsfarbe und einer von kleinen «reimen Kreisen umsetzteii 
tiefsehwarzon, halbmaskenartigen Bemalung um den Augen dargestellt, die in dem Sahagun-Mnnuskript 
auch bei anderen Göttern (MLrcouatl, Painal, Atlau <>) angegeben und dort als ixcitlaiickiualli, m i-rcida I ich ich itih . 
mircitlalhuiticac moUneua tlatfoatti, d. h. „die Sterngesichtshemulung, die man FinBtemiaa nennt“, beschrieben 
wird. Damit verbindet der Gott eine Stirnbinde, die an dun Stellen, wo bei anderen Göttern dem rotheii 
I^ederriemen blaue oder grüne (aus Türkis oder chalchinitl gefertigte) Scheiben aufgesetzt sind, weisse, 
meist etwas längliche, spitz eiförmig werdende Verzierungen trägt, und im Codex Borgia mit vior 
abstehenden in einen Federbusch ausgehenden Enden, wie wir sie in dieser Handschrift bei dem Bonnen- 
gotte, bei Ueuecoyod und auch bei X ocArjnVW fanden. Und den Kopfputz vervollständigt eine Krone au» 
schwarzen, mit einem wcisson Endfiecko verschonen Federn, zwischen denen in unserer Handschrift und iu 
dem Bilde dea Codex Borbonicus einzelne, gelbe oder rothe, Federn lang heruusragou. Auf der Brust 
endlich trägt der Gott in der Regel da» Auge, den weissen Ring ( anauat! ) de« Gotte« Tezcatlipoca. 

Der Morgenstern stobt hier vor dom Feuer- 
gott, weil auch der Feuergott, wie der Morgen- 
stern, der Zeit der Dämmerung, der Zeit angehört, 
wo diu Sonue noch nicht geboren war. Vor allein 
aber steht hier der Morgenstern, weil er dem 
Feuergotto, dein Repräsentanten des Krieges 
gegenüber, die Krieger und den Kriegertod ver- 
anschaulicht Denn in den östlichen Himmel, 
iu dio Region deB Morgensterns, in das tonatiuA 
ickan , da» „Haus der Sonne“, kommt die Seele de» 
geopferten oder in der Schlacht gefallenen oder 
auf dein Marsche gestorbenen Kriegers, des 
tonatiuh iüto yauh. Dort begrüsseu diese Seligen 
die aufgehende Sonne und geleiten Bie mit Ue- 
sängen und Tänzen bis zum Zonith, wo die weib- 
lichen Gegenstücke der gefallenen Krieger, die 
mcciuaqueUqttf, die im Kindbett gestorbenen 
Frauen, sie in Empfang nehmen, um sie eben- 
falls unter Tänzen hinab zum Westen zu führen. 
Den gefallenen Krieger oder den Kriegertod ro- 
präsentirt also hier diese Gottheit des Morgen- 
stern», und das ist in dem Bilde, das der Codex 
Borbonicus von diesem TonaUmatl- Abschnitte 
gibt (Abb. 507) auch deutlich gezeigt, indem wir 
dort an dom unteren Rande des Blattes den Kriegertotenschmuck, so vollständig, wie ihn uns die Mumie 
des toten Kriegers Abb. 358 S. 156 zeigte, abgebildet sehen, das xiuhuikoUi, die blaue Krone mit dom 
dreieckigen Stirnblatt, die beilförmigen blauen Ohrpilücke (fiuAnacochtli) , die blauen Nasenpflöcke 
(jfitcaxiuid), dio Schulterbindc aus weirmem Papier ( amantapanalli ) und das blaue Hündchen, das 
.rolocozcati, von dem ich oben (S. 157) gesprochen habe. 

Der zehnte Tonalamatl- Abtchnitt, « Ucpatl „eins Feucrsteimnussor“ ist im Codex Borgia in der 
unteren Hälfte do» Blattes 70, in unserer Handschrift auf Blatt 58 dargestellt. 

Sein Regent ist der Gott des zehnten Tageszeichens MictlanitnUli, der Todosgott, der Herr der 
Unterwelt, dem aber hier, als sein Widerspiel, Tonatiuh, der Sonnengott, der Herr des Himmels, gegen- 
fibergestellt ist 

Der Todesgott ist in beiden Handschriften als ein «chwarzor Gott, mit einem Schädel als Kopf, 
dargestellt, und auf einem aus Blut, Knochen und »ta/inaf/^Gras gebildeten Stuhle sitzend. Sein Ausputz 



Abb. jUS. Tlauüfalpunlrrnlli, Gottheit des Morgensterns, 
ilrm Feuergotto, dem Regenten dos neunten Tonaiamarf- 
Abschnittc« gegenüber du rgi-*t teilt. 

Codex Tellemno-Remeual» ful.l t verso (= Klngsborough II. 14). 
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bildet in unserer Handschrift da* Nacken schild (cuMrocht*ch»maili) und dio vom Ühergcbogene Fahne 
(pantm/mudli ) ; im Codex Borgia da« Naekenschild (cu&xcochtechimalli) und ein Käiizcheuflügol. Vor ihm, 
bezw. unter ihm, ist in beiden Handschriften eine in Hecken gewickelte und mit Stricken uraschnürte 
laiche, ein Papierfahuchen (Hcheiterhnufonschmuck) und ein, wie es scheint, uus Zeugstreifen odor Papier 
geknöpfte« Kreuz angegebon. 

Der Sonnengott ist, dem Todesgotta gegenüber, auf einer mit einem Jaguarfell bedeckten Bstrade, 
in derselben, wie es scheint, BegrAsaung ausdrückendoo Haltung, wie in dem sechsten Tonalamatl- 
Abschnitie vor dem Mondgottc, dorgestellt. (Abb. 509). Farbe, Bemalung nnd Ausputz, auch dio Ge- 
steh tabemalung mit der rotben Scheibe auf der Backe und dem rothen, da* Auge umziehenden Halbringe 
sind dio gleichen wie bei dem Sonnengotte, dor in dem sechsten 7 'on a in matl - A h sc h n i t te dem Mondgotte 
gegenübersteht. Vor dem Gotte, buzw. über ihm, sieht man eine in einen Griff gefasste Blume, die ver- 
muthlich eine Fackel durntellan soll. Und Tor seinem Mundo ist iin Codex Borgia, gleichsam als der 
diesem entströmende Hauch, eine ewiWa</-artige, gelbe Rauchwolken am F.nde tragende Figur gezeichnet. 



('«des Btirgi» 70 (t- Kingnborough ü>>. 


Eine dieser fast genau gleiche Figur wird im Codex Bologna unter den Zeichen der neun Herren, dio 
dort die Zeichen der Tage des TonnlamatT s begleiten, als eine Hieroglyphu oder ein Symbol für den 
ersten der neun Herren, den Feuergott, gebraucht, bedeutet also zweifellos Feuer. 

Zwischen beiden Göttern endlich sieht man oinen Menschen, dor von einem andern mit einem Stabe, 
der in dem Bilde unserer Handschrift dio Gestalt einer Schaufel hat, in’s Wasser hinabgestossen wird. Im 
Codex Borbonicus und in dem Tonalamall der Aubin'schen Sammlung ist dieses Bild durch einen Baum 
oder Pfahl ersetzt, der aus dem Wasser emporragt, und au dem oin Mensch in die Höhe klettert. Beide 
Bilder scheinen nichts anderes als den Richtungsunterschied, den die beiden Götter dieses Faches in sich 
darstellen, da» unten oder nach unten ((laut) und das oben oder nach oben (oco), zum Ausdruck bringen 
zu sollen. 

Der eilfte Tonalamatl - Abschnitt ce apomätii „eius Affe“ ist im Codex Borgia in der oberen Hälfte 
des Blattes 70, in unserer Handschrift auf Blatt 59 dargestellt 

Von diesem Abschnitt ab sind nicht mehr dio Gottheiten dos entsprechenden, sondern des in der 
Reihe folgenden Tageazeichena auf den Tbna/umati-Ahschnitt übertragen, da man den Gott de« eilfteu 
Tageszeichens, Xochipilii , hat ausfnllen lassen. Es ist also der Regent dieses eilften 7'tma/affw//- Abschnittes 
der Gott des zwölften Tugvazeichuns, 1’äUcaÜ, der Pulquogott. — Dieser ist abur hier nicht als der bar- 
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barische Gott, mit dor Kßnigsbindo au» Affen feil, wie bei dem zwölften TageRzeichen, dargcstellt, sondern 
im Ansehen und tu der Tracht don luidorn Göttern gleichend. In unserer Handschrift ist er durch soino 
Zweifarbigkoit {chictlapancayotf), die halb schwarze, halb rotho Farbe, utid den goldenen Nasenbalbmoud 
(yacametztli) gekennzeichnet. Die Zweifarbigkeit ist aber hier merkwürdigerweise nicht in seinem Gesicht, 
das einfach roth ist, sondern in sciuem Federschmuck, seiner Federkrone (iuiUoncallt) und in dem grossen 
fächerartigen Naokenfedersehmuck, zum Ausdruck gebracht worden. 

Im Codex Borgia (Abb- 510) ist eine Frau gezeichnet, die den goldenen Nasenhalbmond (yaeametzüt) 
der Pulquegötter und, wie die TUu»Ueoti, einen Stroifen ungosponnonor Baumwolle in der Röhre ihres 
Ohrpflockos trägt, einfach rothe» Gesicht und fuuerfarbenes Haar hat, das von dem Fdelsteinrieman mit 
dem stylisirten Vogolkopf an der Stirnseite umwunden ist, und darüber mit einer Krone aus Adlcrfedem 
(quauÄUoncallt) geschmückt ist, ähnlich der des Sonnengottes (vgl. Abb. 308, oben S. 191), aus der Fell- 



Abt». 511. I'iUccall, dor Pulquegott. Regent dos oUftcn 7V»M«/a*ia*/-Ab!«clinittea et »fomtHli. 
„ Codex liorbonicus 11. 


streifen, wiederum gleich denen des Fedcrkopfschmuckos dos Sonnengottes, beraushängeu. Ihre Knagua 
ist einfach roth und mit dem Mimter des goldenen Nuaenhalbmondes versehen. Nach der Gosammtheit 
dieser Abzeichen könnt« man diese Gestalt eine Tlapolteotl als Sonnengott nennen. 

Neben dor Gottheit dieses Abschnittes sind in beiden Handschriften die Werkzeuge doB Krieges 
abgebildet, und dabei wieder die merkwürdige, wio es scheint, aus einem Sehwertfischschwert gefertigte 
Schlag- und Stosswaffe, die wir bei TepeyoüotU and Ueuecoyotl und auch schon bei dem PätecaÜ, dem Re- 
genten des zwölften Tageszeichens, abgebildet fanden, 

Gegenüber, oder vor dem Pulquegott« ist ein schreitender Jaguar, mit einer Pnpierfnlmo im Art», 
abgebiidet. Dus ist ein Abbild des Kriegers, denn der Pulque ist das Getränk dar starken Leute. In 
den eigentlich mexikanischen Handschriften sieht man hier, dem Pulque-Gotto gegenüher, nicht bloss den 
Jaguar, sondern dun Adler und den Jaguar (Abb. 511). Das ist ein Ausdruck der bekannten Zusammen- 
fassung quauhtU-ocdoll, womit man in Mexico, in der gewühlten Sprache der Hauptstadt, dio tapferen 
Krieger bezoichneto. Die PapierfÜhnchen in den Annen dieser Thiere kennzeichnen sie, oder vielmehr 
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die Krieger, die durch sie roprflsentirt werden, uh zum Opfer bestimmt- Denn es scheint in der That, 
als ob die Mexikaner Mich einen Krieger gar nicht verstellen konnten, ohne zugleich an das Kriogorloos, 
Gefangenschaft und Opfertod, zu denkou. 

Der zwölfte Tonala ma «/-Abschnitt, <•<? ctulzpalin „eins Eidechse“ ist im Codox Borgia in der oberen 
Hälfte des Blattes 6D, in unserer Handschrift auf Blatt GO dargestellt. 

Regent dieses Abschnitts muss der Gott des dreizehnten Tageszeichens sein, und das ist TezcaiUpoca- 
ixquimUti, der Tezcatlipoca mit dem verbundenen Auge, der Gott der strafenden Gerechtigkeit. Diesen 
sehen wir nun zwar so, wio wir ihn beim dreizehnten Tageszeicben kennen gelernt hatten, hier nicht er- 
scheinen. Im Codex Borgia ist in diesem TWä/amotf- Abschnitt der Gott des dreizehnten Tageszeichens 
gowiMermassen zerlegt, indem zwei Personen einander gegenübergestellt sind, TetcatUpoea auf der einen 
und ein irquimiUi, ein Gott mit verbundenen Angen, auf der anderen Beite. Und in unserer Handschrift, 
sowie in den eigentlich mexikanischen Handschriften, ist nur der letztere abgebildet. Dieser hat aber 
hier eine sehr sonderbare Gestalt. Mau sieht, sowohl in unserer Handschrift (Blatt 60) wie im Codex 
Borgia (Abb. 512a) eiuo Art Bündel, dem im Codex Borgia als Brustschmuck ein Paar malinaUiS treifen 
vorgobunden sind, während eine weit nach unten fallende Decke Beine and Fasse verhüllt. Als Kopf ist 
diesem Bündel ein mit zwei schwarzun Längastreifen gezeichnetes Gebilde aufgesetzt, das in Augenhöhe 



Abb. 512a. Codex Itorgia © {=- Kingabomugh 46). Abb. ülSb. Codex Rorbonicus 13. 

[ist tuxiiukqui^irquimilU, das gekrümmte Olnddianmcsser, der Gott mit den verbundenen Augen, der Gott der strafenden 
Gerechtigkeit. Regent de« zwölften Tvria/aWi-Ahwhnitl* « autapatin „eins Eidechse*. 


eine Binde trägt, während nach oben — in nnseror Handschrift direkt, im Codex Borgia über einer Haar- 
perrfleke nnd einer mit zwei Edelsteinen geschmückten Kopfbindo, — das Gebilde, in derselben "Weise 
mit zwei schwarzen Längsstreifen gezeichnet, sich fortsetxt nnd in einer nach hinten sich krümmenden 
und einrollenden Spitze endet. In ähnlicher, nur etwas komplizirtcror Weise ist dieser Kopf in den 
eigentlich mexikanischen Handschriften gezeichnet (vgl. Abb. 51*2b), doch Ist die vordere Kante der hut- 
artigen Spitze hier regelmässig mit einem Zackenkamm besetzt, and ebenso regelmässig ist dort, in dieser 
Spitze steckend, ein Pfeil angegeben. Im Codex Borbonieus (Abb. 512 b) und im Telleriano-Remensis ist dem 
Gesichte dieses Gebildes auch ein goldener halbmondförmiger Naaenschmuck (yacametxtli)) nach Art des der 
Pulquegöttcr und der TtafolUoll, eingefflgt. Die mit diesem Kopfo versehene Figur wird von den Inter- 
preten Jtztlaeolivhqui »der gekrümmte scharfe Stein“ genannt. Man wird iu der That bei diesem, 
von schwarzen Längsstreifen umzogenen Gebilde an Kiesel- oder Feuerstein oder gebänderten Achat er- 
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innert. Der Zackenkamm, mit dem dieses Gebilde in den eigentlich mexikanischen Handschriften ge- 
zeichnet wird, ist nur eine konventionelle Wiedergabe des gezähnelten Randes des geschlagenen Feuer- 
steins. Wir müssen diese Figur also einfach als Personifikation dos harten Kiesels oder Feuersteins anselten. 

Diese Figur ist hier mit einer Binde über den Augen gezeichnet, d. li. sie ist als Gott der strafenden 
Gerechtigkeit charakterisirt, wie der Tezcatlipoca irqutmilli, der Gott des dreizehnten Tageszeicheua, den 
sie ja auch in der That vertritt Dass dioso Rollo oder diese Aufgabe der den horten Stein pur- 
sonifizirendon Figur zuertheilt ist, hat seinen Grund einfach darin, dass der Steiu und der KniUol die 
Strafvollxichor sind. Mit dem Knittel wurden die unbefugtem Pulquosäufcr erschlagen, mit dem Stein, 
d. h. durch Steinigen, die in flagranti ertappten Ehebrecher vom Leben zum Tode gebracht, wie das denn 
auch in a&mnitlichen der eigentlich mexikanischen Handschriften bei den Itztlacoliukqui in rauhr oder 
minder realistischen Bildern (vgl. Abb. 515) zur Anschauung gebracht ist. 

Es ist dann diese Figur aber auch weiter überhaupt zum Sinnbild alles Har ton geworden 
und wird deshalb von den Interpreten als der Gott dor Kälte erklärt. Wir sehen in der That in dom 
Sahagun-Manuskript den Frost, das Eis, die Kälte (teil) durch ein kleines Männchen mit dem itztlacoUuAqui- 
Huto auf dom Kopfe (Abb. 514) veranschaulicht. Der /teffaco/iwA^tii'-Gott wird aber noch iu einer anderen 



Abh. 51.T mrTrittraenilauteUi, Abb. 514. crU «Killte". Abi». 515. Die gesteinigten 

die KrleRcrdevbtt* „Kr Henkel' Snhiignn-M*. BiblioteCfl Ehebrecher. 

|haut]ma*kr*. <ti*l PalacJo (Madrid). Codex Borbonicu» 1- 

Ktthngun Ms. Arademia de la 
HlnLoria (Madrid). 

sehr merkwürdigen Holle oder Verbindung genannt, die ich früher in verschiedener Weiset zu erklären 
versucht habe, die aber, wie wir gleich sehen worden, auch schliesslich darauf hiuaualüuft, dass dieser 
Gott der Repräsentant de« Hurten ist. 

Der Göttin Ttofolteotl — oder Tod oder Teteoinnan, wie sie hier gewöhnlich genannt wird, — 
wurde in einem der Herbstmonate in Mexico ein grosses Fest gefeiert, das, weil der Besen du« Abzeichen 
dieser Göttin ist, oder aus anderen Gründen, OehfHtniztii das „Wegfegen“, «las Besenfest, genannt wurde. 
An diesem Feste wmde ein Abbild der Göttin geopfert, und zwar in «ler bei den Erdgottheiten, oder 
wenigstens bei dieser Erdgöttin, üblichen Weise, durch AhHchneideti des Kopfes, und es wurde dann 
nachher, wie es auch hoi den Erdgottheiten allgemein Sitte gewesen zu sein acheint, dein Opfer die Haut 
abgezogen. Die Haut als Ganzes zog ein grosser und starker Priester (Uxtzquacutlli) über, der, mit dieser 
Haut angethau, bei den weiteren Zirimonien die Göttin repräsentirte. Aus der Haut des Schenkels aber 
wurde eine Maske gemacht, die man m&cayacatl, — eigentlich messayacat/, das ist metz-jatfacatl „Schenkel- 
maske“ — nannte, und mit dieser Maske und mit einem aus Feder« gefertigten und mit einem Fuder- 
gewand verbundenen Hute, der — „eine lange sich nach hinten oinrollendo Spitze und einen nach Art 
eines Hahnenknmms gebildeten Rücken hatte') und ilztlacoliuhqui, d. h. Gott des Frostes, genunut wurde“ — 
wurde CinUotl (Maisgott), der Sohn der Göttin Tod, bekleidet, der «eiueu Tempel in dem Quartiere 

I) „1a punlu «It'l i-apllU» qUS <*ru larjcn, cstaba hcclin una rosca iWia ntr;U: l»'nla un l<um» com») crcbta de gallo 
en U r«*c»* (Knhagun 2, cap. 30). 
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l’ocküan halte. Dort geht der mit der Haut de« Opfer* bekleidete, die Göttin Tod repräsentirende Priester 
den Ctnteotl holen. Eilenden Laufe« wendet «ich dann die Göttin (d. h. der sie repräsentirende Priester) 
dein Tempel UiUilopochtlC * 7.u. Hie ist von ihren huaxtekischen Dienern [icutsuan, vgl. Abb. 294 oben H. 100) 
begleitet, und Kricgahuuptlingo laufen vor ihr her, die, an dio Schilde schlagend, die Göttin zum Kampfe 
horuusfordern, aber vor ihr ilüuhten. Die Göttin und ihr Gefolge führen dabei blutboapritzto Besen in 
der Hand, mit denen sie kämpfen (yt ica ca cacatl . ca popotl yn immac tetentwh . hee^o daeniUi) nnd 
»mit dom Besen kämpfen“ (facucati) wird deshalb diese Zärimonie genannt. Und als die Göttin dann 
tlac.rii.lun in icxitlan Uitzilopochtli «unten, am Kusse Uitzilopochtlfs “, d. h. des Tempels U itzilopoehtfri b , an- 
gekommen ist, ntman ic maana moUUuana mamufoa in icxiÜan UiUilopochtli , conUnamictimoquetza »da 
macht sie «ich breit, dehnt sich, breitet Arme und Beine aus, zu Füssen VilzilopochüC «, mit dem Gesicht 
ihm zugekehrt.“ Neben ihr steht ihr Hohn Cinteotl, der sie dort erwartet hatte, mit seiner Maske 
mexxayacotl und mit dem Hute itztlncoliuhqui bekleidet — quacoltic . yuan tzitziquütic . atih ynim motoca- 
yotiaya ytztlacoliuhqui . ycuail cctl »der an der Spitze gekrümmt und mit einem Znckenkamm versehen ist 
und den Namen itztlacoliuhqui , d. h. „Frost“ führt. — Beide gehen darnach langsam, olmo zu laufen, nach 
ihrem Hause zurück. 

Dieses maana, motcUuana mamafoua habe ich früher als Coltusstellung gedeutet. Wir müssen es 
aber vielmehr als Geburtsstellung mischen, wie in dem Bilde Abb. 455, das ich oben 9. 219 wieder- 
gegebeu habe. Denn auch der vorhergehende Kampf bedeutet ja, wie wir ol>en (vgl. S. 251) gesehen 
haben, Geburt. Es ist dor Kampf, bei dom die Göttin ihren Gefangenen macht, d. h. ihren Sohn gebiert. 
Die Göttin Tlafolteatl ist eben die grosse Gebärerin, das zeigt uns ja auch das Bild des Codex Borbonicus 
(vgl. unten Abb. 517) mit genügender Deutlichkeit, Zu den Füssen UitzilopocKÜt s empfängt sie also nicht 
ihren Sohn Cinteoti, sondern sio gebiert ihn. Denn der Mais wird von der Erde geboren. Das war auch 
in dein Lied gesagt, das ich oben »cbon einmal angeführt habe: 


yccoc ye tonan 
yccoc . ye Uutl 
tlapoluvtla oaya 
oovayayt 


gekämpft hat unsoro Mutter 
gekämpft bat die Göttin 
TlapolUoti 


otiacatqui fentrutl 
tamiyoan ichan ni 
xochitlicacani 
f« yjochitli 


geboren ist der Maisgott 
im Hau» des Herabsteigens 
wo die Blumon stöhn 
der (Gott) ein» Blume. 


— wobei zu bomerkon ist, dass hier das Zeitwort yecoa den Doppelsinn von „kämpfen“ (yJcoa, mit kurzer 
erster Silbe) und von „das Work vollenden“ (yccoa, mit langer erster Silbe) hat. 

Was sollen wir uns aber dabei denken, dass der Mais, der Holm der Erde, den Hut itztlacoliuhqui, 
des „Gottes des Frostes“, wie clor Berichterstatter erläutert, trägt? Was hat bei diesem Fest«, das in 
nnsern Monat September, in die Zeit der Tug- und Nachtgleichu fiel, der Frost zu thun? Auch in den 
höher gelegenen Gebieten Mexico« kommt Frost doch erst in der Mitte des Winters vor. Und was hatte 
diese ganze Zärimonie überhaupt für einen Sinn? — Die Schwierigkeit löst »ich, wenn wir an 
die ursprüngliche Bedeutung des ittÜacoUuhqui denken, dass er der hurte Stein und der Re- 
präsentant des Harten ist Das Ochpanizüi war dos Erntefest, die Zeit, wo der Mais reif, d. h. hart, 
geworden war. 

Eine Weitereutwickelung de« Steins zu dem allgemeinen Begriff der Erde scheint es zu sein, 
wenn der Interpret de« Telleriano-Remensis für diesen Gott noch Cipaquetona als anderen Namen angibt. 
Wenn der Gott aber ausserdem als Herr der Sünde und der Blindheit bezeichnet wird, wonn, wie der 
eine Interpret erzählt, man in den dreizehn Tagen dieses Tona&imntf-Abflcbnitte» »ich fürchtete, irgend 
eine Bache vor Gericht zu bringen, weil die Riohter die Augen verbunden haben und nicht sehen können 
würden, so sind dos jedenfalls nur späte und vielleicht ziemlich unbegründete Umdeutuugeu auf Grund der 
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hier vorliegende!! Bilder, die uns den Gott mit verbundenen Augen und als Gott der Strafe zeigen. — 
Eine bekannte hieroglyphische Figur mus« dieser Gott gewesen sein. Man erkunnte sein Bild auch in 
einem Stern am südlichen Himmel — „quc fingen que va vuelta del reves y los ojos tapados“ — , dessen 
Erscheinen auf bovorsteheDdo Kriege gedeutet wurde — (tenianla por grande aguero para guerras). 

Vor dem Gotte sehen wir in beiden Handschriften einen zu Boden stürzenden Menschen ab- 
gobildet, wie bei Ueuecoyotl , dem Gotte des vierten Tageszeichens und des vierten Tonalamall- Abschnittes. 
Und wenn dort die Interpreten von dem Fall de« ersten Menschen, von der Verschuldung A d a in ’s 
sprachen, so wird man nach dem Vorkommen desselben Bildes hier, wie ich oben auch schon angegeben 
liabo, geneigt sein müssen, ihnen Recht zu geben und dns zu Boden fallen hier, wie dort, als Ver- 
schuldung, als dflndo ( tlatlacolli ) anzuschon. Die Art der Verschuldung zeigen die anderen Bilder, 
die uus in unserer Handschrift und im Codex Borgia den Pulquetopf, im Telloriano-Remensis und ira 



Abb, 516. Tlafolteotl, di« Erdgftttin. 
Regentln des dreizehnten Tonalamutl- AWhultU-* 
« ot>'n „eins Bewegung*. 

Codex Borgia «8 {= Kingsburough 47). 



Abb. 517. 7Y«f«Örotf, die Erdgottin. 
Regentin des dreizehnten Ton nlnm all - Abschnittes 
tt otiu ,ein« Bewegung“. Codex Borltonkus 16. 


Borbonicns die Ehebrecher und im Tonalamatl der Aub in 'sehen Haminlung die Ehobrecher mit der 
Pulqueschole in der Hand scigon. 

Der dreizehnte Tonalamatl- Abschnitt ce olin „eins Bewegung“ ist im Codex Borgia in der oberen 
Hälfte des Blatte« 68, in nnserer Handschrift auf Blatt 61 dargestellt 

Sein Regent ist die Göttin des vierzehnten Tagoszeichen«, dio buaxtekische alto Erdgöttin 
TlafolUotl. Ihre anf den vorhergehenden Seiten des Ocfteren geschilderten kennzeichnenden Merkmale, 
insbesondere dio schwarze Bemalung um den Mund und die Strähnen ungesponnener Baumwolle, die ihre 
■ Haarbiude und ihre Ohrgehänge ubgeben müssen, sind auch hier deutlich. Aber mehr noch als an anderen 
Stollen ist dio TtafolUotl hier als die Landsmännin dos Pulquogottes zur Anschauung gebracht, indem sie 
nicht nur den halbmondförmigen Schmuck (yacamttztli ) in der Nase, wie dieser, hat, nicht nur das Gewand 
(vgl. Abb. 516) in der Zweifarbigkoit der Pulquegöttur, halb schwarz, halb roth, mit dem goldenen Nasen- 
halbmond in der Mitte, gefärbt bat, sondern auch, wie der Pulquegott de» Blattes 59 unserer Handschrift, 
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ihr« Fodorkrono ( iuiUoncaM ) in den beiden Farben, roth und schwarz, gemalt hat — Auch in den 
eigentlich mexikanischen Handschriften sind in der Tracht der Göttin überall die zwei Farben der Pulque- 
göttor angegeben, aber sie ist hier ausnahmslos zugleich auch, wie Xipe, mit der abgezogenen Haut ihres 
Opfers bekleidet Lu Codex Borbonicns (Abb. 517) ist sie als Gebärende dargestellt. Man sieht ron 
oben (aus dem dreizehnten Himmel zu verstehen) ein Kind herabkommen, das in ihren Leib eingehon 
soll, und man sieht gleichzeitig aus der VulTa der mit ausgebreiteten Beinen (niamafnuhticac) auf der 
Decke hockenden Göttin ein Abbild von ihr borvortreten, das zwei Kettenglieder in den Händen hält, 
augenscheinlich die Fortsetzung des Lebens damit andeutend. 

Yor der Göttin siebt man in unserer Handschrift und dem verwandten Codex Borgia die rothe 
Schlange der Göttin abgebildet Und daneben nicht, wie bei der Regentin des vierzehnten Togoszoichons 
oin Haus mit einer Eule (Ucoloil ichari), sondern ein Hans mit einem Geier (coscaquauhtli iehan). Das 
llaus mit der Eule bezoichnete zweifellos das dunkle Haus der Erde, deren oder dessen Personifikation 
die Göttin ist Das Haut« mit dem Geier werden wir vielleicht als das Haus der alten Göttin deuten 
müssen. Denn an dioso Beziehung wurde, wie wir oben (vgl. 8. 177 — 179) schon gesehen haben, bei dem 
kahlköpfigen .Vogel ganz entschieden gedacht. — lu den eigentlich mexikanischen Handschriften ist der 
Göttiu gogenObor ein schwarzer Vogel dargestellt, nnd zwar als Yorkloidung Tezcatlipoca s. Dieser Gott 
lag ja, nach der Vorstellung der Völker dos engeren mexikanischen Gebietes, im Grunde aller Erscheinungen, 
insbesondere alles Spukhaften, Schreckhaften, Unheimlichen, und schreckhaft, spukhaft unheimlich waren 
beinahe alle Gestalten ihrer Mythologie. Es ist aber bei keinem der Bilder zu errathon, was für eine 
Thierspezies mit dem schwarzen Vogel gemeint ist. 

Der vierzehnte Tonalamatl- Abschnitt ce itzcuintli „eins Hund“ ist in der oberen Hälfte des Blattes 67 
des Codex Borgia und auf Blatt 62 unserer Handschrift dargestellt. 

Sein Regent ist dor Gott dos fOnfzohnton Tageszoichens, und dos ist Xipe l'otec „unser Herr, der 
Gesohundene“, der nur dort an zwei der in Betracht kommenden Stellen nicht in seiner gewöhnlichen 
Gestalt abgebildot, sondern durch einen rothen (Tlallauhqui) Tezcatlipoca vertreten war. Hier haben wir 
ihn an beiden Stellen, zwar auch nicht mit seiner Menschenhaut, aber sonst in durchaus typischer Weise zur 
Anschauung gebracht, mit rothem Körper, rothen Gliedern und rothem Gewand, vor dem Gesichte diB 
Maske aus gelber, d. h. toter Menschenhaut, mit dem weit offenen Munde (motertmaxaloticac), dem schmalen 
Augonschlitz und dem rothen, gerade Aber das Auge in der ganzen Länge des Gesichtes verlaufenden Striche, 
der vielleicht don bei dor Abhäutung gemachten Schnitt bezeichnen soll. In der Nase steckt ein Stab, 
dessen Platte das yopitzontli, die spitze Mütze Xipe' s, imitirt, während der Stab selbst die roth und 
weissen, schwalbenschwanzartig ausgeschnittenen (majcaliuhqui) flatternden Enden der Mütze wiedorgibt- 
Ans dem Ohr hängen zwei Bänder, die wie alles an dem Gotte, roth und weiss, in don Farben des 
tlauhquechol, des rothen Löfl'ulreihors gemalt sind. Das Haar ist von einem Riemen umwunden, dem in 
unserer Handschrift statt der Edelsteinscheiben zwei aus gehämmertem Golde gefertigte Verzierungen auf- 
gesetzt sind. Denn Xipe ist ja bekanntlich dor Gott der Goldschmiede. Ucbor dem Haar wird im Codex 
Borgia oino zusammenhängende Duunenfederperrücko sichtbar. Und daran scbliesst eich ein Feder- 
schmuck, der augenscheinlich kammartig ist, der Art, die dio Mexikaner patsactli nannten 1 ). In unserer 
Handschrift besteht dieser aus einem zusammenhäugunden Theile, dor in Feder-Mosaik, roth und weiss, in 
den Farben des tlauhquechol gearbeitet ist, und einer (eigentlich zwei) darüber emporragenden Reihen 
von Quetzalfedern. Im Codex Borgia aber (Abb. 518) ist or aus einer (eigentlich zwei) Reihen rother 
jedenfalls als tlauhquechol gedachter Federn zusammengesetzt, die mit Edelstein- ( chalchiuiü -) Riemen und 
Euden von Rasselbrettern (chicauaztli) abwechseln. Xipe Totec galt als der Herr dos Küstenlandes und 
eigentlich als Gott der Znpotekon. — anauatl yteuc tzapoteca yn uel ynteouh catca *). — Die Fuderschmucke 
quetzalpatzactli aber waren, wne Sahagun ausdrücklich bezeugt*), zapotekischer Schmuck, kamen erst 

1) Vgl. meine Abhandlung „Uebor altniexikanlaehen Federschmuck und militärische Rangabzeichen“. Ver- 
handlungen der Berliner Anthropologischen Gesellschaft 17. Januar 1891. Zeitschrift ftlr Ethnologie XXIII. 8. (122). 

2) Sahagun 1, eap. 13. Mn. liihliotecn de! Palscio (Madrid). 

3) Sahagun 9, cap. 2. Ms. Ribllutcca Academia de la Hiitoria Madrid. 

S*J»r. Codex Vatlcaaua Nr. 3171 
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miclt der Besiegung der Zapotoken, die zur Zeit König» AtsilzoÜ durch dio bewaffneten Expeditionen der 
Kaufleute erfolgte» nach Mexico: — 

auh tfth üfuac centlapouh in üttptich anauaca ilalli 

„und orst damals wurde du» Land der verschiedenen Annuität (Küstenländer) voll- 
stiindig eröffnet, 

in aoc<K toyaouh omockiuh in tzapotecatl in anauacntl 

dass es keiueu Feind mehr für uns gab unter dun Zapotoken, den Anauaca (den 
Küstenländern). 

auh »n quelzalpatzaetli ompa malli mockiuh in ayotlan 

Und der kaminartige Quetzalfederschimick wurde dort in Ayotlan (in dem pazifischen 
Kflstendistrikt) erbeutet; 



Abt), ölb. Xipt Tot re .iiumt Herr der (tcM-lumdcni'' 1 - 
Regont de«* vierzehnten Tonalamotl -A bsrhnittee tv UscnintU r i-ius Hund*. 
Codex Borj(iu (~ Kirijr«t>or»iu(h Hb- 


ayatle cutca in nican mtrico. Quin iquac ntz 

es gab noch nichts dergleichen hier in Mexico, sie wurden erst damals bekannt 
iyc mamalo tlatilolco. conmotlatquiti in auitzotzin 

Sie wurden in Tlateloloo (dem Kanfmanusquartier) als Rflckendoviscn getragen, und 
Auitzotl nahm eis als seine Tracht an. 1 ) — 

Als Brustsclimuck trügt der Xip« Totec unseres vierzehnten Tona/amatf-Abscluiittee iu unserer 
Handschrift eine Schuibe aus gehümmortein Golde, im Codex Borgia an einer aus einem Mosaik ver- 
schiedenfarbiger Feilem gefertigten Halskette einen, wie es scheint, aus einem Scbneckeiigehüuso ge- 
schliffenen Schmuck besonderer Form. Endlich hat er seine Öchambinde ( moxtiatl ), deren Enden auch 
roth und woiss und schwalbeuschwanzartig ausgeschnitten (mazaliuhqui) tsind. 

ln den eigentlich mexikanischen Handschriften trügt er ausserdem seine Mensche nhaut und wie, 
gewöhnlich auch, den Schurz oder Gürtel aus Zapoteblüttem, da» sogenannte „Weibonrftckcben aus Zapotu- 
blüttern“ (tzapocueiü). Im Codex Borl>anicus (Abb. 519) ist er dabei wieder halb ata Tczcatlipoca dar- 
gestellt, mit der Ücsichtebemalung de« rothon ( Tlatlauhqui ) TczcatUpoca, mit dein rauchenden Spiegel an 

1) Ifoqmm« ih* ost« rt>n«juist4i Im eatedo «1 campo sojuro y Hb«! pan outrar » I« provincia de Anaoac, sin 
qw midie lo imjiidit. ui lo# Tzapohras, ni los Anootat, y los ymlzalrt y pliima» rintf, desde enUinoea se usan por aca; 
pmiH-nwicntc lux trajeron los tnemulere* ricus dol TMt'loleo y Iss nswron, y Umtbion el itcftor Jo Mexico Auitzotzin* 
tiSaliugun 9, cmp. S.) 
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der Schläft», auch dem weisson Hinge (<wa«of/) dieses Uottes und der besonderen Form des Kflcken- 
federschmuckes, wie sie in den Terrat/tpora-Bilderu dieser Handschriften za sehen ist. Dazu aber den 
aus Gold gehämmerten Schmuck (statt der Edulstmnsrheiben) an dem Kopfriemen, diu Krone aus rothcn 
Lflffelreiherfodorn (llau/upiecholtzontli), die schwalbenschwanzartig ausgeschnittenen (maxaliuhqui) Band- 
enden und andere xu der besonderen Tracht Xipe'a gehörig« Stücke. 

Die Natur des Gottes ist in unseren Handschriften zunftchst durch das Hpecrbftndel und durch 
seinen rothen Hasselstab (chtcauastli) xum Ausdrock gobracht. Das erste bezeichnet ihn als Krieger, als 
den Gott des Sacrificio gladiatorio — „il guurreggiatore attmtato" nennt ihn der Iuterpret des Codex 



Abb. 519. Xi/t Tot ff „unser Herr der Ouflehundene®. 

Itngnnt des vierzehnten Tcnutiamall- Abschnitt» « itzrmnUi „eins Hund“. Code» Borbonlcus I I. 

Vaticanus A (Nr. 373fl). Das chicauazüi dagegen kennzeichnet ihn als den agrarischen Gott, den Gott 
der Feldbestellung, dessen Hauptfest, da« „Menschenschindern“ (ßacajripeualiztli\ ein Fest der Vorbereitung 
de» Ackers zur Aussaat war. Denn dieser schreckliche Kultus bedeutet« den Mexikanern, wie aus dem 
Liode, das ihm an seinem Feste gesungen wurde, deutlich hervorgebt, die Frnoueraug der Vegetation. 
Die viorto Strophe dieses Liedes umschreibt der Commentator mit den Worten: — 

inoUuh ceipii tlatlacotyan in mochten in itonacayuh 

„o mein Gott, einiges bei der Feldbestellung reift von den Lebensrnitteln (dem Maise). 
auh m tUin tlatlacotyan achto mochten 

Und was boi der Feldbestellung zuerst reift, 
muchi tlacatl achto mitzoalmaca 

alle Welt bringt es dir zuerst dar. 

94 * 
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auh iniquac ye o muchi moehiuh 

Und wenn alle« reif geworden ist, 
occepa no mochi tlacatl mitzoalmaca yn motonacayuh 

bringt dir wiederum alle Welt deine Lebensmittel (deinen Mais) dar“. 

Der Krieger, der kämpfend geopfert wurde, da« ist die Maisstnudo, die stirbt und von neuem ersteht 
Denn, wie es in dem Liede heisst: — 

ma niyavia, niauia poticiz niyoatzin 

„lasst mich gehen, uni zu stürben, midi die Muispllauze 
a ckalchiuktla noyoüo 

ein grüner Edelstein ist mein Hera 
a teucuitlatl nocoyoitaz noyol 

eine durchbohrte C4oldperle ist mein Herz 
ce vizqui tlacatl achtoquetl tlaquavaya 
alle Welt zuerst hart sich mühte 
otlacatqui yautlatoaquetl oviyu 

geboren ist der Kricgshüuptling.“ 

Man begreift, dass der Kultus und die Person dieses Gottes Bich auf das engste mit dem Kultus und der 
Person der alten Erdgöttiu, der Tla^olUotly berührten. 

Endlich sehen wir noch, wie bei dem Regenten des fünfzelwtun Tageszeichens, so uueh bei diesem 
Regenten des vierzehnten Tonalamatl- Abschnittes die Federschlange (quctzateouatl) abgobildet. Aber 
während man dort (vgl. Abb. 380, oben 8. 174, und unsere Handschrift Blatt 30, unten links) aus dem 
Rachen der Schlange ein Kaninchen hervorkommen sah, sieht man hier (Abb. 518, 519, 521) in den 
Rachen der Schlange einen Menschen kopfüber hineinstürzen. Ich habe lange geschwankt, wie man sich 
dieses mit solcher Regelmässigkeit bei Xipe Totec angegebene Bild zu erklären habe. Dass die Fedor- 
schlange die kostbaren Eigenschaften des Wassers ropr&sentiren müsse, da« geht — abgesehen von dem, 
was in den Maya-Quellen über dio Bedeutung dieses mythischen Wesens (vgl. oben 8. 135) thatsächlich 
berichtet wird, — schon daraus hervor, dass wir «ie in unserer Handschrift vor der Chalchiuhtiicue, der 
sechsten der neun Herren, in dem Wasser abgebildet sehen (Abb. 520), an derselben Stelle und in der- 
selben Woise, wio vor der Paralleliigur des Codex Borgia (vgl. Abb. 292, oben S. 99) den grünen Edel- 
stein (chalchiuitl). In dem schon erwähnten Liede an Xipe lautet die zweitu Strophe: — 

noteua cha Ich imama tlaco apana y temoaya 

„mein Gott, dom Edelsteinwasser ist herabgekommen“ 
oy quetzallavevetl 

o Quetzalfedern der alte Baum 
ay quetzal xivicaatl 

o Qnetzalfedorn die Feuorachlange 
nechiyn ytfuinocauhqiuil , oviya 

verlassen hat sie mich (die Feuerschlange) 

was der Kommentar erläutert: 

m tinoteuh, otemoc » n mauh ovalla yn mauh 

„du mein Gott, herabgekommen ist dein Wasser, gekommen ist dein Wasser 
ye tlaquetzalpatia i ye (UuMOcia ye zopantla 

schon hat es sich in Quetzalfedern gewandelt, schon ist es grün geworden, 
schon ist e» Sommer geworden, 
ca ye otechcauh yn mayanaliztli 

schon hat uns dio Hungersnot)! verlassen.“ — 
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Hier glaube ich, auf Grund de» Kommentars da» ay quctzal rivicoatl geradezu mit „o zur Qnctxal- 
schlango hat sich die Fouerschlange gewandelt* übersetzen und zu dem folgenden ncchiya yqmnocavhquctl, 
oviyo „verkäsen hat sie mich“ das Wort xivicoatl „Fenerachlnnge“ als Subjekt ergänzen zu können. Dann 
gibt die Erläuterung des Kommentars ca yc otocheauh yn mayanaliztli „schon hat uns die Hangorsnoth 
▼erlassen“ einen vortrefflichen Sinn. Und für quetzalamatl würden wir dann auch hier „Wasser“, oder 
im Besonderen „das durch das Wasser hervorgenifene Grün“, „dio frisch erstandene Vegetation“, 
erhalten. 

Ist dies aber wirklich der Sinn und die Bedeutung der mythischon Fedorschlange, so werden wir 
die Bilder, die uns einmal ein Kaninchon aus dem Raclion der Federsehlauge borvoraehond, das andere 
Mal einen Menschen in den Rachen der Federschlange hineinstürzend zeigen, kaum anders erklären 
können, als dass die Erde sich mit Grün Qborzieht. Und das ist nach dem, was ich oben über den Gott 
Xipe Totcc, den schrecklichen, in die Menschenhant gekleideten Gott berichten konnte, ein auf ihn durchaus 
passendes, ein seinem Wesen angemessenes Symbol. 



Abb. 530. Abb. 521. 

quetealtoHntl, die FnlorMcliljmju 1 , im Wussor ifinimicounU, die Fodersehlanjfo. gegenüber 

vor der CHalckiukttie wr, der Wjuwi-r|{Ottin. Xipe Toter, dein Regenten de* vierzehnten 

Codex Vatican ub D (Nr. 3773) Blatt 21 Abschnitte«. 

(- Kingebonnigh ttl). Codex Vaticanus 1) (Nr, 3773) Blatt G2 

(- Kingsborough 3c»}. 

Dar fünfzehnte Tonalamatl- Abschnitt cc calli „eins Haus“ ist im Codex Borgia in der oberen 
Hälfte von Blatt 66, in unserer Handschrift auf Blatt 63 dargeatellt. 

dein Regent ist die Göttin des sochszobnten Tageszeichens llzpapafotl, der Obsidiauschmetterling, 
die chicbimekische Göttin, über die ich oben S. 178, 179 einiges angegeben habe. Sie ist ira Codex Borgia 
an dieser Stelle fast genau so, wio bei dem sechszehnton Tageszeichen (vgl. Abb. 383, oben S. 178) ob- 
gebildet In unserer Handschrift ist das Insekt, der Schmetterling, in deutlicherer und ziemlich kurioser 
Weise zur Anschauung gebracht. Wie beim sechszehnten Tageszeichen, ist hier auch, in beiden Handschriften 
und ebenso in don TonalamatUn der eigentlich mexikanischem Handschriften, der gebrochene Baum, mit 
dom aus der Bruchstelle, fliessendun Blut dargestellt, das, wie wir oben gesehen haben (vgl. 8. 178) das 
Tamoanckan das „Haus des Ilorabsteigeus“ oder Xochitl icacan den „Ort wo die Blumen stehen“, die 
Region des mythischon Wöstens, die Ileimath des Maises und den Sitz der Urgötter, in dem auch die 
wandernden Stimme sich lange Aufgehalten haben, den Gelehrten bezcichnete. 

Ein paar andere Symbole sind bei der Regentin dos fünfzehnten Tonalamatl- Abschnitts angegeben, 
die bei dem seebszehnten Tageszeichen fehlen. Da» ist erstlich ein Haus mit dunkler Thüröffnung, sodann 
ein irqvimUii, ein Mensch mit verbundenen Augen und endlich ein tzontemoc, ein kopfüber, und zwar, wie 
im Codex Borgia deutlich gezeichnet ist, von seinem Stuhle oder mit seinem Stuhle borabstürzonder 
Mensch. In unserer Handschrift ist aber du», was im Codex Borgia deutlich als eine Stuhllehne er- 
kennbar ist, in eine Art Reptil- oder Erdrachen umgewandelt. Doch ist das offenbar eine aus Missverstand 
entstandene Zeichnung. Denn als Erdrachon müsste das Gebilde mit der Ooffnung nach oben gerichtet 
ein. Der Zeichner Imt hier offenbar den in der Thai häufig geradezu uls Stufonm&ander ausgebildeten 
Erdrachen, in den man den Tzonlemoc stürzen sieht (vgl. z. B, Blatt 23 unserer Handschrift) auf die 
Stuhllehne gezeichnet. 
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B. FUlckseit«. 


Das IlaiiB mit dunkler Thüröffhung wird wohl das dunkle Hau» der Erde oder vielleicht auch 
die Zoit der Dunkelheit — c hi k'ekum ehi akab — dio Urzeit, die Zeit vor der Geburt dor Sonne be- 
zeichnen sollen. Dio audoren beiden Dildor aber haben offenbar Bezug auf das von den Interpreten hier 
berührte Märchen, da» so auffallend an die biblinche Erzählung von der Verschuldung Adams erinnert: — 
„Este lugar que so dize tamoancha y xuchitlycacan es el lugar donde fuorou criado» estos dieses quo ullo» 
teniau que casi es tanto eomo dezir El parayso terrenal y nsy dizon que estando e»tos dioses en aquel 
lugar so desmandavan en cortar rosas y ramas de los arvoles y que por esto so enojo mucho el 
tonacatccutU y lu rnuger tonucaciuatf y que los echo de aquel lugar y asy vinioron unos a la teru y otros 
al infiemo y esto» son los quo a ellos ponen los temores.“) — Der Herabstürzende ist offenbar der aus 
dom Himmel, von seinem Stuhle geworfene, und dor mit der Binde vor don Augen, dor Verblendete, dor 
aus Unverstand sündigt. Und es scheint dor Sünder hier in dieser Weise und nicht, wie oben (Blatt 60 
unserer Handschrift) durch einen fallenden Menschen zur Anschauung gebracht, einmal woil man in der 
That wohl den aus Unverstand Sündigenden bezeichnen wollte, dann aber auch, weil hier so wie so schon 
ein wirklicher Fall, der Sturz aus dem Himmel, gezeigt werden musste. 

Der sechszehnte 7onu(owiat/-AbHchnitt ce cozcaquauhlli „eins Geier“ ist im Codex Borgia in der 
oberen ll&lfto von Blatt 05, in unserer Handschrift auf Blatt 64, dargestullt. 

Sein Regent ist der Gott des siebzehnten Tageszeichens — Xolotl , der Gott der Zwillinge und 
der Missgoburten, der auch als Gott des Ballspiels genannt wird (vgl. oben S. 181). Er ist hicr(Abb. 522) 
etwas anders, und zwar in beiden Hundschriften ziemlich gleichmäßig als eine hundsköpfige, mit der Tracht 
und dem Schmucke des Windgottes Quctzalcouatl ausgerüstete Gestalt gezeichnet. Dass es ein Hund sein 
soll, sieht man an den gestnzten Ohren, die im Codex Borgia einen gelben, d. h. mit der Farbe des 
toten Fleische« gemalten Rand haben. Aber «lass os nicht ein gewöhnlicher Hund sein soll, sondern der 
Hund, der mit seinem Herrn zu den Toten hinabgeht, der ihn hilfreich über den den eigentlichen 
Wohnort der Toten urafiiesaenden Strom setzt, wird durch «las yacaxtuitl, den blauen Pflock in den Nasen- 
flügeln, den Kriegertotenschmuck (vgl. oben 8. 208, 2011 und 3. 258) bewiesen, den man in dem Bilde unserer 
Handschrift, wie in dem Codex Borgia, gezeichnet findet. Im Uebrigen ist, wie gesagt, dieser Gott hier» 
mit lauter Attributen Qctzalcouatl'a ausgestattet, mit dessen gekrümmtem Ohrpflock (. epcololli ), dem aus dem 
Gehäuse einer Flügelscliuecko geschliffenen Brustschmuck (tcailacatzcozcatl), dom Halsband von Sclmecken- 
gohüusen, mit. der Kopfbinde des Windgottes, in «lern in unserer Handschrift Knochendolch (pmitl) und Agavo- 
blattspitze ( uitztli ) stecken, darüber in unserer Handschrift mit dum kegelförmigen Hut (copt/ti), im Codex 
Borgia mit dem von Dunkel umgebenen Auge, das den Nachthimmel oder einen Stern bezeichnet, und 
mit dem aus schwarzen Waldhuhnfedern gefertigten fächerartigen Nackenschmuck. All dieser ganze 
Apparat besagt vermuthlich weiter nichts, als «hiss Xolotl der Gott der Zwillinge ist, und «lass auch der 
Windgott Quctzalcouatl don Zwilling (< couatl ) in seinem Namen enthält. 

In den eigentlich mexikanischen Handschriften sieht man diesem Gotte gegenüber eine merkwürdige 
Gruppe, aus einem Erdrachen oder einer Erdkröte bestehend, in deren Racbenöffnung eine die Sonne 
tragende Gestalt versinkt, die im Tonalamatl der Au bi »'sehen Sammlung einfach als Tlaloc gezeichnet 
ist, im Codex Tellerinno-Remensis eine sonderbare Mischung von Abzeichen Tlaloc' % und des Windgottes 
Quctzalcouatl darstellt, im Codex Borbonicu» endlich (Abb. 523) als eine oiugebündelte Leiche erscheint, 
der ein mit dem Auge Tlaloc' s, sowie dem Backenflecken dieses Gotte«, aber im Uebrigen mit Todes- 
sym holen ausgeatattuter Xo/bf/- Kopf aufgesetzt ist. Die Interpreten bezeichnen diese Gruppe als Tlalchi - 
tonatiuh die „erdnahe Sonne“ — „propiamente, ent re la luz y tinieblas, y asi le pintan el sol sovre los 
ombros y la muerto de vaxo «le los pie* como aqui pare$e. Dizen que es esto el escalentnmiento «5 calor 
que «la ol sol a la tiurra. Dizen que cuundo el sol so poue que va alumkrur a los muerto«“. *) — Also 
die Bonne, die zu den Toten hinabgeht, und das ist wiederum nur ein Symbol dessen, was wie 
wir gesehen haben, in der That in dem Wesen dieses Gettos liegt. 


1) Codex Telleriano-Remensö foL 19 (= KingrtwfOPgh II, 23). 

2) Codex Telleriuuo-Itcmensis fol. 20 (- Kingsborough II, 25). 
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Diese* Bild aber, glaube ich, müssen wir her Anziehen, um za verstehen, was in unserer Handschrift 
und im Codex Borgia bei diesem Gott noch atigegobon ist. Int Codex Borgia neben wir nämlich vor dem 
Gotte das Zeichen naui olin t <1. 1). den Tag „vier Bewegung* 4 , der, wie ich oben schon einmal angegeben 
habe, der Tug und das Symbol der Sonne ist. Unmittotbar darunter sehen wir ein rechteckiges Feld, 
das der Quere nach in vier mit verschiedenen Farben (grün, gelb, blau, rotb) gemalte Streifen zerfallt. 
Ich erkläre dieses Bild folgendcrmnnssen : — die vier Farben, das sind die vier Richtungen, das ganze 
rechteckige Feld also, das nach den vier Richtungon Ausgedehnte, d. h. die Erde. Ea bezeichnet demnach 
dieso ganze, in ihren Elementen sehr einfache Gruppe dasselbe, wie die komplizirten Fignren der eigentlich 
mexikanischen Handschriften, nämlich die erdnahe Sonne. Von diesem Bilde, dos im Codex Borgia, 
trotzdem es durchweg Hieroglyphe ist, klar und verständlich ist, ist in unserer Handschrift nur das 
Zeichen nau« olin übrig geblieben, das dort, allein and über der Hauptfigur angegeben, an sich völlig 
räthsolhaft ist, es sei denn, dass nur die allgemeine Beziehung zur Sonne angedentet werden sollte, die ja 
bei dem Gotte Xolotl, wie ich dos oben S. 183 näher ausge führt habo, in der Thot vorliegt 



Abb. 022. XoMI, Holt der Zwillinge und der Missgeburten, 
Regent des sechszehnten Ton<thm*tli- Abschnitt«* 
ft mzfaquauhlli, «eins Geier 14 , 

Codex Borgia <o {- Kin^ttorough 50). 



Abb. 523. TJarhi tonaliuh, „die erdnahe 
•Sonne 14 , „die Sonne, die xu den Toten 
liinubgrht' 4 . Xatoti, dem Regenten des 
seebszehnten Tontüttmail- Abschnittes, 
gegenüber darge stellt 
Codex Rorbuiücus lt». 


Für die anderen drei Symbole, die man hier noch sieht, — die Schale mit dem Hirschfuas, das 
liegende Räuchcrgefäss mit dom Quctxalfeder husche, der aus seiner Mündung horvorragt, und dio in Stücken 
gerissene rothe Schlange — weis» icli keine Erklärung, dio mich befriedigte. — Bemerkenswert!! ist, dass 
auf diesem Blatte, wo also der Gott der Zwillinge und jeglicher Art von Doppelbildungen dargeatellt ist, 
dos eine der dreizehn, diesem Abschnitte Angehörigen Tageszeichen, das des Hirsches, mit zwei Geweihen 
gezeichnet ist. 

Der siebzehnte Tonalamatl - Abschnitt cs aii, „ein* Wasser* ist im Codex Borgia in der oberen 
Hälfte de« Blattes 64, in unserer Handschrift auf Blatt 65 dargeatellt. 

Sein Regent ist der Regent des achtzehnten Tageneichens, (Jhalchiuhtotolin, das Edelstein huhn 
oder der Truthahn. Er ist in boiden Handschriften rocht charakteristisch, in einigen Einzelheiten sogar 
ziemlich realistisch gezeichnet. Den Zeichnern der eigentlich mexikanischen Handschriften gilt er wie 
gewöhnlich als das Abbild 7>scut/i/)oc(t's und ist deshalb mit dem rauchenden Spiegel an der Schläfe und 
andoren Abzeichen dieses Gottes ausgestaitot. Wir haben oben bei dem achtzehnten Tagoszeicben gesehen. 
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R. Rückseite. 


dass dor Truthahn das Wawr, und insbesondere da« chalchüütatJ, das Edelsteinwasser, d. h. das kostbare 
Nass dor Kasteiung, das Blut, reprftscntirt. Beim achtzehnten Tagesteichen fandon wir das durch dio 
Hieroglyphe chalckiuhatl und durch den Priester, der sich das Auge ausbohrt, veranschaulicht. Hier ist 
im Codex Borgia einfacher ein von einen) Fastenstrick gebildetes Knäuel gezeichnet (Abb. 624), in dem 
ein paar Agavebluttspitzen stecken, dio als blutige durch die an ihnen herubrinnende, rothe Flüssigkeit 
und durch dio Blumen an ihrem oberen Endo gekennzeichnet sind. In den eigentlich mexikanischen 
Handschriften ist der Büsser selbst, mit dem Zeichen cuiilatl, „Exkremente, Sünde“, in der Hand abgebildct 
(Abb. 525, 526). Dasselbe Zeichen cuitlatl sehen wir in anseren Handschriften, dem Codex Borgia und 
dem Vatieanus, von einem Adlerfusee dem ChalekiuhtMolin dargoreicht (Abb. 527), wo offenbar dio Ideo 
vorliegt, dass der Truthahn, d. h. das kostbare Nass, das bei der Kasteiung abgezapfte Blut, den Schmutz 
der Sünde wegnehmen solle. 

Für die Deutung anderer Fignreu, insbesondere der rothen Schlange, die als Begleiterin der 
Tlapolleotl und auch sonst vielfach, wie wir gesehen haben, in diesen Handschriften auftritt, ist es nicht 
ohne Interesse, dnsa der Truthahn hier, der das Blut repräsentirt, mit Rauch* oder Feuorwolken am 



Abb. 524. fhalfkiHh-itite-all 

das kiwtbure Na*» der Kasteiung. 
Codes Borgia 04 
{= Kingsbonnigb M). 


Abb. £rtÖ. 

Der Büftaer tni). 

Codex Telleriano-RemeimiH 
t. 21 recto (= KingabunMigh II, 27). 




Abb. öiäü. Der büssende Ehebrecber 
(vor dem f'halchivhtotolim). 
Codex ßorbonicu» 17. 


Schnabel botw. auf dom Scheitel gezeichnet ist. Diese Rauch- oder Feuorwolken werden wir als Aus- 
druck des heissen Blutes oder des brennenden Schmerzes bei der Kasteiong ansohen dürfen. Es beweist 
aber dieees Vorkommnis», dass, wenn wir s. B. an dem Schwanzonde der rothen Schlange, die auf Blatt 68 
des Codex Borgia vor ihrer Üöttin, der 'Tlafolteotl, steht, ebensolche Rauch- und Feuorwolken sehen, wir 
nicht etwa ohne Weiteres schließen dürfen, dass diese Schlange Feuer bedeuten müsse. Es ist, wie ich 
oben wiederholt angeführt habe, durchaus wahrscheinlich, dass diese rothe, nach Art der Korallenotter 
gefhrbto Schlange vielmehr das Blut bezeichnet Und die Rauch- odor Feuorwolken beweisen nichts 
dagegen, da wir sio, wie ich anführte, ebenso hier boi dem Truthahn sehen, bei dem eine Beziehung auf 
das Feuer einfach ausgeschlossen ist. 


Der achtzehnte Tojw/newrt- Abschnitt ce etcall, „eins Wind“ ist im Codex Borgia in der oberen 
Hälfte des Blattes 63, in unserer Handschrift auf Blatt 66 dargestellt. 

Dieser Abschnitt mfiRste, nach der Theorie, die sich bis jetzt durchweg bestätigt hat, denselben 
Regenten haben, wie das neunzehnte Tageszeichcu. Das ist aber hier anscheinend nicht der Fall. Der 
Regent des neunzehnten Tageszeichens war Tonatiuh , dor Sonnengott. Hier aber ist eine weibliche 
Gottheit al» Regent des Tonalamatl - Abschnittes abgebildet, die, wie wir sehen werden, mit dem Sonnengott 
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unmittelbar nichts gemein hat Mittelbar muss aber doch eine Verbindung zwischen diesen beiden Gott- 
lieiteu bestehen, da, wie wir sehen werden, die Neben«lar*t«dlut»gon dieselbe Idee zum Ausdruck bringen. 

Die hier in dem achtzehnten Ycna/ama/l -Abschnitte regierende Göttin wird von den Interpreten 
Chantico oder Quaxolotl genannt, weil sie den Schmuck Xalotl'* auf dem Kopfe trüge. Auch wflrde «io 
nach dem Tuge ihrer Geburt [f.'Airunuut iUcuintfi, d. i ] „Neun Hund“ genannt. Der Tag „Neun Hund“ 
gehört in der That als neunter Tug dieser uchtzehnten Dreizolmhcit an, und es wird von diesem Tuge 
ausserdem angegeben, dass un ihm die Zauberer, die sich in Tliiere, in Schlangen und anderes derart 
verwandeln können, besondere Macht haben. Weiter gibt der Interpret (Pedro de Rios) an, dass diese 
Göttin des achtzehnten Tonalamatl-AbschnittoK .Herrin des Cupsicum-Pfeffers“ und „gelbe Frau“ 
genannt worden sei. Sie sei die erste gewesen, die, nachdem sie einen gebratenen Fisch gegessen, 
geopfert habe (d. h. eie habe geopfert, ohne, wie es sieh gebührt, zuvor zu fasten) und dass dieser Rauch 
zum Himmel gestiegen sei, und Tonacatecutli sei darüber erzürnt geworden und habe einen Fluch über 
sie ausgesprochen, sie sollte in einen Hund verwandelt werden, und so »ei es geschehen. Und man nenne 
sie Chantico. so viel als Mictlantecutli. 

Soweit der Inteqiret. Wir haben nun glücklicherweise über diese Göttin noch andere Nachrichteu. 
Sahagun gibt von ihr an, dass sie in Mexico einen Tempel hatte, der Tetlanman hiess, und Priester, 
die in dem Tetlanman calmecac wohnten, und daun es die Aufgabe dieser Priester, der Tetlanman teoua , 
gewesen sei — „de apretar las teas pan» haeor hnchones, y tambien almagre, tinta, «Starts, unas xaquetas 
y carncolitoe mariscos. Io cual todo ura neccsario 
para esta fieBta de lu diosa del fuego“. — Diese 
von Sahagun also als „Feuergöttin“ berechnete 
Gottheit war auch das Huuptidol der tlatecque, der 
Steinschneider, Steinschleifer, Juweliere, die diese 
Göttin unter dein Namen Chicunaui itzcuintli, .Neun 
Hund“, oder Papaloxaual , „ Schmetterlings bemalung“, 

Tlappapalo, „dio mit dem rothen Schmetterling“ 
verehrten. Und Sahagun gibt dabei ausdrücklich 
an, dass das Fest dieser Göttin in Xochimilco 
gefeiert worden sei, denn von dort stamme die ganze Zunft der Steinschneider. Ueber diese Göttin von 
Xochimilco und ihr Fest hüben wir im Duran eine ausführliche Beschreibung Duran führt sie freilich 
mit einem anderen Namen an. Er nennt sie Ciuacouatl oder Quilaztl i, das ist der Name der Göttin 
der nicht weit von Xochtmiieo, am anderen Ufer des Sees gelegenen Stadt Cdhuaean. Ich glaube, «lass 
Duran hier zu Unrecht den Namon der Göttin von CoUtuacan auf die Göttin von Xochimilco angewendet 
hat. Ciuacoxuttl war eiuo Göttin «1er Erde und Patronin der Krieger. Als solche lernen wir sie in dem 
Liede kennen, das Sahagun uns erhalten hat, von dem ich oben S. 82, 83 (vgl. S. 173) einige Strophen 
übersetzt habe. In der Göttin von Xochimilco aber wurde «las fressende Feuer verkörpert gedacht, und 
daher in ganz passender Weise mit dom heissenden Thiere, «lern Hunde, in Verbindung gebracht. 

Dass Chantico eine Fouergöttin ist, das fressende Feuer veranschaulicht, das lehrt schon «las Stein- 
bild von ihr, dos Duran uns beschreibt, dus die Göttin mit weit offenem Mumie und laugen, fletschenden 
Itaubthierzfilmcn darstellt Das zeigt vor Allem aber die Art ihres Feste», indem an ihm, ul» Unterlage 
für das llauptopfer des Abbildes der Göttin, vier Gefangene lebend ius Feuer geworfen wurden — genau 
wie bei dem Xocotl uetn-Feste in Mexico — und nach diesem Opfer sich die Priester in der Weise kasteit«'?», 
dass sie das von brennenden Kopalfackeln abschmelzende Harz auf die nackte Haut der Glieder tropfen Hesse». 

Das Idol der Göttin wunle iu dem tlillan, in einem lichtiosen, dunklen Hause verschlossen gehalten. 
Dies, sowie dor Name Chantico, der „im Hanse“ bedeutet, mag sich darauf beziehen, dass «he* Feuer im 
Innern de» Hauses brennt, und dass es wohl behütet werden muss. Der andere Kam«» Quaxoiotl, der „zwei- 
köpfig“ oder „an den Spitzen sich spaltend* bedeut«'?» kann, könnte sich auf das an den Spitzen Auscinandi>r- 
gehon der Flamme beziehen. Und zweifellos sin«! Bezeichnungen wie Papaloxaual , „mit den» Schmetterling im 
Gesicht bemalt“, oder Tlappapalo, „die mit «lern rothen Schmetterling“, die von «len Steinschneidern für ihre 
Göttin gebraucht, wurden, als Na?nen <*iner Fouergöttin aufzufaasen. Denn d«*r Schmetterling ist «las Abbild 

M«r. OMM »flUciuiu* Nr. STSX 
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Abb. 582. lltp«piUotiamistU, dii* Krieg«ntOT)W Abb, 589. Chnntieu, FtWifWil ton XochimHeo. 

„FdOOwluneUerling* und der iptukpackmhqui Kegen t in dt» «'liUelinten Tonn/nmati «Abschnitts rr rtrnll 

ekimalV, d«r Schild mit dem» Adle rf um, .eins Wind*. 

Tribut der Cliinnni|ianmL. I Jbro de Tribut«« 4 Codex Borg»* ttl (= KiitgubnrmiKb 58). 

= Codex Mendosa 48. 


Kriegordoviaen, die in der Gestillt eines aus Federn gearbeiteten Schmetterlings auf dom Bücken getragen 
wurden. Sie waren Tribut der hinampaneca . d. ll. der Amvolmer der Lagune von Xochimilco, und zu 
ihnen gehörte ein Schild, der einen Adlerfnss als Emblem trug {quauhpnch iuhqtt i ehimaüi). (Vgl. Abb. 532.) 

Die Göttin Chantico ist auch in dein Göttertrachtenkapitel Sahagun’s ubgebihlet (Abb. 530) und ihr 
Putx dort beschrieben 1 ). Darnach ist sie in der unteren lliilfto des Gesichtes sclmarx, mit Kautschuk 

I) WrUffcntlirhuiigcit *u* dem Koniglicbm Museum f. Völkerkunde Bd. I, Heft I tlifNii, S. 1»W, 
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beschmiert, in der oberen Hälfte de* Ci «siebt« roth. Da« entspricht der «blichen Bemalung de* Feuer- 
gottes in den Handschriften. Sie trägt ein roihes Gewand. axochiauipiU^ da* Haar ist mit einer Binde 
au* zerzupftem Stoff ( tlafoleochitl ) umwunden, und auf dem Rücken trägt sie als Devise das meiotU, das 
„Pfeilartige“, „Strahlorttge*. In der Hand hält sie einen Federstab (iuitopilU), dessen Papierbekleidung 
ÜottzcopifiUi, d. h. mit spitzwinkligen Figuren bemalt ist, und in der anderen Hand den Schild mit dem 
Adlerfnss ( quauh poch ttJuju i cfiimalU). 

Dieser wohlchurakturisirten, und in ihrer OraadYontellung durchaus klaron Gestalt entsprochen 
nun auch sehr gut die Bilder, die von dieser Güttin in unserer und in den anderem Handschriften gegeben sind. 

Im Codex Borgia (Abb. 538) und in unserer Handschrift ist die Göttin mit gelbem Körper und 
gelbem Geeicht gemalt, also als „inugor amarilla“, hat aber iu unserer Handschrift zwei dünne, rothe 
Querstriche in der Höhe des Auges, dio an den schmalen, schwarzen Strich erinnern, den man in gleicher 



Abb. Wl. ChmtUto, Feuergöttin von XpdMes. Abb. 886. Chamtie«, Feuergöttin von Xochimfoo. 

ttegentin des achtzehnten Tonalamail.AXmehiiilU Rcgenüu d«w achtzehnten ro»«lo«t(i</-Ab8clmitte 

<4 rttatl „«in» Wind - . « treatl „eins Wind“. 

Codex TellerUno-Reniensi* f. 21 verso Code* Borbonicus 18. 

(= Kingsborough 29): 

Höhe in dem Geeichte des Feuergottes sieht. Ihre Pelerine (qtuckquemitl) ist im Codex Borgia roth, ihro 
Emigua (<ru«f/) weis*, wie da« Gewand der Chantico> der CiuacouaÜ Qvünztli und der Chalmeca cwatl, der 
drei Göttinnen der Chtnamparusea des Sahagun-Manuskript*. In der Nase trägt sie die stufenförmige, 
blaue Platte (yacapapaloü), und ihr Kopf ist mit einem rothen Tuche bedeckt, das ringsum mit weiusen 
Moschelscheiben umsänmt ist. Dabei müssen wir der Angabe Sahagun’s gedenken (vgl. obon 8, 273), 
der Priester der Chantico rothe und schwarze Farbe, Sandalen, ein Gewand und kleine Moor- 
ecbnecken (caracolitoe marisco«) für das Fest dieser Göttin in Bereitschaft zu halten batto. Heber dem 
Tuche trägt die Göttin ihren Federschmuck. Unter ihrem Stuhle ist im Codex Borgia ein umgostürater, in 
den Farben dos Edelsteins (chaUhiwtl) gemalter Krug, in unserer Handschrift eine an einem Ball befeetigto, 
abwärts gerichtete Blumo gezeichnet. 

Noch charakteristischer sind die Bilder dieser Göttin, die wir in don eigentlich mexikanischen 
Handschriften sehen. Ihr Gesicht ist im Codex Telleriano-Remensis (Abb, 534) gelb gemalt, und 
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ist durch rothu Htriche in eine Anzahl Folder getlieilt, die jede« einen rothen Hing in ihrer Mitte ent- 
halten. Dazu zeigt nie die langen, flutschenden Raubthiorzftliue, diu uns l)urun von dum Stein bi Ido der 
Göttin von Xochimilco beschreibt. Im (Vlox Borbon icus (Abb. 535) ist eie mit menschlicheren Zügen 
dargestellt, und in der unteren Hälfte du» Gesichte» schwarz» in der oberen roth, wie der Fenergott, 
gemalt, wie das auch Snhagun, wie wir gesehen haben, bei diener Göttin beschreibt und abbildet Im 
Codex Borbcmicua trägt *ie in dun Nasenflügeln den blauen Pflock yacaxiuttl , den wir oben (vgl. S. 208, 209) 
als Kriogertotenschmurk kennen gelernt buben. In dem Bilde des Codex Telleriauo-Reroengi* aber 
(Abb. 534) hat sie sowohl in der Nase, wie in den Ohren ein goldenes Gehänge, das sich aus Ring, 
Trapez und Strahl zusaintneiisutzt und offenbar eine Abbreviatur dos äonneilbilde* darstellt- Das ist 
ein Schmuck, den wir ebenso an einem Kolossalkopfe au« Stein gehen, der au dem Orte des grossen 
Tempels in Mexico gefunden worden ist (Abb. 536), der wahrscheinlich die Coyobtauhquiy die feindliche 
Schwester Uitzüopocktlf s, daratellt. Denn wir sehen auf ihm auf beiden Backen das Zeichen Gold 
(tcocuit/all) und Schelle (coyolli) angegeben. Da« Gesicht dieses Kopfeg ist also in der Thipt mit Schellen 
(coyolli) bemalt ( xaufupti ). Die mit diesem Namen benannte Schwester Uitzilopochtlf » wird wohl im 
Wesen der Göttin von Xochimilco nicht «ehr fern stehen. 



Abb. SW. Htelnkopt der VogotsMttkfUi, der f.'lfidluht-n Schwester 1'itatepoehUi'* 

(au* dem Tempel in Mexico). 

In allen drei, im engeren Sinne mcxikniiixi-lieii HamU< hrifteu endlich trägt sie über dem rothen 
Tuche, das auch in diesen Bildern den Scheitel und den Nacken der Güttin bedeckt, da* Zeichen all - 
tlochinolli , „ Wasser (Speerwerten) und Brand*, die symbolische Bezeichnung des Krieges, und erweist 
sich dadurch wiederum als das weibliche Gegenstück des Feuergotte*, der ja in diesen Handschriften der 
Ausdruck des atl-tlachinolli , und sowohl beim neunten Tagesxcicbea, wie in dein neunten Tonalamaü- 
Abschnitto mit dem Bilde des utl-tfachinoUi verbunden ist (vgl. Abb. 353 und 506 oben 8. 154 und 256). 
F.s kann also nach all diesem nicht dev geringste Zweifel sein, dass diese Güttin eine Feuergöttin ist. 

Bei dem neunzehnten Tageazoiahon, du* den Namen yuütuitl „Regen* führt, hatte ich dnrnnf hin- 
gewiesen (vgl. oben S. 135), du** der Smineiigutt, der dort uls Abbild und Regent diese* Zeichens steht, 
iu der That ein passender Ausdruck diese* Zeichen* i*t, weil *juiamll „Regen* den Priestern den Feuer- 
regen (tlequiuuitl) oder die Zeit de* Feuerregen*, die dritte der vier prähistorischen oder präkosmischeo 
Perioden veranschaulichte. Und der Sonnengott ist in der That da* vom Himmel fallende Feuer. Man 
wird verstehen, dass untere Göttin Chantico, obwohl sie ja eigentlich eine ganz ander* geartete Gottheit 
ist, doch Ausdruck derselben Vorstellung, d. h. Sinnbild und Abbild de* Feuerregen», hätte sein 
können. Ja vielleicht mit noch viel grösserem Recht, dn der Vulkanismus, die vulkanischen Gesteine, 


Digitized by Google 



I I. Dun In zwiuixig dmziihntAKiKr Abwhnitlc jteorilnrU* Tiinulamiitl 


277 


also da* Feuer in der Erde, in den Berichten immer mit dem Feuerregeu in Zusammenhang gebracht wird. 
Ist das aber so, so wird man es nicht weiter verwunderlich finden, dass hier bei der Chantico, der Göttin 
de« achtzehnten Tonalamatl- Abschnittes, in den begleitenden Bildern dieselben Ideen zur Anschauung 
gebracht sind, wie die, die wir bei Tonatiuh, dem Regenten des neunzehnten TageBzeichens, dargestellt 
fanden. Wir sehen nämlich hior, sowohl im Codex Borgia, wie in unserer Handschrift, einmal ein 
brennendes Haus, das heisst tletl „Feuer"; sodann in einem Räuchergefäss eine rothe, brennende Müsse, 
das wird eztli „Blut" sein sollen; weiter ein SchneckengohAuse (Itccittli), das bezeichnet natürlich „die im 
Hause verschlossene“, d. i. Chantico. und vielleicht auch das Yerachlosaensein des Wassers, die dörre, 
erhitzte, regenlose Erde. Wir sehen endlich in der Ooffnung einer Schatzkiste eine menschliche Gestalt, 
die in der einen Hand einen Grasbusch, in der anderen blutige Agaveblattspitzen ( uitztli ez (*>) hält. Dieses 
zun&chst etwas befremdende Bild wird sofort verständlich durch die anderen, die eigentlich mexikanischen 
Handschriften, die der Chantico gegenüber den Büsser QuctzalcouaÜ im Goldhause zeichnen. Es ist 
also dieses Bild ein direktes Gegenstück zu dem in der Einzäunung sitzenden Fastenden, den wir bei 
dem Sonnengotte, dem Regenten des neunzehnten Tageszeichens (vgl. Abb. 893 obeu S. 185), ab- 
gebildet fanden. 



Abb. «17. Xnrhi'fuffsal, Regentin des neunzehnten Tonalamatl - Abschnitte» et qnauhtti, „eins Adler*. 
Codex Borgia 02 (- Kinesborough 53). 


Boi dem Sonnengotte erklärte ich mir die Vergesellschaftung mit einer Darstellung des Fustens 
aus der Thatsachc, dass dem Sonnengotts zu jedem 203. Tage des TanalamatV*, nämlich dem Tage iuum 
o/w», ein grosses, allgemeines, rigorös durchgeföhrtes Kasten abgehnlten wurde, das den Zweck hatte, den 
an diesem Tage drohenden Weltuntergang fern zu halten. Hier bei der Chantico hatte, sollen wir den 
Interpreten glauben, die Darstellung des Fastens, bezw. des Bflssers Quctzalcouatl , einen anderen Grund. 
Nach den Interpreten ist Chantico die Güttin des Capsicum-Pfeffors Das begreift inan obenso gut, 
wie man es versteht, dass der Feuergott mit dom Skorpion in Zusammenhang gebracht wird. Der Capsicum- 
Pfeffer («iUQ») ist das rothe, brennende Gewürz. Die Interpreten sagen aber weiter, dass Chantico die 
erste Fasten brocheriu war, die, obwohl sie vorher einen gebratenou Fisch gegossen hatte, d. h. ohno vor- 
her zu fasten, den Göttern opferte, und die deshalb von Tonacatecutli zur Strafe in einen Hund verwandelt 
wurde. Das ist also hier die Ideenverbindung, dio die Vorstellung des Fastens bei diosor Göttin erklären 
würde, wenn wir nicht richtiger und einfacher anzunehmen buben, dass das Feuer und die Göttin des 
Feuers die Kasteiung überhaupt, den ansgedörrten leeren Magen, den brennenden Schmerz der Selbst- 
verwaltungen verkörpern solle. Dass aber die Interpreten sie als Fastenbrecherin kennzeichnen, das 
folgt einfach daraus, dass sie eben die Göttin des Capsicum-Pfeffors ist. Denn dieser war so sehr, und 
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ist um noch heute, «las allgemeine boi jeder Mahlzeit verwandte Gewürz, dass diu Enthaltung von diesem 
Uttwürz im nltcu Mexico dieselbe Bedeutung hatte, wie in der christlichen Zeit die Enthaltung von 
Hutter und Fleischspeisen. Die ohne Capsicum-Pfeffertunke (chilmolli) genossenen Tortillas 
waren Fastenspeise. 

Der neunzehnte 7bna^»mt/- Abschnitt ce ijuauhtli „eius Adler“ ist im Codex Borgia in der oberen 
Hälfte des Blattes (12, in unserer Handschrift auf Blatt 67 dargestellt. 

Sein Regent ist die Göttin des zwanzigsten Tugeszeichens, die schon vielgenannte Xochiquetzal, 
die Göttin der Blumen. Sie ist im Codex Borgia (Abb. 637) und in unserer Handschrift in reicher Tracht 
nbgebildet, mit in künstlichen Mustern bemaltem Gesicht, mit dem blauen yacapapalotl in der Naae 
und mit ihrer Schlangenhehnmaske, von deren Nüstern die beiden Federbflache (ome i/uetzaUi ) der Göttin 
aufragen. 

Ihr gegenüber sieht mau einen T&uzer. der über mit schwarzer Farbe gemalt ist und vermuthlich 
einen tanzenden Zauberer darstellt. Denn die Göttin, als die Verkörperung aller Kunstfertigkeit, ist 
deshalb auch die grosse Zauberin. Eine ähnliche Bedeutung bat vielleicht das merkwürdige verschlungene 
Gebilde, das man zwischen den beiden Figuren sieht, init den vier halben Augen, die darunter angegeben 
sind. Es ist aber auch möglich, dass dieses sich auf irgend ein unbekanntes Spiel boziebt. Ich habe 
in meiner Erläuterung des Tonalamatl'n der Aubiu’scheu Sammlung 1 ) auf einige Vorkommnisse desselben 
verschlungenen Gebildes in der Bilderhandschrift der K. K. Hofbibliothek in Wien hingewiesen, die dort 
mit dem Tageszeichen olin und dem Kuutschukball ( olttlolotli ), also, wie es scheint, mit dem Ballspiel 
(tlachtli) in Verbindung gebracht sind. Kautschuk (ollt) scheint auch die umschnfirto schwarze Kugel 
sein zu aolloti, die wir neben diesem verschlungenen Gebilde in unseren Handschriften gezeichnet scheu. 
In den eigentlich mexikanischen Handschriften, dem Codex Borbonicus und dein Tonalamatl der Aubi lo- 
schen Sammlung Süden wir in der That an Stelle dessen neben dem verschlungenen Gebilde den Ball- 
spiel platz (tlachtli) abgebildet. 

Der zwanzigste Abschnitt ce tochtli „eins Kaninchen“ ist im Codex Borgia in der oberen 

Hälfte von Blatt 71, in unserer Handschrift auf Blatt 67 dargestellt. 

Mit der Xochiqiutzal des vorigen Abschnittes war die Reihe der Tageszeichengötter zu Ende 
gekommen. Es sind deshalb hier, als Regenten dieses zwanzigsten Abschnittes zwei neue Gottheiten ein- 
geführt worden. Es sind Xiuhtecvüi der Feuergott, und Xipe Totec unser Herr der Geschundene. Sie stehen 
hier vermuthlich, weil ce tochtli das Zeichen der Erde and Xipe Totec der Gott der Erde ist; und weil 
der dritte Tag in dieser Dreizehn heit, der Tag yei itzcuintli „drei Hund“ der Tag und das Zeichen des 
Feuergottes ist, da drei die Zahl der Herdsteine (tenamaulx) und der Hund, das heissende Thier, das 
Abbild des Feuers ist (vgl. oben 8. 157 uud 273). 

Xipe Totec ist in beiden Handschriften in typischer Weise, aber mit einem Steinmesser als Helm- 
maske, seinen rothen Rassclstab (chicauaztli) in der einen, ein steinernes Opfermosser in dor anderen Hand 
haltend, und mit der abgezogeueu Meuschenhaut bekleidet. Die Interpreten nennen ihn hier Iztapaltotec , 
d. h. „unser Herr, der Hache Stein“, und sie erläutern, offenbar auf seine Helmtnaske Bezug nehmend: — 
„podorual ö cuchillo dcl guerreador d desdichado 6 dolorido, raus puprio es dezir pedernul sangriento del 
dolorido“ — , d. h. in kurzen Worten Opferruesser. Sie fügen aber dann hinzu: — „ yizUtpali propriamento 
es losa d este asiento de la tierra“, — d. b. sie identifiziren unseren Gott mit der Erde. Und das 
Vorkommen diese« Gottes hier wird dann zum Schluss durch die Bemerkung gerechtfertigt: — „ln zwei 
Rohr ( arme acatl ) wurde der Himmel geschaffen, und die Thiere in eins Feuerstein ( ce tecpatl ) und die 
Erde in eins Kaninchen (ce tochtli).* 

An dem Bilde des Feuergottes ist bemerkenswert!!, dass dieser Gott hier im Codex Borgia mit 
der blauen in Türkismosaik ausgoführten Xascnplutte dargcstellt ist, mit der er ganz allgemein in den 
eigentlich mexikanischen Handschriften abgebildet wird (vgl. Abb. 342a, oben S. 137), uud das« er als 

1) Kerlin UM) & 122, 123. 
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Ohrgehänge hier auch, nur in Mauer Farbe, das Trapez und den Strahl trügt, wie dio Chantico, die Feuer- 
göttin, des Codex Telleriano-Kemensi» und wie der Steinkopf der Cot/olsauhqui von Mexico. In beiden 
Hundschriften hält er «ein blaues Wurfbrett (j-hthadatl) in der einen Hand, in unserer Handschrift aurh 
entsprechend in der anderen Hand Rein Bündel Speore. Vor ihm ist im Codex Borgia ein in den Farben 
des Edelsteins (chalclituitl) gemalter Topf gezeichnet, aus dem mit Goldschellen besetzte Edelsteinhuls- 
bänder (chah-hiuhrozraü) bervomgun. Denn der Feuergatt war der Herr des Reiclithums. ,EI que nacia 
en nn conejo [et lochtliY — sagt der Interpret — »soria liombrc de luenga vida, y ol quo nacia en 5 
maUnalli »©rin mercader y rico * 


15. Das Tonalamatl und die zweiundfünfzigjährige Periode. 

Blatt 09 (** Kingsborough 46). 

Auf den ersten acht Blättern der Handschrift und auf dun hier unmittelbar vorhergehenden zwanzig 
Blattern war das Tonalamatl in zwei verschiedenen Anordnungen, mit den für dio einzelnen Abschnitte 
in Betracht kommenden Gottheiten behandelt worden. Und dazwischen waren diu Gottheiten der zwanzig 
Tuguszeichen, die verschiedenen Himmelsrichtungen und ihre Gottheiten, die Herren der Nacht und die 
Stunden dos Tags und der Nacht, endlich auch die fünf Venusporioden und die vier Formen der Gottheit 
•los Planeten Venu» zur Anschauung gebracht worden. Jetzt folgt auf dem Blatte 69 zum ersten Mal 
das Sonnenjahr und die Periode, die Bich für die Sonnenjahre ergibt, indem festgestellt wird, welche 
Bedeutung, vom augurischen Standpunkte aus, den einzelnen Jahren und den einzelnen Abschnitten dieser 
Periode zukommt. 

Die Nationen des alten Mexico zählten ihr Jahr zu 365 Tagen. Da 365=28 X 13 4* 1 und — 
18 x 20 -f 5 ist, so folgt, dass wenn beispielsweise ein Julir mit einem Tage begönne, der die Ziffer 1 und dos 
I. Zeichen (cipactli) trüge, so müsste der Anfangstag des folgenden Jahres die Ziffer 2 und das VL Zeichen 
{miquiztli). der des dritten Jahres die Ziffer 3 und das XI. Zeichen (opomdr/i), der de« vierten Jahros dio 
Ziffer 4 und das XVI. Zeichen (cozcaquauhtli) erhalten; der Anfangstag des fünften Jahres dagegen würde 
mit der Ziffer 5 und wiederum mit dem I. Zeichen (cipactli) benannt sein. Man sieht, dass unter der 
Voraussetzung eine« Jahres von 365 Tagen auf die Anfan gstago der Jahre nur vier von den zwanzig 
Tagoszeichuii fallen, und zwar vier Zeichen, die je um fünf Zeichen von einander abstehen. E» folgt 
aber auch weiter, dus» aus der Aunuhmo eine« Jahre« von 365 Tagen sich mit Nothwendigkoit eine 
Periode vou 52 Jahren ergibt. Denn da 365^5 x “3, und 73 eine Primzahl ist, so kann es erat noch 
’**/# X 78 Tagen oder 52 Jahren eintroffen, dass aut den Anfangstag des Jahres dieselbe Ziffor und dasselbe 
Zeichen dos Tonalamatl ’s fällt. Innerhalb dieser Periode waren die aufeinanderfolgenden Jahre durch die 
Ziffern und die Zeichen, die auf ihre Anfnngstage fallen, genau bestimmt. Und es war daher nur natürlich, 
dass man dann dies© aufeinanderfolgenden Juhro einfach mit den Namen ihrer Anfangstago benannte. 
Damit war ©ine für ein Menschenleben ausreichende Genauigkeit der Benennung erreicht Für den 
Historiker und den Chronologen, der grössere Zeiträume im Auge hatte, fehlte es dann allerdings 
noch an einem System, die gleichbenannten Jahre der verschiedenen Perioden von einander zu 
unterscheiden. 

Es scheint nun, dass die Mexikaner ihre Jahre nicht mit dem Anfangszeichen des TonalamatP s 
begannen, dass zu der Zeit wo das Tonalamatl - System erfunden und nach irgend welchem Prinzip zur 
Bezeichnung der wirklichen Tage Verwendung fand, zur Zeit wo es den Gelehrten zum ersten Mal© 
aufgieng, dass auf dio Anfangstago der Jahre nur vier von den zwanzig Tageszeichen fallen, es gerade die 
je uin fünf Zeichen von eiuamler abstehenden Zeichen aeatl „Kohr“, trcpatl „Feuersteinmesser“, calli 
„Haus“, tocktU „Kaninchen“ waren, dio damuls auf die Anfangstage der Jahre Helen, oder aus irgend 
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welchen Gründen zu Anfaugstngeu der Jahre gewühlt wurden. Deun es sind die mit diesen Zeichen 
benannten Tage, nach denen in dem ganzen mexikanischen Gebiet die Jahre benannt wurden. Und ich 
habe den Nachweis geführt, dass auch die aäinmtlichen auf den Monumenten der Maya* Region una be- 
gegnenden Daten, wie in gleicher Weise die Daten der Dresdener Maya-Handschrift, einen Jahresanfang 
mit den Zeichen beert, etznab , akbol, lamat, die den mexikanischen Zeichen acatl , tccpatl, colli, tochtli 
entsprechen, zur Voraussetzung haben 1 ), dass erst nachträglich, oder nur in Yucatan, die Verschiebung 
des Jahresanfangs auf die Tage kan . muhte, £r, cauac, die den mexikanischen cvct./rolin, all, ocelotl , 
quiauitl entsprechen, stattfand, die uns in dem Codex Tro- Corte» entgegentritt und in den Berichten 
Bischofs Lnnda's überliefert ist Das Letztere wird man, wie gesagt, als nachträgliche Verschiebung 
anseheu müssen. Es kann aber auch nur eine landschaftliche Differeuz sein. Denn noch eine andero 
Verschiebung des Jahresanfangs liegt z. B. in dem Codice Porfirio Dias vor, der im Jahre 1892 von 
der Junta Colombina in Mexico veröffentlicht wurde, und der ans dem Gebiete von Cwieatlan stammen, 
also einem Volke zaputekisclier Verwandtschaft angehöreii soll. In dieser Handschrift sind die Jahre 
mit noch vier anderen Zeichen, nämlich mit eccatl , mafatl, malinalli , ofw, benannt. 

Dio allgemeinste und gewöhnliche Bezeichnung der Jahre aber ist die nach den Zeichen acatl, 
tccpatl, colli, tochtli. Und es ordnen sieb die mit diesen Zeichen beginnenden Jahre nach ihren Anfangs- 
lagen folgendermaasen : — 


1. acatl 

1. tecpatl 

1. calli 

1. tochtli 

2 tcepatl 

2. calli 

2. tochtli 

2. acatl 

3. calli 

3. tochtli 

3. acatl 

3. tccpatl 

4. tochtli 

4. acatl 

4. tccpatl 

4. calli 

5. acatl 

b. tccpatl 

5. calli 

5. tochtli 

6. tccpatl 

6. calli 

6. tochtli 

6. acatl 

7. calli 

7. tochtli 

7. acatl 

7. tccpatl 

8. tochtli 

8. acatl 

8. tccpatl 

8. calli 

9. acatl 

9. tccpatl 

9. calli 

9. tochtli 

10. tccpatl 

10. calli 

10. tochtli 

10. acatl 

11. calli 

11. tochtli 

11. acatl 

11. tccpatl 

12. tochtli 

12. acatl 

12. tccpatl 

12. calli 

13. acatl 

13. tccpatl 

13. calli 

13. tochtli 


Dass von den zwanzig Tageszoichen nur vier auf die Anfangslage der Jahre fielen, wird den 
alten Gelehrten als eine sehr merkwürdige Thatsache erschienen sein. Aber ein besonderes Mysterium 
muss es ihnen offenbar gewesen sein, das«, wie die obige Tabelle anzeigt» die Periode von zweiund fünfzig 
Jahren sich von selbst in vier Viertel zerlegte, deren jedes mit der Ziffer eins und in der richtigen Folge 
mit je einem der vier Zeichen acatl, tccpatl, calli , tochtli beginnt. So ordnete sich die zweiundfünfzig- 
jälirige Periode von selbst nach den vier Himmelsrichtungen, wie das in fünfgliedrigen Säulen 
medergeschriebene Tonalamatl von selbst, wie wir gesehen haben, in vier den vier Himmelsrichtungen 
entsprechende Abschnitte zerfiel. Diese Yortheilung der zweiundfünfzigjährigen Periode nach den vier 
Himmelsrichtungen ist es. die auf dem Blatte 69 unserer Handschrift und auf einem, dem Blatte 09 des 
Vaticanu» genau entsprechenden Blatte dos Codex Borgia, dem schön gezeichneten Blatte 27 ( « King»- 
borougli 12), zur Anschauung gebracht ist. 

Wir sehen auf diesen beiden Blättern die vier Tage, die die Anfangstage der vier Viertel der 
zweiundfünfzigjährigen Periode bilden, die Tnge ce acatl „eins Rohr“, ce tccpatl „eins Feuerstein“, ec calli 
„ein« Haus“, ce tochtli „ein» Kaninchen“, - im Codex Borgia gross und deutlich, in unserer Handschrift 
minder auffallend, doch erkennbar — in den vier Eckabtheilungen angegeben. Diesen vier Zeichen aber 

I) Sehr, „Zu r mcxikaiiiwhcn Chronologie, mit besonderer Berücksichtigung des utpHti'kiwhi-n Kalenden*.“ 
Zeitschrift für Ktlinolngie XXIII i|M!»l», 8. Mt»- 1X1. Vgl. ftfwaiumclte Abhandlungen zur amerikanischen Sprach- und 
Alterlhiinutkiinde. Merlin (A. Aaher A Co.) ItSfcl, Md. 1, 8. Wl — SM. 
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hat man. merkwürdiger Weise auf beiden Bliittern die Tage, die auf die Anfänge der vier Viertel der 
zweiundfünfzigjährigon Periode fallen würden, wenn das erste Jahr nicht mit ce acatl „eins Rohr“ 1 , sondern 
mit ce cipactii „ein* Krokodil“, dem Anfangstage de« Tonalamatl», begönne, — d. h. die Tage ce cipactii 
„eins Krokodil“, ce miquiztli „ein* Tod“, ce ofomätU „eius Affe“, re cozcaquauhtU „ein« Oeier“ — hinzu- 
gefügt. Diene Thatsacho scheint die Angaben gewisser mexikanischer Schriftsteller, insbesondere 
Cristdral de Castillo’s, — (aus dessen Werken Sigüenza y Göngora und Leon y Gama ihre 
Darstellung des mexikanischen Kalender* genommen haben), — dass nämlich die Mexikaner ihre Jahre 
mit dem Anfangstage des Tonalamatl s begonnen hätten, bestätigen zu wollen. Ich habe aber Rchon in 
der, im Anfang dieses Abschnittes genannten Abhandlung vom Jahre 1891 darauf hingewiesen, dass es 
doch eigentlich sehr sonderbar «ein würde, wenn die Mexikaner ihre Jahre mit Tagen, die von den 
Anfangstagen dor Jahre um eine bestimmt« Anzahl Tage abstehen, benannt haben würden, und habe es 
betont, dam» die Daten der Maya- Monumente und die der Dresdener Handschrift einen Anfang der Jahre 
mit den Zeichen acatl , teepatt, calli, tochtli zur Voraussetzung haben. Ich habe weiter in meiner Er- 
läuterung der Bilderhandschriften Alexander von Humboldt’« in der Königlichen Bibliothek zn Berlin 1 ) 
vom Jahre 1893, unter Zugrundelegung der Konkordanzen zwischen mexikanischer und europäischer 
Zeitrechnung, die in den Berichten über dio Belagerung und den Fall Mexico’« gegeben werden, auch 
den Nachweis liefern könnon, dass auch die Mexikaner der Stadt Mexico ihre Jahre mit den Zeichen 
acatl, tecpatl , calli, tochtli begonnen haben. "Wir werden da« Vorkommen der Tage ce cipactii, ce miquiztli , 
ce ofomatli, ce cozcaquauhtU hier auf unseron Blättern 69 des Codex Vaticanu« und 27 des Codex Borgia 
demnach in anderer Weise erklären müssen. Entweder, das« man die Abstände der wirklichen auf die 
Anfänge der vier Viertel der zweiundfünfzigjährigen Periode fallenden Tago an den Zeichen mass, die, 
vou dem Anfangstage des Tonalamatl s au« gerechnet, auf diese Anfänge fallen würden. Oder dass man 
neben die Anfänge der vier Viertel der zweiundfünfzigjährigeu Periode die der vier Viertel des gewöhnlichen 
in zwanzig Abteilungen von jo dreizehn Tagen geordneten Tonalamatr s gesetzt hat, dies« mit jenen 
vergleichend, oder gewissermassen die bekannte Beziehung der Tonalamatl - Viertelanfänge zn den 
Himmelsrichtungen Osten, Norden, Westen, Süden aln Hieroglyphe für diese Himmelsrichtungen benützte. 
Dass dies dio Meinung dieser Blätter, und die« dio wahre Rolle ist, die hier den Tagen ce cipactU , ce 
miquiztli, ce ofomhtli, ce cozcaquauhtU zugewiesen ist, geht daraus hervor, dass auoh die Götterfiguren, die 
auf diesen beiden Blättern des Vaticana« und des Codex Borgia dio Himmelsrichtungen repräsentiron, wie 
sie den Himmelsrichtungen entsprechend mit verschiedener Farbe gemalt sind, so den Himnndsrichtungen 
entsprechend, bezw. in der Maske cipactii, miquiztli, ofomatli, cozcaquauhtU , auftreten. 

Wir sehen auf diesen beiden Blättern, Blutt 69 de« Vaticanu» und Blntt 27 des Codex Borgia, in 
die vier Eckeil vertheilt vior Tlaloc- Figuren, dio die vier Himmelsrichtungen bezeichnen, und in der 
Mitte eine fünfte Tlaloc- Figur, die natürlich die fünfte Weltgegend, die Mitte, oder die Richtung von 
oben nach unten, darstellen muss. Dass gerade Bilder Tlaloc ’s, de* Regengottes, zur Bezeichnung der 
Himmelsrichtungen gewählt wurden, begreift man. Der Regengott ist eben in den vier Windrichtungen 
zu Haus«. Wegen dieser Beziehung des Regengntt* zu den vier Himmelsrichtungen werden in dem 
zapotekischon Kalender die Anfangstage der vier Viertel des Tonalamatl » geradezu cocijo „Regengott* 
oder pitäo „der Grosse“, „der Gott“ genannt. Es kommt aber hier wohl noch iu bosondorcr Weise in 
Betracht, dass dio Bedeutung der den vier Himmelsrichtungen entsprechenden Periodenubsehnitte oder 
der durch dio Zeichen unterschiedenen Jahre für die Wohlfahrt der Menschen geschildert werden soll, 
und diese hieng eben von Tlaloc. dem Regongotte, ab, die war durch den mehr oder minder ausgiebigen 
oder günstigen Regeufall bedingt. • 

Die ersten vier Figuren sind iu beiden Handschriften, don vier Himmelsrichtungen Osten, 
Norden, Westen, Süden entsprechend, in don Farben schwarz, gelb, blau, roth gemalt und mit 
der Helmmnske cipactii (Krokodil), miquiztU (Tod), ocomAtli (Affe), cozcaquauhtU (Geier) versehen. Ueber 
dieser Helmmaske sieht man im Codex Borgia die vou zwei (eigentlich) vier Rosetten (meyotU) flnnkirte 

l)8eler, Gesammelte Abhandlungen zur amcrikitnUii'lien Sprach* und Altertliumskunde. Berlin (A.Atiherä Co.) 
1908, Bd. I, 8. 177-ltSi. 
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Reihorfederkrono (aztatzonlli) de» Gotte« und darüber das nue dem Trope* (dem eckig gewordenen King) und 
dem Strahl zusammengesetzte Zeichen de* Jahres (vgl. Abb. 588, 539). Nur bei der ernten Figur, dem 
*chwar*en Gotte de* Ostens, ist diese Beiherfederkrono und die Hieroglyphe deB Jahre» durch du» von 
Dunkel umgebene Auge ersetzt, das Zeichen de» dunkelet) Himmels und des Sternhimmel», Über dem ein 
Federbusch au fragt. In unserer Handschrift sehen wir bei allen vier Figuren, über der cipactii-, tnüjuizüi-, 
ofotnalli-, corco^uauAz/i'-Hulmmaske eine Schleife und darüber das von Dunkel umgebene Auge, Ober dem 
ein Federbusch aufragt. Die Züge des Geeichtes sind im Codex Borgia bei allen vier Figuren dieselben. 
In unserer Handschrift aber haben der Kegengott des Ostens, Westens, Südens vor dem Munde dos sich 
einrollundo, fast st-hlungcnrachenähnliche Gebilde, von dem ich oben Seite 108 gesprochen habe, während 
dem Kegongotte des Norden» dieses fehlt. Die Figuren de» Codex Borgia (vgl. Abb. 539) halten in der 
einen Hund einen in der Gestalt eine» JVatoe-Kopfes gebildeten Krug, dessen Form wohl wirklich 
gebrauchten Gefässun der Art, dio ich S. 107 in den Abb 300 und 301 wiodergogoben habe, entspricht. 
I» der anderen Hand ein in Gestalt einer Fauerochlnnge gebildete» Beil und eine Art Donnerkeil in Form 
eines spindelförmigen, aber geschlängelten, schwarzen, an der Seito mit einem schmulon, gelben Streifen 
umsäumten Stabe», den mau in dem in fünfgliedrige Säulen geordneten Tonalamati de» Codex Bologna 
als Hieroglyphe fflr Tlaloc, den neunten der neun Herren, gebraucht findet, und den wir auch oben S. 23 
und 57 in der Hnml der kleinen Tlaioc - Figuren Abb. 48 und 209 gesehen haben. In unserer Handschrift 
hält der Gott in der einen Hand eine ßlüthenpflanse, die wohl eigentlich eine Maispflanze darstellen soll, 
in der anderen Hand ein wirkliches Beil. 

Der die fünfte Richtung reprusentirende Gott ist im Codex Borgia (Abb. 539) durchaus ähnlich 
kostümirt, nur dass er natürlich, da ihm ja kein wirkliches Jahr und kein Tonolamatl - Viertel entspricht, 
keine Helmmaske trägt ln unserer Handschrift hat er ausserdem einen anderen Kopfputz, eine Art 
copiüi, der aber wohl eigentlich au» dem Trapez und dem Strahl, dein Zeichen des Jahres, entstanden za 
denken ist Auch die Waffen und der Krug, bezw. die Pflanze in seinen llfuidcn, sind durrhau» dio 
gleichen wie boi den anderen Figuren. 

Der Kegengott des Ostens, der das erste, mit ee aratl „eins Rohr** beginnende Viertel der zwei- 
undfünfzigjährigen Periode daratellt, nimmt im Codex Borgia die rechte untere, in unserer Handschrift 
die rechte obere Koke ein. Ein dunkeier, regenwolkenreicher Himmel breitet sich über ihm. Der schwarze 
Gott, dessen Gesicht aus dem Rachen eines cipactii hervorsieht, steht auch auf einem cipactii, das im Codex 
Borgia in der gewöhnlichen Art gezeichnet ist, in unserer Handschrift aber dieselbe haiflschartige Gestalt 
hat wie bei dom Xochiyilli, der dritten Form der Gottheit des Planeten Venus auf Blatt 26 unserer Hand- 
schrift. Auf dem cipactii sieht man in Fülle Maiskolben aufapriessen , und gesunde, wohlgebildete Mais- 
kolben sind in dem Wassurstroine zu »eben, der von «lern Kruge iu seiner Rechten auf die Erde fliesst. 
Der Osten, als Region der Fruchtbarkeit und des Gedeihens ist offenbar durch diese* Bild zur Anschauung 
gebracht. — In unserer Handschrift fehlen die Muiskolben, aber indem mau den Gott hier mit der Mais- 
pflanze zugleich eine Edelsteinschnur ( cozcatl ) halten sieht, komme dieselbe Idee mit genügender Deutlichkeit 
zum Ausdruck. 

Der Regengott de» Nordens, der da» zweite, mit ee tecpatl „eins Feuersteinmossor“ beginnende 
Viertel der zweiundfünfzigjfthrigen Periode darstellt, nimmt im Codex Borgia die rechte obere, in unserer 
Handschrift die linke obere Ecko dos Blattes ein. In beiden Handschriften ist über ihm ein aus 
Licht und Strahlen gebildeter, wolkenloser Himmel zu sehen. Der gelbe, einen Schädel (miquiztli) als 
llelmmuHke tragende Gott steht in unserer Handschrift auf einem merkwürdigen, mit schwarzer Farbe 
gemalten, nach unten sich öffhenden llngeheuorrachen. Im Codex Borgia aber sieht man unter ihm die 
Erdo in Schollen aufgehorsten und heuschreckenartige, geflügelte Wesen fressen die Maiskolben, während 
man ein anderes dieser Insekten in der Luft einen Maiskolben davon tragen sieht. Auch di« Muiskolben, 
die mit dem Wasserstromo dem Krug« des Gottes entströmen, sind angefressen, zeigen eine breite äub- 
gufrossene Stelle in der Mitte; und neben ihnen sieht man, ebenso wio in dom anderen Wasserstrome, 
der von der anderen Hand dos Regongottes herahrinnt, oiu mit glänzender gelber (Kupfer-) Klinge ver- 
sehene* Beil. Der Norden als eine Region der Dürre ist dadurch angezeigt, und die Jahre de# Nonlens 
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als solche, dio unter Ilouschreckenfrase zu leiden haben worden. So sehen wir denn auch in unserer 
Handschrift ein merkwürdiges, mit rother Farbe gemaltes Thier an der Maispflanze nagen, die der Rogon- 
gott in der Hand hält. 

Der Regcugott des Westens, der das dritte, mit « caüi „eins Hau» - beginnende Viertel der zwei- 
uudfüiifzigjäfarigen Periode repräsontirt, nimmt im Codex Borgia die linke obere, in unserer Handschrift 
die linke untere Ecke des Blattes ein. In buiden Handschriften ist Ober diesem Hotte derselbe dunkele 
Wolkeubimmel gezeichnet, wie flher dem Regengotte de« Ostens, ja er scheint im Codex Borgia noch als 
wolkenreicher als der des Ostens dadurch bezeichnet zu sein, das» hier in dom blauen Wolkengekr&uscl 
auch dio Augen fehlen, die dort in dun Wolken angegeben waren. Der blaue, mit der ofomat/s-Helmmaske 
versehene Gott steht hier in einem Wnssergefisse. Das Oof&ss ist in unserer Handschrift deutlich als 
solches gezeichnet, im Codex Borgia aber nur dadurch angedeutet, dass diu Wasser unten durch dieselbe 
Folge von rothen, weissgefransten, gelben und grünen Streifen begrenzt ist, die auch z. B. anf Blatt 14 



Abb. 508. Periode von H y iti Jniirvn- 
Relief am Mausoleum 111 in (Ititlunüsv, 
(Nach Photographie von Teobert Maler). 


Abb. 531». Tltdoe, als Repräsentant der fünften 
Hmiriii'Ltricht unjr, «ler Richtung von oben nach unten. 
Codex Borgia 27 (= Kingsborough 12). 



dos Codox Borgin die Wand des WaasergefäsHcs vor der dort dar gestellten Wassergöttin Chakhiuhüinu 
(vgl. Abb. 292, oben 8. 1*9) bilden. In dem Wasser stehen im Codex Borgia Muiskolben, dio von ibm 
fast ersäuft werden. Ala eine Region oder eine Zeit der Wasserfälle, des übermässigen Regina, scheinen 
der Westen und die Jahre des Westens dadurch gekennzeichnet zn sein. Aber die Maiskolben, die man 
mit dem Wasseratrome unter dem Kruge des Gottes des Codex Borgia hervorkomraun siebt, scheinen 
wohlgobildet zu sein, und so sieht mau auch in unserer Handschrift den Gott mit der Maispflanze wieder 
ein eozead, ein Kdelsteiuhalsgeschmeide, halten, zum Zeichen, das» die Jahre des Westons, gleich denen 
des Ostens, als fruchtbare zu betrachten seien. 

Der Regengott des Südens, der das vierte mit e* tochtli „eins Kaninchen* beginnende Viertel der 
zweiundfünfzigjäbrigen Periode darstellt, nimmt im Codex Borgia dio linke untere, in unserer Handschrift 
die rechte untere Ecke unseres Blattes ein. Hier breitet sich über dem Gotte derselbe lichte, wolkenlose, 
au* Elementen des Sonnenbildes, blauen und rothen Strahlen »ich zusammensetzoude Himmel, wie über dem 
Gotte des Nordens. Der rothe, den eoscaquauhtU als Helmmaske tragende Gott steht über einem gelben, 
verbrannten Erdreich, das in unserer Handschrift durch die schwarze Knochenzeichnung rIb hartes und 
unfruchtbares, im Codex Borgia durch gelbe Farbe und durch an seinom Kami© und auf ihm zerstreute 
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Foderbüschel ala trockene«, tote«, gekennzeichnet ist. In ihm sicht man in unsorur Handschrift Flammen 
und ein Bündel Steinmeaser, wahrend im Codex Borgia in ihm oder auf ihm allerdings Maiskolben 
wachsen, die aber durch weiaae, rothpuuktirte, also mit der Farbe des Knochous gemalte Ausblühungen 
offenbar als krankhaft verändert oder tot bezeichnet werden sollen, und an denen mau zum Ueborfluss 
auch mit Totenaugo und Totenkiefern versehene, langgeschwänzte Thiere (Mäuse oder andere Nage- 
thiero) beschäftigt sieht. Ein mit ähnlichen weissen, rotbpunktirton Knochen-Ausblühungen versehener 
Maiskolben ist noch besonders, zur Rechten des Regengottes, in dem Fache angegeben, and dieselbo 
Beschaffenheit zeigt auch der Maiskolben, den man mit dem Wasserstrnme unter dem Kruge des Gottes 
herabkonunen sieht Als Jahre, wo den» Meise Krankheiten und Mäuscfnuu drohen, werden dadurch 
also diese Jahre des Südens bezeichnet werden «ollen. Und so sehen wir auch in unserer Handschrift 
an der Maispflanze, die der rothe Gott des Südens in der Hand hält, ein haariges, weisses Thierchen 
sitzen, das hier deutlicher als eine Art Maus erkennbar ist. 

Ueber dem Regongotte, der die fünfte Himmelsrichtung repräaentirt, and der in beiden Hand- 
schriften die Mitte des Blattes einnimmt, erkennt man im Codex Borgia (Abb. 539) einen dunklen, mit 
Augen und Steinmessem besetzten, d. h. Nacht- oder Sternhimmel und in seiner Mitte das aus einer belleu 
Sonnenscheibe und dem Bilde der Nacht zusammengesetzte Zeichen, das den Abond oder allgemein 
Dämmerung und Dunkel bezeichnet. Der Gott ist natürlich ohne llcliniuusku dargestellt. Leib, Gliedor, 
Gesicht und Kleidung sind von weiter (mit rothen LängsHtreifen versehener) Farbe. Von den beiden 
Händen des Gottes rinnen auch hier Wasserströme herab, und unter der rechten, den Krag haltenden 
Hand sieht man auch hier einen Maiskolben. Auf dem Wasserströme zur Rechten sind die Werkzeuge 
des Krieges — Schild, Speerbüudol, Handfahne und Schwertfischschwert — , auf dem zur Linken ein Skelett 
und ein Totenknochen abgebildet. Der dritte Wosserairom aber, der unter dem Gotte herabrinnt, fällt in 
ein mit der Farbe des Edelsteines ( chalchiuitl ) gemaltes Geföss, und in ihm sitzen zwei kleine Figürchen 
der Wnssergöttin ChaUhiuhtlicw, von denen dio eine blau, dio andere grün geuiult ist, — also, wenn 
man will, Sfaüalcwye und Chalchiuhüicve , — jede aber durch ihren Kranz von Muschelscheiben im Haar 
und durch die blaue Nasenplatte, die die Gestalt einer zweiköpfigen Schlange hat, als Wusaergöttin 
gekennzeichnet. 

In unserer Handschrift ist der Regengott der fünften Himmelsrichtung ebenfalls als weisser (mit 
golbeu Längsstroifon) gemalt. Ein Himmel über ihm ist nicht, wohl aber unter ihm ein Erdracben 
angegeben. Noch weiter unten sieht man ein paar gekreuzte Totunbcino und die Werkzeuge de« Krieges, 
die also den in dem Codex Borgia-Bilde zur Rechten und zur Linken des Gottes angegebenen Figuren, 
dem Skelette und dem Waffenhandel, entsprächen. 

Ich bemerko noch, da»B das, was ich, die Blätter unserer beiden Handschriften deutend, über die 
aus der Natur der Himmelsrichtung folgende Bedeutung dor vier Viertel dor zweiundfünfzigjnhrigen Periode 
gesagt habe, genau genommen vermuthlich für die euimmtlichen mit gleichen Zeichen benannten Jahre zu 
gelten hat, denn die Verschiedenheit nach den vier Himmelsrichtungen übertrugen die Mexikaner nicht 
nur auf dio ganzen Viertel der zweiurnlfflnfzigjährigen Periode, sondern auch noch auf dio vier mit ver- 
schiedenen Zeichen benannten einander folgenden Jahre. Sie zeichneten also dio Jahre der zweiuml- 
fünfzigjftbrigen Periode (vgl. Daran, Tratado 1*, Lamina 1*) als eine Art Rad oder Hakenkreuz, indem 
sie dio sämmtlicheu, mit gleichen Zeichen benannten Jahre in eine Linie ordneten, die eine der vier 
Himmelsrichtungen gleichgesetzt wurde, sndass, um die Folge der Jahre dor Periode zu erhalten, man 
spirale Linieu in einem der Drehung des Uhrzeigers entgegengesetzten Sinne beschreiben musste. 

Es zerfiel somit die zweiundfünfzigjährige Periode in dreizehn Abschnitte vou je vier Jahren, nach 
deren Ablauf derselbe Turnus sich wiederholte, die augnrische Bedeutung der Jahre in derselben Weise 
wie zuvor anzunehmen war. In besonders peinlicher Weise wurde dieser nugurischen Bedeutung der auf- 
einanderfolgenden Jahre bei den Maya-Stämmen Rechnung getragen. Die letzten fünf Tage des Jahre«, 
dio sogenannten xma xaba lein oder „namenlose Tage“, waren dort, wie uns der Bischof Lauda erzählt, 
ausgearbeiteten Zärimonien gewidmet, die die durch die Natur der Himmelsrichtungen bedingt» Bedeutung 
dor mit den verschiedenen Zeichen benannten Jahre in einem für die Wohlfahrt der Gemeinde günstigen 
Sinne modifiziren sollten. Und von den mexikauieehon Stämmen wissen wir, dass überall in den vierten 
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.Fuhren die grossen Feste der Gemeinde mit besonderer Feierlichkeit und unter umständlicheren Züriinonieu 
abgehnlten wurden. Die vierten .Inlire, das waren dio mit dem Zeichen acatl benannten Jahre, in denen 
dor Turnus sich ornouto, der auch in den oben besprochenen Blattern des Codex Borgia nnd unserer 
Handschrift vorliegt. 


16. Die fünf Venusperioden. 

Blatt 70 (= Kingsborough 27). 

Wenn auf dem vorhergehenden Blatte die vier Jahre unter dem Gesichtspunkte der Himmels- 
richtungen betrachtet worden waren, so werdpn auf diesem Blatte, dem wiederum ein anderes des Codex 
Borgia, das schön und gross gezeichnete Blatt 25 (— Kingsborough ‘14), genau entspricht, die fünfVenua- 
perioden in ihrer Beziehung zu den vier, bezugsweise fünf Himmelsrichtungen, dem Beschauer vorgeführt. 
Denn wie für das (etwas ungenau angenommene) Sonnonjahr von 365 ganzen Tagen es sich ergibt, «lass 
von den zwanzig Tageszeichen, die die Mexikaner zählten, nur vier auf die Anfangstage der Sonnenjahre 
fallen, so zeigt, wie ich oben S. 4 schon angeführt habe, eine leicht auszufahrende Rechnung in derselben 
Weise, dass auf die Anfangetage der (auch uicht ganz genau) zu 584 ganzen Tagen angenommenen 
Vcnuaperiode nur fünf von den zwanzig Tageszeichen der Mexikaner fallen. Das Sonnenjahr und diu 
Venusperiode, das sind die beiden Zeit perioden, dio von den Mexikanern und den anderen Stämmen 
Mittelamerikas vorzugsweise in Betracht gezogen wurden, während man dem Monde und seinen Perioden, 
wie es scheint, oder wie man wenigstens nach dem Inhalt dieser Bilderschriften scbliessen muss, weniger 
Beachtung schenkte. Aus einer rechnerischen Zusammenlegung de« Sennenjuhres und der Venusperiode 
ist auch, wie ich meine, die Grundperiode der mexikanischen nnd mittelamerikanischen Zeitrechnung und 
Zeitbencunung, das TonalamatU entstanden 1 j. Man beachte, duas wie hier in uuserer Handschrift auf das 
Blatt 61), das die Sonneujalira in ihrer Beziehung zu den Himmelsrichtungen behandelte, das Blatt 70, da« 
dio Venusperioden einer gleichen Betrachtung unterwirft, folgt, so im Codex Borgia das dem letzteren 
Blatte unserer Handschrift entsprechende Blatt 25 eigentlich unmittelbar vor dem Blatte steht, das 
im Codex Borgia die genaue Parallele des Blattes 60 unserer Handschrift bildet. Denn es ist von ihm 
nur durch ein Blatt (26) getrennt, da» gewissermussen eine ins Toto verkehrte Reproduktion dos Inhalts 
des Blattos 25 darstellt. 

Wir «eben auf diesen beiden Blättern (des Yaticnnus und des Codex Borgia), an den vier Ecken 
vertheilt, vier grosse Götterfigureu. Neben ihnen sind in eigenthflmlicher Anordnung die zwanzig Tages- 
zeichcü verzeichnet, nämlich so, dass dadurch ein bestimmter Drehungssinn, entgegengesetzt dor Bowcgung 
des Uhrzeigers, vorgeschriebe n wird. Das ist dieselbe Drehung, die auch auf dem vorher besprochenen 
Blatte, das dio vier Jahre darstellt, sowie in der Darstellung der zweiundfünfzigjAhrigeu Periode, die Duran 
uns überliefert hat, befolgt ist. In der Mitte des Blatte», in einem kleinen Viereck, von dessen oberen 
Rande dio Zählung der Tageszeichen ansgoht (indem unmittelbar über ihm das erste Tageszeichen 
cipactli steht), und zu dem auch, nach einem einmaligen Durchlaufen der vier Seiten des Blutlos, dio 
Tageszeichen wieder zurflekführen. sieht man gross und schön gezeichnet, da« siebzehnte Tageszeichen 
olm „Bewegung“, aber diese» nun nicht allein, sondern von zweimal fünf Punkten begleitet, dio dio Ziffer 
Zehn darstellen und mit dem Zeichen oh» zusammen den Namen eines bestimmten Tag«» daratellen. So 
ist das wenigstens richtig im Codex Borgia ungegeben. In un»cror Handschrift zählt man eilf Punkto, 
da» ist indes zweifellos als ein Fehler nnzusehen and in Zehn zu verbessern. Diener Tag mactlactli otin 
„Zehn Bewegung“ aber ist genau der Tag, mit dom dio fünfte 584 tägige Periode anfangen muss, wenn 
die erste mit ct cipactli „eins Krokodil“, dem Anfangstage des TonalamatC b begonnen hat. 

1) Vgl. cUu hierüber oben auf -S. 4 Bemerkt«- 
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B. Ullrkmüte. 


Es folyt demnach, dass auf diesen beiden Blättern (den Codex Borgia und unserer Handschrift) in 
der That, wie ich im Anfänge diesen Kapitels gesagt habe, die fünf Venusperioden durgcsldlt »ind. Aber 
es folgt noch etwas anderes. Die aufeinander folgenden Jahre waren, wie wir gesehen haben, mit Zeichen 
benannt, die alle von deiu Anfangszeichen du« TonalarnatC h um eine gewisse kleinere oder grössere 
Zahl von Zoichcn abstehen. Die Anfangstage der Jahre fallen zu keiner Zeit mit dem Anfangstage des 
Tonalamatf s zusammen. Für die Ycnuspcriodon aber ergibt sich hier, dass aus dem Tage, der den 
Anfang der fünften Periode bezeichnen muss, mit Nothwendigkeit gefolgert worden muss, dass die erste 
Periodo mit dem Aufuugstago des Tonalamatf* begann. Da« (Jleicho lehren uns dio Blätter unserer 
Handschrift, mit denen wir uns bald darnach zu beschäftigen haben werden, auf denen die 5 X 13 Venus- 
perioden dargestellt sind. Auch dort sehen wir diese Perioden ihren Ausgangspunkt von dem ersten Tage 
des Tonalamatf s nehmen. Das ist das Gehemmics, der verborgene Grund davon, dass man in der Bilder- 
hnndschrift der K. K. Hofbibliothek in Wien und in ihrer Schwesterbandschrift, dem Codex Xuttall, das 
Jahr ce acatl und den Tag et cipactU so oft vereinigt siebt Diese Vereinigung, oder dieser Tag, be- 
zeichnet einfach den Anfangspunkt der VonusperiodenzAlilung in den) ersten Jahre der zweiundfOnfzig- 



Abh. MOl (Jurlzateouatl-l'fmae, der Golt von Tollan. Kcgyikt der ersten Veniu>|keriode und de» Ontenit- 
Codos Bürgin 25 ( - Kingsborough 14). 

jährigen Periode und ist, wie »ich nachweiten lässt, immer der Ausgangspunkt einer besonderen Rechnung, 
die im Codex Nuttnll immer auf diue Korrektur einmal der Länge des Soiincnjuhrs, das andere Mal der 
Länge der Yunuspuriode hinuusläuft 1 ). 

Dio vier Götterfiguren , die man auf diesen beiden Blättern des Borgia und de» Yuticnnus, in 
die vior Ecken vertheilt, abgebildet sieht, müssen natürlich, wie die Tlaloc~ Figuren dos vorigen Blattes, 
die vier IlimmelHrichtungen repräsentiren. Aber e» sind hier nicht, wie dort, vier verschiedene Bilder 
des Regongottes — dio aufeinander folgenden Venusperioden haben mit den Jahren und den iu den 
Jahren wechselnden meteorologischen Verhältnissen nichts zu thnn — sondern ch sind die Bilder von vier 
verschiedenen Gottheiten. Wäre die Anordnung dieser vier Figuren auf dem Blatte die gleiche, wie die 
auf dem Blatte, das diu vier Jahre darstellt, so müssten wir im Codex Borgia in der rechten unteren 
Ecke zu zählen nnfangen, die Figur in der rechten unteren Ecke dem Osten tuschreiben. Daa ist aber 
nun offenbar nicht der Full, denn das Zeichen cipaetli , dus Anfangszeichen, stellt an dum oberen Rande 


1) Vgl. «litrtltar meinen Aufsut* in dem laufenden Jahrgang der Zeitschrift für Ethnologie (XXXIV, 1903). 
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ries Mittolvieroek». weist also auf die in der oberen Ecke recht« abgebildote Figur als dio erste hin. 
Uud in der That, während in den Müttern, die die Tier Jahre darstollen, eine Differenz zwischen dem 
Codex Borgia und unserer Handschrift darin zu Tuge trat, dass der Codex Borgia in der rechten unteren 
Ecke, unsere Handschrift in der rechten oberen Ecke begann, so sind auf den dio fflnf Vonusporioden 
bezeichnenden Blättern die Figuren offenbar in gleicher Weise in den beiden Handschriften in die Ecken 
vert heilt. Da» ist oiu Beweis, das« der Anfang der Zählung, wie er für da« Blatt 69 unserer Handschrift 
galt und für das Blatt 70 unserer Handschrift von vornherein wahrscheinlich ist, auch für das dem Blatte 70 
entsprechende Codex Borgia-Blatt zu gelten hat. 

Die erste Figur, dio dem Osten entsprechen muss, ist also die, die auf beiden Blättern in der 
Eeko obon rechts steht Sie ist, und ebenso die drei anderen Figuren des Blattes, mit dem Wurfbrett 
in der einen, dem Speerbündel in der anderen Hand dargestellt Da» hat wiederum Bezug darauf, dass 



Abb. 612. ruhi cömrJt, chicunmti rreatl. Wiener Handschrift iVJ» 


liier die Vonusporioden zur Anschauung gebracht sind. Denn der Morgenstern galt als der schiessende 
Gott. Es heisst voll ihm iu den Anales de Qnnnhtitlnn: 

auh yn ruA tpiimatia — - und wie sie erfuhren (die Alten, die Vorfahren) 

yn iquae huabu^tiuh — wenn er erscheint (aufgeht), 

yn tleyn yjHtn tomilii — je nach dem Zeichen, in dem er aufgelit, 

ctemüamantn i yn/wm miyotia — trifft er verseil iedene Klassen von Leuten mit seinen Strahlen, 
quinmma qumtiahttilia — schiesst sie, wirft sein Licht auf sie. 

Die erste Figur, in der rechten oberen Ecke, also, die dem Osten entspricht (Abb. 540), ist in 
beiden Handschriften mit schwarzem Leibe und Gliedern und zweifarbigem Gesichte, in der rordoren 
Hälfte (der Mitte de« Gesichte«) roth, in der hiutereii Hälfte im Codex Borgia schwarz, in unseror 
Handschrift braun, und mit langem, dos Kinn umrahmenden Barte dargestellt- Haar und Bart sind im 
Codex Borgia feuerfarben, in unserer Handschrift schwarz gemalt. Das Haar ist im Codex Borgia von der 
Kette aus Edelstein- ( chaUhiuid- ) Scheiben, mit dem stylisirten Vogelkopf an der Stirn, umwunden, dio 
in dieser Handschrift der Sonnengott trägt. Und auch der Federschmuck auf dem Scheitel ist der Ad ler- 
foderBchmuck ( quauhietnatli ) dos Sonnengottes. Damit verbindet aber diese Figur oiu voll einoiu blauen 
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Braueuwulst überwölbtes Totenauge. In dem Mondo hat der Gott ein ßündol Steininesser, neben dem im 
Codex Borgia noch eiuo Schlange hervorkommt. Steinmeaser bilden auch den Scheite) kämm de» stylisirten 
Yogolkopfes an der Stirnseite seiner Kopfbinde. Ein Steinmesser ist, gcwissermasaeu als Feder, in seine 
Armbinde eingesteckt. Ein Steinmesaer (oder, in unserer Handschrift, ein Stein raesserbündel) bildet auch 
das untere Ende seines Brustachmueks. — Eine Figur gleich dieser, d. h. genau in dieser Ausstattung, 
wird in unseren Handschriften nirgends sonst angetroffen. Aber vergluichbar ist die Gestalt, die in unserer 
Handschrift und im Codex Borgia als der erste der Tier Hüter der »weiten Vennsperiodo abgebildet ist 
(vgl. oben 8. 107, Abb. 411, 412), die dort allerdings noch mit einom cipactli oder einer Federschlongo 
als Helmmaske erscheint. Und vergleichbar auch ist der ebenfalls eine cipactli- oder vielleicht auch eiue 
Scblangen-Helmroaske tragende Gott Uticomc couatl „Sieben Schlange“, der auf Blart 5 der Wiener Hand- 
schrift dem flotte Naui couatl „Vier Schlange“ gegenüber durgestellt ist (Abb. 541) und an einer anderen 
Stelle, auf Blatt 33, dem Uutto Naui couatl gegenüber durch den Gott Oiicuruiui cecatl „Neun Wind“, 
d. h. durch Quelzalcouaü , den Windgott, vertreten zu sein scheint. Ich bin in der That der Meinung, 
und habe das ja auch oben bei dem ersten der vier Hüter der zweiten Venusperiode ausgesprochen , 
dass wir in dieser die Gesichtsbemalung und den Bart Quctzalcouatf» mit den Trachtabzoichcn des 
Sonnengottes vereinenden, in einer cipactli - oder Schlangen-Helmmaske erscheinenden Gestalt den Quttzal- 
couatl von Tollan zu erkennen haben, der ja, worauf ich oben 8. 138 schon hingewiesen habe, auch ein 
Feuergott Ut uud vermuthlich erst durch eine abgeleitete Vontellungsreiho zu dem Windgotte geworden ist, 
als der er gewöhnlich und später allgemein dargestellt wurde. Man wird al>er begreifen, dass wenn dieser 
erste flott unseres Blattes, in der That den Führer der Toltekon, den Umatmh iirco yauh , den in der 
Richtung der Sonne entgegen Ausgewanderten, darstellt, er in der That in hervorragender Weise geeignet 
ist, die Himmelsrichtung des Ostens in sich zu verkörpern und zugleich als der Repräsentant der ersten 
Venusperiode xu dienen. Denn dieser Quetzalcouatl von Tollan hat sich ja, nach allgemeinem Glauben, 
in den Morgenstern verwandelt 

Die zweito Figur, in der linken oberen Ecke (Abb. 543), muss nunmehr dein Norden entsprechen. 
Das ist eine wohlbekannte Gestalt der weisse (rothgestreifte), mit der Stemgesichtabemalung ( mitcitlalhuiticac 
motcncua tlayoualli) des Morgensterns gemalte, auch mit desson über der Stirn aufzüngelndeu Locken dar- 
gestellte, aber sonst als Krieger geschmückte flott der Ohicliimeken um! der Jagd MircowtL, den wir 
schon oben (vgl. Abb. 310, oben 8. 115 und Blatt 28 unserer Handschrift) unter den vier Formen der 
Gottheit des Plaueten Venus, uud zwar ebeufalls als Repräseutanten des Nordens angetroffen haben. 

Die dritte Figur in der linken unteren Ecke der beiden Blätter muss nun dem Westen ent- 
sprechen. Es ist ebenfalls eine sehr bekannte Gestalt, die des Erdgottes Xipe Totec , der uns auch schon 
als Repräsentant der genannten ihm zukomntenden Himmelsrichtung, als Dritter der vier Hüter der vierten 
Venusperiode (Abb. 427 oben 8.204) begegnet ist. Er ist hier auch in durchaus typischer Weise mit 
seinem Menschenhautwams, seiner Menschenhsutmaske, der yo/wtrowt/i-Nasnnplatte, den rothen und weissen 
schwalbenschwanzartig ausgeschnittenen Enden <k*r Schambinde und mit seiner Wachtel als Brustschmuck 
dargestellt. Während er in unserer Handschrift, gleich den anderen Figuren dieses Blattes in einer Hand 
das Spoerbündel, in der anderen das Wurfbrett hält, hat ihm der Zeichner des Codex Borgia, statt des 
Wurfbrettea, seinen rothen RasHelstab chkauaztli in dio Hund gegeben. 

Die vierte Figur, in der rechten unteren Ecke, die dem Süden entspricht, ist der Regengott Tlaloc , 
hier nicht mit »einer gewöhnlichen Waffe, dem Beil, sondern gleich den anderen Figuren des Blattes, mit 
Wurfbrett und Speerbündel iu der Hand, abgebildet. Das Auselieu ist im l'ebrigen das, das wir schon 
aus anderen Bildern kennen. Aber »ehr schön ist hier an der Codex Borgin-Figur zu sehen, dass das 
Gebilde, das in den Kegengottbildern unserer Handschrift vor dem Munde wie ein besonders abgesotztes, 
am Ende sich einrollende», gezeichnet wird und schlangenrachenartig mit Zähnen und sogar mit einem 
Auge ausgeslattet wird, nichts anderes als da» in der Profilansicbt eigentlich unsichtbare hintere Ende 
d»» blauen Lippenstreifens ist. — Tlaloc, der Uegengott, steht für die Himmelsrichtung des Süden» hier 
vermuthlich detduilb, weil dieser Gott den Priestern nicht nur den die Felder befruchtenden Regen, 
sondern auch den Feuerrogen repräsuntirte, der der dritten der vier prähistorischen oder prükosmischen 
Weltperioden ein Ende machte. 
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Die fünfte Himmelsrichtung, die Mitte, oder dio Richtung von oben nach unten, und der ihr ent- 
sprechende Regent der fünften Venusperiode ist auf den beiden Blättern unseres Vaticanus und des Codex 
Borgia nicht gezeichnet worden. Man hat nur durch die Hieroglyphe de# Anfangslage# der fünften Venu*- 
periode ( matiactH olin „zehn Bewegung“) auf sie hingt* wiesen. — Es gibt indes ein Blatt, wo wir auch 
den fünften der Regenten der fünf Venusperioden in voller Figur dargestellt sehen. Da# ist aber nicht 
eine# der Blätter dieser mexikanischen Bilderhandschriften, «ondern da# Blatt 4t> der Dresdener Maya- 
Handschrift. 

Ich werde unten, sobald ieh zu den Blättern 80 — 84 unserer Handschrift komme, anf denen die 
13 X 5 Venusperioden dargeatellt sind, darauf hinzuweisen haben, dass nicht nur die Anfangstage dieser 
1 3 X f> Venusperioden, wie sie auf den genannten Blättern 80—84 unserer Handschrift verzeichnet sind. 


Ü§^ ||<f? WR 



Abb. Mf. Abb. 548, 

Abh, .*44 — '4M, Die Regenten der fünf Venusperioden und der fünf Weltgegenden i Mitte, Osten, Nonien, Westen, Süden i. 

I>n*Mib‘ner Mnya llan«liwhrift Illstt W — ’s* 

ebenso und in noch vollständigerer Weise auf gewissen Blättern der Dresdener Maya- Handschrift, nuf den 
berühmten Blättern 46—50, niedergeschrieben sind, sondern das« auch die Gestalten, die man auf den 
Blättern 80—84 unterer Handschrift und an der entsprechenden Stolle des Codex Borgia und des Codex 
Bologna von dem Speer der Gottheit des Planeten Venus getroffen sieht, ihre Parallele in gewissen Figuren 
dieser Blätter 4ti — 50 der Dresdener Maya-Handschrift haben. Diese Blätter 48—50 der Dresdener Maya- 
Handschrift unterscheiden sich nun aber von «len Blättern 80—84 unserer Handschrift und «len ent- 
sprechenden Blättern der Codices Bnrgia und Bologna unter anderem dadurch, dasa auf ihnen, in den 
fünf Abtheilungen, nicht wie in den gcnauntui) Bilderschriften der Codex Borgin-Gruppe, immer «lie Gottheit 
de# Planeten Venus in den Himmelsrichtungen entsprechenden Variationen zur Anschauung gebracht ist, 
sondern das* dort in den Abtheilungen, wo wir dio Gottheit de# Planeten Von« anxatreffen erwarten 
müssten, fünf verschiedene Gottheiten stehen. Nun diese fünf verschiedenen Gottheiten «1er Dresdener 
Solar, «'«das Vatkstm Nr. 0171 il? 
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Maya-Handschrift entsprechen, glaub« ich, den fünf Gottheiten, di« hier auf Blatt 70 uu»erer Handschrift 
und auf dom Blatt 25 de* Codex Borgia zu vieren in voller Figur, der fünfte allerdings nur andeutungs- 
weise durch den Aufangstag der fünften Periode, zur Anschauung gebracht sind, den Hegemon der fünf 
Venusperioden, die ich in diesem Kapitel besprochen habe. Nur muss man, damit die Parallele heruuskommt, 
di© Voraussetzung machen, das« auf unseren Blättern des Yaticanu» und des Borgia die fünfte Himmels- 
richtung oder die Mitte als für die fünfte Yenusperiode massgebend betrachtet worden ist, auf den Blattern 
der Dresdener Handschrift aber, ebenso wie auf den obou (8. 190fT.) näher besprochenen Blättern, auf denen 
die 4x5 Hüter der Venusperiodtm dargestellt sind, die Mitte oder die fünfte Himmelsrichtung den Aus- 
gangspunkt gebildet, das» diese Himmelsrichtung dort für die erste Yenusperiode in Anspruch genommen 
worden ist Ordnet mau nach dieser Voraussetzung, wie ich das hier in den Abbiblungen 544—548 gethan 
habe, die auf den Blättern 46 — 50 der Dresdener Handschrift abgebildeten fünf Regenten der fünf Venus- 
Perioden, so wird man sehen, dass an einigen Stellen wenigstens die Parallele mit den beiden Blättern, 
70 unserer Handschrift und 25 des Codex Borgia, in der Tbat ein« auffallende ist. — 

Der in der rechten oberen Ecke mit Skelettbrustkorb und Totenknochenunterkiefer gezeichnete, 
aber die Hieroglyphe des Planeten Venus in der von seinem Kopfschmuck nach vom herabhllngondon 
Perlenkette tragende Gott kann wohl dem mit Steinmessem gurnirten und mit einem Totennuge gezeichneten 
(Juctzalcouatl von Tollan (Alib. 540) an die Seite gestellt werden. 

Dor in der linken oberen Ecke, mit tliieriscben Gesichtsxügen dargestellte, in »einer Hieroglyphe 
die Elemente der Hieroglyphe des Hirsche« uufweiscmle Gott') scheint mir zweifellos eine Parallele zu 
dem Jagdgotte MircouaÜ. 

Der Gott in der linken unteren Ecke, mit der Tezcatlipoca-&ri\^i'\\ Gesichtahemnlung und dem 
Jaguarfell um die Hüften, der auch in »einer Hieroglyphe das Element chac „mth“ enthält*), kann, wenn 
nicht dem typischen .Xi/*, so doch sicher dein rothon ( TUxtlauhqui) Tncatlipoca, den wir oben als andere 
Erscheinungsform und auch als anderen Numon Xipei kennen gelernt haben, verglichen werden. 

Es bleibt dann allerdings in der rechten unteren Ecke ein etwas anders gearteter Gott, der aber 
mit »einen verbundenen Augen vielleicht in undercr Weise dieselbe Vorstellung des Südens erweckte, wie 
der Tlafoc der beiden mexikanischen Blätter. Ich erinnere daran, dass der lUilaeolitJiqui der Mexikaner, 
auch ein Gott mit verbundenen Augen, über den ich oben S. 261—264 gesprochen habe, in einem Stern- 
bild nm südlichen Himmel erkanut wurde. 

Für die Mitte oder die fünfte Richtung würden wir dam» den schwarzen Gott, Abb. 544, erhalten, 
dor in seiner Hieroglyphe da», dem mexikanischen cipactli entsprechende Element »mir enthält, dor viel- 
leicht eine Art Feuergott ist, den man also aus dem einen, wie au» dem anderen Grunde ul» einen die fünfte 
Himmelsrichtung, die Richtung von oben nach unten oder die Mitte bezeichnenden Gott ansehen kann. 

Ist nun diese Parallele zulässig, und ich bin überzeugt, das» sie es ist, so wird »nun au» ihr aber 
noch etwas anderes acliliesaen müssen. Die auf den Blättern 70 unserer Handschrift und 25 de» Codex 
Borgia dnrgestellten Gottheiten sind mit Ausnahme der ersten wohlbekannte, viel abgebildete Gestalten, 
die auch in dem Kultus der verschiedenen mexikanischen Stämme eine grosse Rollo spielen. Die fünf 
Götter der Blätter 46 - 50 der Dresdener Handschrift muthen. in der Mehrzahl, ganz fremdartig an und 
werden in der Thal, mit Ausnahme des ersten, de» schwarzen Gottes, in den bekannten Maya-Hand- 
schriften, nirgend» mehr nngetroffen. Muss man nicht daraus »chliessen, dass die Mythologie und die 
Wissenschaft dieser Zeitperioden und die astronomischen Beobachtungen, auf denen jene sich aufbauten. 
hei den Stämmen ihren Ursprung genommen haben, die ihnen bekannte und vertrante döttergestalteu 
mit jenen Zeitperioden verknüpften, und das» l»ei »len anderen Völkern, wo als Regenten dieser Perioden 
ganz fremdartige Figuren erscheinen, diese Gestalten und die Wissenschaft, die mit ihnen verknüpft ist, 
fremder Import waren? 

1) Vgl. Seler r <iesanimvlte Abhandlungen zur mexikanischen »Spruch- mul Alterthiimsknmle* Berlin (A.Asher 
ft Co.) ÜAtt. Band I. S.-iU: «55, Abt». T.t. 

2) Kln-nüurl. Heil« Ifitt, Abb. SU. 
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17. Der Planet Venus in seiner Sichtbarkeit als Morgenstern. 

Blatt 71 und 72 (-= Kingsborough 26. 25). 

Diese beiden Blätter, für die in den anderen Handschriften keine Parallele existirt, geben sich, 
obwohl sie ganz verschiedene Darstellungen enthalten, als zusammengehörig schon äussorlich durch die 
Eiiithoiluug in neun Felder kund, die hei beiden auch mit der gleichen Art der Lesung verbunden ist 
Wie die Stellung der Köpfe und der Figuren nnzcigt, hat mau nämlich auf beiden Blatten» in der untersten 
Reihe rechts unzufungeu, von dem linketi Kode der untersten auf das linke Ende der inittloren Reihe 
iiberzugehen und diese von links nach recht« zu verfolgen, darnach von dem rechte» Ende der mittleren Reihe 
auf da« rechte Ende der obersten Reibe Oberzugelien und an dem linken Ende der obersten Reihe zu onden. 
Also genau so, wie ich «las oben 8. 211 von den Blättern 58—60 de« Codex Borgia beschrieben habe. 

Auf denn ersten unserer beiden Vaticanus-Blätter, dem Blatte 71, siebt man in allen neun Feldern 
einen Erdrachen gezeichnet, der abwechselnd mit grflner und mit schwarzer Farbe gemalt ist, und aus 
dem, durch eine rothe oder schwane, feine, geschlängelte Linie mit ihm verbunden, eine Ein* heraus- 
kommt. An den vier Ecken jedes Feldes vertheilt, sind daneben vier einander folgende Tageszeichen 
angegeben. Es ist wohl natürlich anzunehmen, dass die Eins in der Mitte einem fünften anschliessend»:» 
Tageszeichen entspricht und mit ihm zu verbinden ist Und zwar muss dies das auf die vier in den 
Ecken vertheilten Tageszeichen folgende Togeszeichcn sein, «la das erste Feld (rechts unten) in der 
rechten oberen Ecke mit cipactli, dem Anfangszeichen de« Tonalanuitl' s, beginnt. Demnach würde das 
erste Fehl (rocht« unten) besagen, da«« au« dem Erdrachen der Tag ce couatJ „eins Schlange“ horaus- 
kommt. Das zweite Feld (unten Mitte) würdo bedeuten, dass au* «lern Erdrachen der Tag ce ilzcuintli 
-eins Hund“ heruusko turnt, da« dritte, dass aus ihm der Tag ce tpiauhlli «eins Adler“, da« vierte, das« au« 
ihm dor Tag ce xochitl «ein* Blume“, und «la* fünfte wieder, dass au« dem Erdrachen der Tag et couatl 
„ein« Schlange“ herauskommt. L'ud *o in gleicher Weise weiter. E» würde demnach auf diesem Blatte 
da« Hcrnusku nitneu au« der Erde, oder da« Aufgehen, folgender Tage angegeben «ein, dio ich zunächst 
in derselben Weise, wie sie auf dem Blatte selbst vortlieUt sind, ordne, um dio augenscheinlich beabsichtigte 
Symmetrie der Vertheilung zu zeigen: — 


(9) 

(«) 

m 

1. couatl 

1. xochitl 

1. (fuauhtli 

(Schlange) 

(Blume) 

(Adler) 

(4) 

(5) 

(6) 

1. xochitl 

1. couatl 

1 . itzcuintli 

(Blume) 

(Sch lauge) 

(Hund) 

(3) 

00 

(i) 

1. quauhtli 

1 . itzcuintl x 

1. couatl 

(Adler) 

(Hund) 

(Schlange) 

Man sieht, dusa auf diesen 

i Blatte du« Aufgaben d 

es Tages cx couatl „eins Schlange“ ili 

der grossen Diagonale dreimal, die 

anderen drei Tage in «len kleinen Diagonalen je zweimal zur Dar- 

Stellung gebracht sind. Ordnet man 
so erhält man: 

aber die Tage, «o wie sie 

auf diesem Blatt wirklich eliminier folgen, 

1 . couaü (Schlange) 

1. couatl (Schlange) 

1. couatl (Schlange) 

1. ibcuintli (Hund) 

1. ilzcuinth (Hund) 


1 . quauhtli (Adler) 

1. quauhtli (Adler) 


1. xochitl (Blume) 

1. xochitl (Blume) 
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Das ist ein und ein Viertel mal wiederholt die wichtige Säule des in viergliedrige Säulen 
geordneten Tonalamati* — d. h. des TonaUnnatl'i , da» nicht nach den vier Himmelsrichtungen, sondern 
den fünf Weltgegenden geordnet ist — , die wir schon oben S. 123, 124 in dem merkwürdigen, von der 
tiuschichte und der Mythologie des Planeten Venus handelnden Abschnitte angetroffeu hüben, der, das 
Hilde der einen, den Anfang der anderen Seite des Streifens füllend, unter den Darstellungen de« Codex 
Borgia gerade die Mitte einnimmt. Kine Tageszoirlicnsäulc, die, wie wir dort (S. 1*23) gesehen haben, 
selbst in den späten Ausläufern der alten einheiuiiseheti, prioaterlichen Wissenschaft, den Büchern des 
t'bilam lialam, uoeli eine bedeutsame Holle spielt. Dass diese Heihe mit dem Planeten Venus Zusammen- 
hänge dass das Aufgehen dieser Tage, wie es hier auf diesem Blatte 7t unserer Handschrift in so merk- 
würdiger Weise dargcstellt ist, das Aufgebot! des Gestirn* des Planeten Venus an bestimmten 
Tagen, oder in bestimmten Phasen »eines Laufes bedeuten muss, scheint mir zweifellos. Ich glaube indes, 
«lass uiait eine noch genauere Bestimmung vornehmen kann. 

Ich habe oben schon erwähnt, dass die 13 X 5 Venusperioden, die wir unten auf den Blättern *0 - 84 
unserer Handschrift und an entsprechenden Stellen des Codex Borgia um! de« Codex Bologna durgestellt 
Hilden werden, auch uuf fünf Blättern der Dresdener Maya- Handschrift, den Blättern 46 — 50, mit ihren 
Anfangstagen vollständig ausgeschrieben, verzeichnet stehen. Diese Maya-Blätter unterscheiden sich von 
duu genannten mexikanischen Darstellungen der Vetiusporiodon unter andern) auch dadurch, dass auf ihnen 
die Perioden nicht nur als Ganzes mit ihren Anfangslagen vollständig ausgeschrieben sind, sondern dass jede 
Periode von 584 Tagen auf diesen Blättern in Abschnitte von 90, 250, 8 und 236 Tagen zerlegt ist. 
Jeder dieser Abschnitte von 90, 250, 8 und 236 Tagen ist auf jedem dieser fünf Blätter theils durch nach 
dem 7bnrt/a»«ot/-Systeiii benannte Tage, die diese Abstände von einander haben, theils durch (sogenannte) 
Monatsdatcn, theils endlich durch Zifferreihcn, die in diesen Abständen fortschreiten, genau bezeichnet. 
Prtrs temaii n , dem wir die Feststellung dieser Verhältnisse und ihre Erklärung verdanken, hat nun die 
Hypothese auf gestellt, dass hierbei die 90 Tage auf die Unsichtbarkeit des Planeten während der oberen 
Konjunktion, die 250 Tage auf sein Krsclieineu in östlicher Klongation (als Abeudsteru), die 8 Tage auf 
seine Unsichtbarkeit während der unteren Konjunktion und die 236 Tage uuf seine Sichtbarkeit in west- 
licher Klongation (als Morgenstern) zu rechnen sind. Wie er diese Annahme rechtfertigt, das mag man 
hei ihm selber nach lesen. 1 ) Ich habe Näheres auch in meiner Abhandlung über die Venuaperiode in «len 
Bildern der Codex Borgia -Grupp«« angegeben. Von Wichtigkeit für unsere gegenwärtigen Betrachtungen 
ist Folgendes. 

Merkwürdigerweise enthält keines der auf dem erstuu Blatte 46 der Dresdener Handschrift 
angegebenen Anfangsdaten die Ziffer Eins- Dagegen ist an der Stelle, wo der Furstemunn’schen 
Deutung nach der erste Tug der Sichtbarkeit des Morgensternes anzusetzeu wäre, das Datum 13 Kan , das 
ist 13 cutttpalm (Eidechse) nach mexikanischer Benennung, verzeichnet. Nehmen wir an, «lass dieses 
Datum nicht den Aufung der Sichtbarkeit, sondern vielmehr das Ende der Unsichtbarkeit bezeichnen 
solle, so würden wir als den Tag des ersten Aufgebens als Morgenstern den Tag 1 chieckan, «las ist 
ce couati .ein« Schlange“' nach mexikanischer Benennung, auf Blatt 46 «1er Dresdener Handschrift 
angegeben Huden. Dus ist das erste Glied der Tageszeichensäule, die auf Blatt 71 unserer Handschrift, 
wi« wir gesehen haben, verzeichnet ist, — ein Glied, das vor «len anderen dreien nicht nur als Aufangsglied 
sich hervorhebt, sondern auch dadurch, dass es in der grossen Dinguitulu des Blattes nicht weniger als 
drei Mal wiedergegeben ist, und das offenbar von der ganzen Tageszeichensäule hier allein in 
Betracht kommt. Ich bemerke noch, dass dieselbe Tageszeicheiisäule couati, itzevintii, quauktU, u-ochitl 
auch auf dem Blatte 32 des Codex Borgia angegeben ist, uuf «lern, wie ich üben S. 119 angeführt habe, 
iu der Thal das Aufgehen Quetzalcouatl' s als Morgenstern verzeichnet zu sein tu*.heint. 

Auf Blatt 46 der Dresdener Handschrift steht die Periode der Sichtbarkeit als Morgenstern nicht, 
all erster Stolle. Das erste Dutum bezeichnet vielmehr, der Förstemann’schen Deutung gemäss, den 
Anfang «ler Zeit, wo «lor Morgenstern in den Strahlen der Aufgehenden Sonne verschwindet. Dieses erste, 
auf Blatt 46 der Dresdener Handschrift vorzeichnete Dutum ist 8 cib , das ist 3 eozeatjuauhüi nach 

Ij Erlttuterungcn zur Maya-Handschrift der Königlichen Oeffcut liehen Bibliothek zu Dresden. Dresden 1W6. 
Seite litt, 6 7. 
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mexikanischer Benennung. Nehmen wir auch hier wieder an, dass nicht dor Anfang der Unsichtbarkeit, 
sondern das Endo der Sichtbarkeit mit diesem Datum gemeint ist, so würde auf diesem Blatte der 
Dresdener Handschrift der Tag 4 eaban, das ist »aut olin „vier Bewegung“ als der Tag angegeben 
sein, an dem der Morgenstern sich mit der Souno vereinigt. Der Tag Naui olin galt, wie wir 
wissen, geradezu als Symbol und Zeichen der Sonne, und es scheint tnir gar nicht unmöglich, dass er 
deshalb als solches betrachtet worden ist, weil an ihm der Morgenstern Sonne gewordeu ist Ebenso wie 
dor Tag ce acaÜ „eins Kohr“ als Zeichen und Nanu* QtutsaleöUatVn genannt wird, weil au diesem Tage 
Quetsalcouatl zum Morgenstern geworden ist 

Dieser Tag naui oiin .vier Bewegung“, der die Zeit der Vereinigung de« Morgensterns mit der 
Sonne, das Ernte seiner Sichtbarkeit als Morgenstern, bezeichnet, ist es nun gerade, der um Anfang des 
folgenden Blattes unserer Handschrift, des Blattes 72 'rechts unten) verzeichnet steht. Nannte uns das 
Blatt 71 die Zeit, wo der Planet Venus zum ersten Mal als Morgenstern aufgellt, so gibt uns das Blatt 72 
die Zeit au. wo er nufhört als Morgenstern sichtbar zu sein. Die beiden Blätter gehören also in der That 
zusammen und stellen, wie ich das in der Ueberschrift auch gesagt habe, den Planeten Venus in der 
Periode seiner Sichtbarkeit nls Morgenstern dar. 

Der Tag naui oiin „vier Bewegung“ ist in dein Anfang (rechts unten) des Blattes 72 zunächst 
durch Ziffer und Zeichen, sodann aber auch durch eine Figur bezeichnet. Diu letztere weist, trotz ihrer 
Kleinheit, recht charakteristische Merkmale auf. Sie ist roth ge- 
malt, mit Blumen im Haar und einer Blume im Nacken dargestellt, 
in der eiu Steinmesser steckt. F.iu rundes Totenauge und lang 
herabhäugeude HuuxAhuo treten deutlich heraus, und durch diese 
beiden Merkmale erinnert dieses Pigürchen in auffallender Weise 
an dio mit TudoKsyniboleu ausgestatteten Gestalten, die in der 
Wiener Handschrift mit dum Datum nau* oiin bezeichnet werden 
(Abb. 549). Dieser I Sott Naui olin ist nun aber auf dem Blatte 72 
unserer Handschrift nicht allein abgebildet, sondern es sind ihm. — 
man möchte meinen, der Symmetrie mit dem Blatte 71 halber, — 
acht andere Figuren gesellt. Alle aber sind in derselben Hand- 
lung dargestellt. Sie schlürfen alle aus einer Schale, die sie in der 
Hand halten, ein Getränk, das weis* und mit rothen Punkten, also 
iu der Farbe dos Knochens, gemalt ist. Und das kann ich nicht anders verstehen, als — „sie trinken 
den Tod“. Man begreift, dass das ein sehr angemessener Ausdruck für das, was auf diesem Blatte dar- 
gestellt sein soll, »oin würde, für das Ende der Sichtbarkeit de» Morgensternes, für sein Verschwinden 
in den Strahlen der Sonne. 

Von den neun Figuren dieses Blattes ist nur die erste, Naui olin, genau uud vollständig mit 
Ziffer und Zeichen genannt. Für die anderen sind diu Daten oder die Tage, nach denen sie ihre Namen 
haben sollen, durch Ziffern angeduutet, die immer den Abstand von dein Datum, mit dum die vorher- 
gehende Figur bezeichnet ist, äugelten. Dass die in dieser Weise gewonnenen Daten aber iu der That 
die Namen der Figuren nennen sollen, ist zum mindesten für zwei von ihnen ausser Zweifel. Für die 
zweite Figur würde »ich du« Datum < hkunaui eeeatl „Neun Wind“ nls Name ergeben, und die Figur ist 
Quetzalcouati, die, wie bekannt, in der Wiener Handschrift, int Codex Fejerviiry und anderwärts mit diesem 
Datum bezeichnet wird (vgl. Abb. 542 oben S. 287). Und ebenso würden wir für die letzte Figur den 
Namen Ce müpriztl i „eins Tod“ erhalten, der offenbar als ein passender Name für die in diesem Fache 
ubgehildete Todesgöttin betrachtet werden kann. Ich führe in dein Folgenden die Daten, die darnach 
als Namen für die neun, auf Blatt 72 unserer Handschrift abgebildeten Göttor zu gelten haben, auf, und 
zwar, der leichteren Vergleichbarkeit halber, in der Anordnung, wie sie auf dem Blatte selbst zu sehen 
sind, indem ich nur durch boigosetzto Ziffern ihre eigentliche Reihenfolge kennzeichne: — 



Abb. Mii. 

Der Hut» nrmi oiin „vier Bewegung“. 
Bildeihandschrift der K. K. Ilof- 
hibhothek in Wien. 90. 
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Dan gibt zusain Ilion eine Zahl von 4'.* Tagen, also, wenn man dun Anfangs tag, tutui olin, in die 
Summt* verrechnet, von 50 Tagun. Diu Zahl 50, mit der Anzahl der Weltgogenden multiplizirt, würde 
250 ergehen, und das würde nach den Blättern 46 — 50 der Dresdener Handschrift die Zeit der Sicht- 
barkeit des Planeton Venus als Abeudstoru sein. Ich habe indes keinen Anhalt, in irgend einer Weise 
zu bestimmen, ob hier eine wirkliche Beziehung vorliegt, oder ob das nur eine ganz zufällige Zuhleu- 
übereiustimmung ist 

Da wir hier neun Figuren vor uns haben, so werden sich diese vermutlilich in derselben Weise 
naeb den fünf Weltgegenden ordnen, wie das durch das Blatt I des Codex Fejervriry-Mayer für diu neun 
Herren der Nacht festgestollt ist, d- h. es wird die erste Figur der Mitte odur dor Richtung oben — unten, 
diu auderen paarweise den Richtungen Osten, Norden, Westen, Süden entsprechen. 

Die erste dieser neun Figuren, AW olm, ist, wie ich schon angegeben habe, eine Gottheit, die 
der iti der Wiener Handschrift mit dem Namen dieses Tages genannten Gestalt in gewissen Zügen gleicht. 
Dein Totenauge und den langen Hauzähnen entspricht das Hteinmesser, das aus der Blume, die die Figur 
am Nacken trägt, herausragt. Ein Steinuiusscr ist auch über der Triukschale des Gottes angegeben. 

Die zweite und dritte Figur müsste den Osten bezeichnen. Die zweite ist der Wiudgott (Jtutzal- 
couall , an dor Bildung seines Gesichts und seiner Kopfbedeckung leicht kenntlich. Geber seiner Trink- 
schale ist, gleichsam Hein Wesen kennzeichnend, eine blutige Agaveblattapitze angegeben. 

Die dritte Figur ist eine Frau, die auf dem Scheitel, wie es scheint, den stylisirten Kopf eines 
Ouetzalvogols und dahinter eineu Blüthenbauui trägt. Sie wird wohl irgendwie der Xochitputzal gleich* 
zusetzen sein. Aus ihrer Trinkschale ragt, ihr Wesen kennzeichnend, ein Edelstein ( chalchiuitl) heraus. 

Die vierte und die fünfte Figur müssten den Norden bezeichnen. Die vierte ist dem Anschein nach 
ein männlicher, mit Tudessym holen ansgestatteter Gott Der Bemalung nach aber könnte inan sieb veranlasst 
sehen, an Tlafolteotl, «lie alte Erdgöttin, zu denken. Von seiner Trinkschale erhebt sich ein, auf eiuen Stab 
gespiosstes Menschenherz, und nach vorn von ihr ragt ein von Feuerzungen eingefasstes Steimnesscr. 

Die fünfte Figur ist Ofomätli, der Affe. Ueber seiner Schale sieht mau wieder, wie bei Quetzal- 
couatl , eiue blutige Agavobluttspiize. 

Die sechste und siebente Figur müssten dem Westen entsprechen. Die sechste scheint Xolotl , 
den Gott der Zwillinge, bezeichnen zu sollen. Auch über seiner Schale sieht man eine Agaveldaltapitzu. 

Die siebente Figur ist eiu Hund (itzcuintli). Auch bei ihm würde man an Xolotl denken können. 
Hier ist über der Trinkschale aber ein Steinmesser zu sehen. 

Dio achte und neunte Figur müssten den Süden bezeichnen. Die achte ist i'halchiuhtotolin, der 
Truthahn. Er hat, wie der Bflsser QueUalcouatl , und wie der Affe und Xolotl , eine Agaveblattspitze über 
seiner Schale. 

Die neunte uud letzt« Figur ist Mictecaciuatl, die Todesgöttin. Ueber ihrer Triukschale scheint 
wieder ein Kteinmes-ser gezeichnet gewesen zu sein. 

Was es für oino besondere Bewandnis» mit diesen neun Figuren hat, vermag ich nicht zu sagen, 
um so mehr, als es auch an einer Parallele fehlt. Den allgemeinen Sinn den ganzen Blattes, wie den des 
vorhergehenden, glaube ich in dem Obigen richtig gedeutet zu haben, — eine Deutung, die ich im 
Wesentlichen in dieser Weise auch schon in meiner Abhandlung über die Venusperiode in den Hand* 
Schriften der Codex Borgia- Gruppe gegeben habe. Den Nachweis, das« bis in solche Einzelheiten hinein 
eine Ueliereinstimmung zwischen dem Inhalt dieser mexikanischen Handschriften und dem, was die Maya- 
HandMchrifteti uns sagen, besteht, wird man mir gewiss als ein sehr merkwürdiges Resultat gelten lassen. 
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18. Die vier Federschlangen. 

Blatt 73 («* Kingsborough 24). 

Wie wir auf «Jen Blättern 43—48 die Seche Himmelsrichtungen durch sechs verschiedene Tlaloc- 
Figunm repriaentirt sahen, so sind hier die vier Himmelsrichtungen durch vier verschieden gezeichnete, 
und mit verschiedenen Attributen und Akzidenzien ausgestattete Federschlnngen zur Anschauung gebracht. 
Die Federsch langen stehen offenbar für Wasser- und VegetationsverliähniaBC, die nach den Himmels- 
richtungen verschieden, bald günstiger, bald ungünstiger, gedacht wurden. Denn der Wasser- und Regen- 
gott — so wird in der „HUtoria de los Mexicanos por aus pinturas 1 )* erzählt — hat eine Wohnung von 
vier Zimmern, und in der Mitte einen grossen Hof, wo vier grosse Fässer mit Wasser stehen. Das eine 
Wasser ist sehr gut, und aus dem regnet es, wenn die Maiskolben und dio Feldfrüchte gedeihen, und der 
Hegen zu rechter Zeit kommt. Das andere Wasser ist schlecht, wenn es rpgnet und mit dem Regen 
Spinnweben (Pilzgewobo) an den Mniskolhen entstehen, und sie sieh schwBrzen. Das dritte Wasser ist, 
wenn es regnet und die Maiskolben erfrieren. Da* viert«*, wenn es regnet und die Maiskolben kein Korn 
ansetzen und vertrocknen. — Dies«* Beschreibung der verschiedenen Regen wassor entspricht, wie wir 
sehen werden, den Himmelsrichtungen Osten, Westen, Norden, Süden. 

Auf dem Blatte unserer Handschrift sehen wir die vier Federschlangen, zu einem Viereck zusanini ein- 
gekrümmt, je ein Feld in den vier Ki ku» des Blattes, oder richtiger, je ein Viertel des Blattes ein- 
nelimen, indem sie ihre Köpfe der Mitte zukehren. Welche Himmelsrichtungen mit diesen Bebbingen zu 
verbinden sind, buzw. in welchem Drehungseinn» hier die vier Himmelsrichtungen einander folgen sollen, 
das ist durch die vier ersten der zwanzig Tageszeichen — cipactii (Krokodil), eeratl (Wind), calli (Hans), 
euetzpalin (Eidechse) — angezeigt Und es ergibt sich daraus, dass auf diesem Blatte, wie auf den vorher 
besprochenen Blättern 69, 70, der Anfang in dem Viertel rechts oben unzunohnicn ist, und die Himmels- 
richtungen in einem der Drehung des Uhrzeigers entgegengesetzten Sinne einander folgen. FiS gibt nun 
aber zu unserem Blatte 73 noch ein l'arullelblatt, das ungleich schöner gezeichnete und viel mehr Aus- 
geführte Blatt 72 (=t Kingsborough 43) des Codex Borgia, liier ist die Ordnung und Folge der Himmels- 
richtungen nicht bloss durch ein einzelnes Tag«*ezeiclien, sondern durch je eine ganze Oöttorfigur, die 
von fünf der zwanzig Tageazeichen umsetzt ist, zum Ausdruck gebracht (vgl. Abh. 550). Ausserdem ist 
auf diesem Blatte die fünfte Himmelsrichtung, die Mitte oder die Richtung nach unten, in der Mitte des 
Blattes, zwischen den geöffneten Rachen der Schlangen, durch ein tz&zimtW- Gesicht zum Ausdruck 
gebracht, das Bild eines der Dämonen der Finsternis», die zur Zeit einer Sonnenfinsternis» vom 
Himmel herabsteigen, und dio auch zur Zeit d«*s Weltuntergänge« vom Himmel licruntcrkommen 
und die Monschen verschlingen werden. Der Anfang liegt auf diesem Blatte in dem linken unteren 
Viertel. Die Himmelsrichtungen folgen einander ebenfalls in einem der Dr«*hung des Uhrzeigers entgegen- 
gesetzten Sinne. 

Die Fedorschlangen sind auf dom Codex Borgia- Blatte, wie gewöhnlich im Profil, mit offenem 
(der Mitte zugekehrtun) Rachen und in die Höhe klappendem Oberkiefer dargestellt. Auf unserem Blatte 
alter sind die Köpfe in sehr merkwürdiger Weise en face gezeichnet, mit fehlendem Unterkiefer, und so. 
dos« der den Oberkiefer umziehende gelbe Saum fast so aussieht, wie einer jener goldenen Nasenhalb- 
nionde (Uocuitlayacanutztti), die das Abzeichen «1er Pulqucgötter und der huaxtekischen, ulten Erdgötiin. 
dor TUtfolUoÜ, bilden. Ueber den Augen sind langgestielte Schneckeuaugeii gezeichnet, und eine Art 
Auge ist auch unter dem Kinn noch angegeben. 

1) Joaqiiin Unrein lcazbalieta, Nueva Colemion Je Dociiiiiritt«* pan« lu llistorin <1© Tum« III 

1 Mexico l*U), |ni«. 
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Die erste Schlange nimmt auf dem Codex ßnrgiu-ßlatte das linke untere, auf dem Bilde unserer 
Handschrift das rechte obere Viertel ein. Sie ist im Codex Borgin deutlich uud irhOn als quetzalcovitl, 
als Quetzalfederachlango gezeichnet, und damit soll wohl hier bezeichnet werden, das» der Osten die 
Region iat, wo, wie ca ’iii der „llistorin de lo» Meximno» jmr sus pinturas - heisst, cs regnet, das« die 
Maiskolben und die Feldfrflchte gedeihen, und der Regen zu rechter Zeit kommt. Und so ist denn auch 


Abb. -YiO. |»if vier t-Vdew-hlangen. C(»ia Durch« 12 <= Rinpiborough 43 k 


in ihr, von dem ersten, fünften, neunten, dreizehnten, siebzehnten der zwanzig Tugesxeiehon umsetzt, der 
Regengott Tlaloc zti sehen, und llelieu ihm auf einem KnuchergefiU» eine Kautsehukkugel. 

In unserer Handschrift ist die da» Tageazeichen cipartlt «duschliessende Schlange, die dem Osten 
entsprechen iuukk, mit gelber Farbe gemalt, hat am Schwänzende einen Busch von Ararafedern und ist 
mit Steinmessern und Fluinnienzungeii uiusaumt. Sie ixt nugenseheinlirh als Schlange des Sonnengottes 
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(de» im Osteu aufgchenden) oder al» Schlange de» Feuergotto« gedacht. 1 )hm die» eine Region der 
Fruchtbarkeit und des Gedeihens »ein soll, kommt unmittelbar in dem Bilde dieser Schlange nicht cum 
Ausdruck, sondern ist erst mittelbar au» der Vorstellung, die allerdings bei den Mexikanern bestand, zu 
erschliesaen, das» der Feuergott der Horr de» Gedeihens ist. 

l)io zweite Schlange nimmt auf dem Codex Horgia-Blnttc da» rechte untere, auf dom Blatte unserer 
Handschrift da» linke obere Viertel ein. Sie ist im Codex Borgia als bunte Korallenschlange, d. h. 
als Blutschlange ( tlapalcouati ) gezeichnet, und demgemäss sehen wir in ihr auf einem Kreuzwege die 
Erdgöttin Tlafolteotl sitzen, nackt, nur mit ihrer Kopfbindo, einer Halskette und ihrem goldenen Nasen- 
halbmond ( yaamettüi ) bekleidet und mit faltigem Bauch, der sie als die Geborenhabende kennzeichnet, 
und umsetzt von dem eweiteu, sechsten, zehnten, vierzehnten und achtzehnten Tageszeichen. Vor ihr 
sieht man in einem Feuergefäasu Brennholz uud da» Schwänzende einer Blutschlunge. 

In unserer Handschrift ist die zweite Schlange blau gemalt und mit einer Zeichnung versehen, 
die vielleicht den harten Panzer von Schildkröten oder Krokodilen imitiren, und diese Schlange als die 
der Region der Erde Angehörige kennzeichnen könnte. Wenn wir nicht etwa anzunehmen haben, was mir 
eigentlich ganz wahrscheinlich ist, dasH hier in unserer Handschrift irrtümlicher Weise die zweite und 
die dritte Schlange vertauscht sind, das» für diese zweite Himmelsrichtung dio in unserer Handschrift an 
dritter Stelle stehende Schlange (auf unserem Blatt links unten) in Betracht kommt. Deun diese gibt 
sich in der That auch als bunte Korallen sch lange, als Blutschlange, also als oine der zweiten Schlange 
des Codex Borgia durchaus gleichende, durch Zeichnung und Farbe kund. Ja, sie ist hier sogar noch 
deutlicher als Blutschlange durch die Ströme Blut» gekennzeichnet, die man, wie Federbüsche, von dem 
Rücken in die Höhe quellen sieht. 

Der Nonien, als eine Region des Krieges, als die Region des Steinmeasers, soll offenbar durch 
diese Schlange bezeichnet sein, denn das ist jedenfalls die Region, wo, wie e» in der „Historia de los 
Mexicanos por aus pinturas“ heisst, es regnet, und die Maiskolben erfrieren. 

Die dritte Schlange nimmt im Codex Borgia das rechte obere, auf dom Blntto unserer Handschrift 
das linke 'untere Viertel ein. Sie ist im Codex Borgia als blaue Federschlango, als riuhcouaü oder 
jruÄtotocouatl, gezeichnet, und weil das Wort xiuhcouatl „Türkisschlangc“ in dem Mexikaner die Erinnerung 
an das ziuhatlatl. da» blaue oder mit Türkismosaik bedeckte, in Form eines Schlangenlelbes und 
Schlangenkopfes gebildete Wurf breit wach ruft, da« der Feuergott, und das auch UiUilopoehtli , in der 
Hand hält, so ist diese Schlange läugs de» Rücken» mit in blauer Farbe gemalten Wurf brettern (xiuhatUUl) 
und mit Spoeren ( tlaeochüi ) besetzt (vgl. Abb. 550, oben recht»). Diese Schlange schliosst im Codex 
Borgia da« Bild Quetzalcouatl' *, des Windgotte» ein, der von dem dritten, siebenten, eilfton, fünfzehnten 
neunzehnten Tageszeichen umsetzt ist. Vor ihm sieht man in dem Feuergof&sse einen Maiskolben und 
die KasteiungHwerkzeuge, Knochendolch und Agaveblattspitze. 

In unserer Handschrift hat, wie ich oben angegeben habe, wahrscheinlich eine Verwechselung der 
zweiten und dritten Schlange stattgefunden, und es muss für diese dritte Himmelsrichtung die zweite 
Schlange unseres Vaticanus- Blattes, die in dem linken oberen Viertel abgebildete, in Betracht gezogen 
werden. Diese ist mit etwas schwärzlichem, aber jedenfalls als blau (als mit Türkisplättelien gemacht) 
zu denkendem Moaaik bedeckt, muss also auch als eine xtuhcouatl betrachtet worden. Am Rücken ist sie 
mit Knäueln von «nilütalii-Gras besetzt. Au der Bauchseite mit blauen Flammen, die in Blumen enden. 

Der Westen wird durch diese beiden Schlangen als die Region der Wasserfülle gekennzeichnet, 
gilt aber gleichzeitig auch, wie der Maiskolben in dem Feuergeflss vor (Juetsalcouatl anzeigt, als eine 
Region der Fruchtbarkeit. Aber die übermässige Wasserfalle kann auch schädlich werden. So ist es 
jedenfalls diese Himmelsrichtung, für die die „Historia de lo» Mexicanos por »us pinturas“ angibt, das« 
Spinnweben (d. h. Pilzgewebe) Ln den Maiskolben entstehen, nnd sie sich schwärzen. 

Die vierte Schlange nimmt im Codex Borgia da« Unke obere Viertel, auf dem Blatte unserer 
Handschrift da» rechte untere Viertel ein. — Sie ist in beiden Handschriften als eine Skelett- oder 

S«ler. Codex VaUeaniu Nr. SI71 % 
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U. Rückseite. 


Knochenschlange (couatl cofauJtqui oder miquizcouatl ) gezeichnet und umHchliesBt im Codex Borgia das 
Bild des rot hon MacuiLroehitl , de» Gottes der Lustbarkeit und des Spiels, der durch das gelbe Feld uni 
die Augen und die Zeichnung der weissen Hand ain Munde genau gekennzeichnet ist, und in der That, 
wie wir in einem folgenden Abschnitt sehen, der eigentliche Vertreter des Südens ist. Er ist von dem 
vierten, achten, zwölften, sechszehnten, zwanzigsten Tageszeichen umsetzt, und in dem Feuergefässe vor 
ihm sieht man Breunholzstäho und eine Kautschukkugel. 

Der Süden als eine Region des Feuers, der Dürre, des Todes wird hierdurch veranschaulicht. 
Das ist der Regen, wo, wie die „Historia de los Mexicanos pur sus pinturne“ sagt, die Maiskolben kein 
Korn ansetzen und vertrocknen. 

Während sich unser Vuticanua- Blatt nun damit begnügt, dcirch die vier Schlangen und die von 
ihnen umschlossenen vier Tageszeichen, die Bedeutung der vier Himmelsrichtungen für die Regcn- 
verhältnisse und die Vegetation zum Ausdruck zu bringen, dient das Codex Borgia-Blatt, das in dem von 
den vier Schlangen begrenzten Raume nicht ein einzelnes Tageszeichen, sondern eine von je fünf Tages- 
zeichen umsetzte ganze Götterfigur zeichnet, gleichzeitig noch zum Ausdruck gewisser anderer Verhältnisse. 
Die viermal fünf Tageszeichen nämlich, die die vier Götterfiguren umgeben, sind auf diesem Blatte mit jo 
einem bestimmten Körpertheil der betreffenden Gottheit in Verbindung gebracht, und zwar bald mit dom 
Auge, bald mit dem Ohr, bald mit dem Mund, dem Herzen, den Gescblechtstheilen, der Analöffuung, den 
Händen und den Füssen und schliesslich auch dem Boden, auf dem die Figur gezeichnet ist. Ich gebe 
diese Verhältnisse in der folgenden Uebersicht wieder. 

1. eipaetli * Krokodil“ — der Fuss Tlaloc s 

2. cecatl „Wind* — die Analöffhung der Tlafolkotl 

3. calU „Haus* — der Mund Quctza leenia ff k 

4. cuetzpalin „Eidechse“ — der Penis MacuiLroehitl' * 

5. couatl „Schlange“ — das Ohr Tlaloc s 

6. miquiztli „Tod“ — - der Boden, der Kreuzweg, auf dem die Tfacoltcotl sitzt 

7. vuifatl „Hirsch“ — der Fuss Quetzalcouatl'* 

8. tochtli „Kaninchen“ — der Fuss MactiiLrochitf s 

9. all „Wasser“ — die Hand Tlaloc 's 

10. itzcuintli „Hund“ — der Mund der TlapolUotl 

11. ofomätii „Affe“ — dos Herz Quctzalcouatf» 

12. malinalli „Gedrehtes“ — das Ohr Macuihoehitl'* 

13. acutl „Rohr“ — das Auge Tlaloc 's 

14. ocelotl „Jaguar“ — das Ohr der TlafolUoÜ 

15. tptauhtli „Adler“ — das Ohr Quetzalcouatl’* 

16. cozcaquauhüi „Geier“ — die Hand MacttiLrochül ' s 

17. olin „Bewegung“ — der Mund Tlaloc'» 

18. tecpatl „Feuersteinmesser“ — das Auge der TLtfolUvtl 

19. quiauitl „Regen“ — das Auge Quetzalcouatl’* 

20. xockitl „Blume“ — der Mund Macuilxochitl'». 

Man wird diese Liste nicht uninteressant finden. Für das Stadium der symbolischen Bedeutung 
dieser zwanzig Tageszeichen ist sie gewiss von grosser Wichtigkeit. Ich mache nur auf einiges Wenige 
aufmerksam: — Cipactli, das Zeichen der Erde, filr den Fuss Tlaloc n ist durchaus bezeichnend. Eecatl 
„Wind“ für die Analöffnung der Tlacolteotl ist kurios, nbor auch bezeichnend. CalU „Haus“ für den 
Mund Quetzalcouail'fi setzt wohl als Zwischenbogriff den des dunklen Innern, der Höhle, des Erdrachens 
voraus. Cuetzpalin .Eidechse“ für den Penis, und auch gerade bei MacuiLroehitl, dem Gotte der Lust, 
stimmt durchaus zu dem, was ich oben (S. 145 und 146) hei dem Regenten des vierten Tageszeichens 
fllier die Bedeutung dieses Zeichens gesagt habe. Couatl „Schlange“ für das Ohr Tlaloc s steht wohl 
damit in Zusammenhang, dass dieser Gott ein chalchiuhcouanacochtli trägt, der innere die Höhlung seiner 
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Ohrplatle umgebende lland in Gestalt von Schlangen gearbeitet war. ') Miquistli „Tod“ filr die Erde und 
den Kreuzweg, auf dem Tlafolteotl sitzt, ist verständlich. Dass die Thiere des Feldes mafati, der Hirsch 
und toehtli, das Kaninchen, dem Kusse QuetzalcouotT s und A/acut UochiU'* gleichgesetzt worden, versteht 
man auch. Toehtli gilt ja geradezu als Zeichen der Erde. Atl „Wasser“ auf der Hand, hat gerade bei 
TUtloc, bei dom da« Zeichen angegeben ist, Sinn. Denn »eine Hund giesst Wasser auf die Erde. Wenn 
aber itzcuintli „Hund“ dem Munde der Tlafoltooti gleichgesetzt wird, so kann man daboi vielleicht an die 
scharfen Zähne denken. Wahrscheinlicher ist mir, dasB die scharfe Zange, die spitzen Kodon der Weiber, 
oder vielleicht auch unflätige Reden gemeint sind. OfomatK, der Affe, als das Herz QuetsukouaU'» ist 
wohl so zu verstehen, dass der Affe und der Windgott Quetzalcouati gleichgesetzt werden. MaUnalli „das 
Gedrehte, der Besen“ und das Ohr MacuiLroehiUn vermag ich nicht recht in Zusammenhang zu bringen; 
ebensowenig oeelotl „Jaguar“ und quauhtli , Adler mit dom Ohre bezw. der TlafdUotl und QueUaUouatl' s. 
Wenn aeatl „Rohr“ und das Auge Tlalocs gleichgesetzt werden, »o mag man darun denken, dass das 
Auge des Regengottes die Blitze, seine feurigen Geschosse sind. Coxcaqumthtii, den Geier, und die Hand 
AfantüxocMtl'i vermag ich mir nicht recht zusaramenzuruimeu. Dass aber olin „Bewegung“ und der 
Mund Ttaloc's in Zusammenhang gehracht wird, das scheint verständlich daraus, dass olin auch das 
Erdbeben ist Der rollende Donner ist die Stimme Tlaloe'a. Tecpatl „Feuersteinmesser“ und das Auge 
der TlafoUeotl besagt mir nichts. Quiavitl „Regen“ und da» Auge Quetzaleouatl' s, da kann man an 
Feuprregen und Feuer, vielleicht aber auch an das ausgebohrte blutende Auge Quetzalcovaü' * denken. 
Xochiti „Blume“ oudlich passt zu dem Munde AlaeuiUochitl't, der ja unter andern auch der Gott des 
Tanzes und des Gesanges ist 


19. Die Götter der Wollust und ihre Zeichen. 

Blatt 74 (= Kingsborough 23). 

Auch dies Blatt hat eiuo Parallele in deru leider ziemlich zerstörten Blatte 74 (= Kingsborough 41) 
des Codex Borgia. Es sch besät gewissermassen au das an, wus uuf dem vorhergehenden Blatte 
unserer Hundschrift zwar nicht wirklich durgestellt, aber auf ihm jedenfalls verstanden worden ist, au 
die Beziehung der TageHzeichen zu deu Körperteilen, die auf dem entsprechenden Codex Borgia-Bilde, 
wie ich eben auseiuaudergosetzt habe, iu der Thal in ausgeföhrteu Bildern dein Beschauer klar gemacht 
wird. Auf dem vorliegenden Blatte handelt es sich ausschliesslich um die Bedeutung gewisser Kurperthoile. 
Wir sehen in dur oberen Hälfte Tlafoluod, die Erdgöttin, die „Göttin dos Unraths“, die Göttin dor 
Wollust und dio grosse Gebärerin, nackt und breitbeinig dasitzen. Id der unteren Hälfte des Blattes 
entsprechend Xochipilli, den Gott der Blumen, aber in einem Tempel der in Flammen steht. Beide 
Götter sind von den Zeichen der zwanzig Tage umgeben, dio aber — wie die erklärende Tafel ohne 
Weiteres veranschaulicht — einzig den Zweck haben auf die beiden letzten quiauitl „Regen“ und 
jcockitl „Blume“ hinzufähren, dio in dor oberen Abtheilung der Vulva der Göttiu, iu der unteren der 
Analöffnung und dem Penis des Gottes gleichgusetzt werden. 

1) Sshsgun 12, ciip. 4. 
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20. Himmel und Erde. Leben und Tod. 

Blatt 75, 76 (= Kiugshorough 22, 21). 

Diese beiden Blätter haben ihre Parallel» in Blatt 73 (= Kiugsborough 42) und Hlutl 56 (=■ Kings- 
horough 50) des Codex Borgia. 

Auf beiden Blättern «iaht mau ein Doppelbild, Quctzalcouall, den Windgott, uud Mictlantccuüi, den 
Todeagott, Kücken an Kücken gelehnt Hitzen. QueUalcouatl int hier offenbar hIh der Mouscheuschöpfer, 
der Herr dos Lebens gedacht Und in dem Kücken an Rücken gelehnt Sitzen wird ein Kichtungs- 
uuterHohied zwischen diesen beideu Personen, oder die Gegensätzlichkeit, die zwischen ihnen besteht, 
»um Ausdruck gebracht. Der Richtungsunterschied bei diesen beiden Personen bedeutet oben und unten 
die Gegensätzlichkeit Leben uud Tod. Wir werden gleich sehen, dass derselbe Kiehtungsunterechied und 
dieselbe Gegensätzlichkeit auch für die ganzen Blätter gilt, die ich hier in diesem Abschuitte zusamnieu- 
gefaast habe. 

Dio beideu Personen des Doppelbildern sind übrigens auf den beiden Blättern durchaus nicht in 
ganz gleicher Weise dargestellt- Der Todesgott des ersten Vaticanas-Blattes (75) isi mit gelbein Leibe 
und Gliedern und Thiorpranken und nur mit einem Skelett brustkorb und einem Schädel als Kopf ab- 
gebildet. Der de» zweiten Vaticanus-Blattes (76) ist ganz und gar ein Skelett und trägt auf dem Kopf 
die Hinterhauptsrosette (cuctcochUcktmalli) und die geknickte Fahne (pantoycmaUi), beide in bekannter 
Weise in Querstreifen abwechselnd weis« und roth bemalt; dazu hält er in der Hund ein Rasselbrett 
(chicauaztli). — Der Todesgott der entsprechenden beiden Codex Borgiu-Blättcr zeigt, was die Bildung 
von Leib und Gliedern angeht, keine nennenswerthen Unterschiede. Aber auch hier ist der de« 
Blattes 56, der dem zweiten Vaticanus-Blnttu entspricht, mit der Hiuterhuuptsrosette (cu&rcochtcrhimalii) 
und der geknickten Fahne Qxxntoyaualli) ausgerüstet Und während der Todesgott des Blattes 73 des 
Codex Borgia, das dem ersten Valicauus-Blattu entspricht einen Stab (chicauaztli!) ähnlich dem des Wind- 
gottes, nur aus Knochen gefertigt in der Hand hält, hat der des Blattes 56, «los dem zweiten Yatioanus- 
Blatto entspricht, einen merkwürdigen, jedenfalls auch ein chicauaztli darstellenden Knochenstab in der 
Hand, dessen Kopf ein« geschlossene Knochenfaust wiedergibt 

Der Windgott ist auf dem ersten Vaticanas-Blatte (75) nicht wie sonst, im Gesichte zweifarbig, 
sondern gleichmässig mit einer nicht gunz tiefschwarzen, aber dunklen Farbe gemalt und trägt im Haar 
eine Binde aus lockerem Stoffe ungesponuencr Baumwolle, gleich dem ichcuaochitl der Tlufolteotl. Auf 
dem zweiten Vaticanas-Blatte (76) ist das Gesicht in üblicher Weise schwarz mit rothen Muudtheilen 
gemalt, und der Kopfputz ist auch der gewöhnliche: — die Binde mit dem MänndemiUKter und die kegel- 
förmige zweifarbige Mütze ( copiUi ), neben der im Haar der Knoeliendolcli und die Agaveblattspitzo 
stocken, — dazu hält der Gott hier eine um Kopfende gekrümmte Schlange in der Hand, die, wie der 
Vergleich mit dem entsprechenden Codex Borgin-Blatte lehrt, als die Hacke des W T indgotte» (tcauictli) zu 
betrachten ist. — Auffallender sind die Unterschiede iu den Quctzalcouatl - Figuren der beiden Codex 
Borgia-Blätter. Der des Blattes 78, das dem ersten Yaticanus-Blatte entspricht, ist nicht schwarz, sondern 
hellblau, and die vordere Hälfte seines Gesichtes, wie die Mumithcilc, cicitlaU " , „stcrnhimmelartig*, 
d. li. mit weiHsen Kreisen uuf schwarzem Grunde, bemalt, lieber der Stirn rügen ein Paar Locken auf. 
Die zweifarbige kegelförmige Mütze hat nicht ein Auge, sondern da* weisse Windkreuz in der Mitte. 
Und auf der Brust trägt der Gott nicht das guwöUniiche ccailacatzcvzcatl, sondern, gleich dem Himmels- 
trüger Quetzalcouati auf Blatt 21 unserer Handschrift, ein Schneckengehäuse. In der Hand hält er eineu 
blauen Stab besonderer Form, einen siuhtopilU , der aber vielleicht auch ein chicauaztli , aber ein in der Form 
abweichendes, darstellen könnte. Umgekehrt ist der Windgott des Blattes 56 deB Codex Borgia, das dem 
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zweiten Vaticnnus- Blatt© entspricht, in durchaus typischer Weise bemalt und ausgerüstet, und er hält in 
der Hand oiueu wuissuu uud schwamm gekrümmten Stab, der in der Form der Hacke gloicht, die in 
dem meteorologischen Kapitel Saliagun’s, in der Handschrift der Biblioteca del Palacio, der Figur dos 
Windes in diu Hand gegeben ist und dort ecauictli, d. h. „Hucke des Windgottes-, genannt wird. 

Offenbar stellt der blaue (juetzalcovati des Blatte* 73 des Codex Borgia und dar entsprechende 
unseres ersten Yaticanus-Blutte« (75) den himmlischen Quctzalcouaü y die ganzen Blätter die himmlische 
Region, der Quelzalcouatl des Blattes 50 des Codex Borgia aber und der entsprechende unseres zweiten 
Ynticanus-Blatte» den irdischen Quelzalcouatl , die ganzen Blätter die irdischu Region dar. Das wird da- 
durch bestätigt, dass auf dem letzteren Blatte der Todeagott den Russelstab chicauaztli in der Hand hält, 
den die Erd-, Berg- und Wassergottheiten führen, und der auch in der Reihe, die in dem siebenten Kapitel 
dieses Buches behandelt ist, die Hüter der Erde von den Hütern oder Trägern des Himmels unterschied. 
Und vollauf bewiesen wird es dadurch, dass auf diesem zweiten "Vaticana»- Blatte (76) und dem ent- 
sprechenden Blatte 56 des Codex Borgia io dom unteren Theile der TlaltecutU , die Erde, in Gestalt eines 
nach oben seinen Rachen öffnenden Schädels, zur Anschauung gebracht ist. Er weist in unserer Hand- 
schrift noch die Besonderheit auf, dass die Augen aus ihren Höhlen getrieben gezeiebnot sind, und dass in 
der Mitte des Totengesichtes, wo man auf dem Codex Borgiu-Blutte die Hieroglyphe chalchiuitl sieht, das 
Zeichen olin „Bewegung“, das auch da» Zeichen des Erdbebens ist, abgebildet ist. 

Diese beiden Doppelbilder, die den Gegensatz von lieben und Tod in der himmlischen uud iu 
der irdischen Region repräseutiren. sind nun auch beide von Tageazeichen begleitet. Auf dem ersten 
Blatte (75) dos Codex Vatieuuu« sind, ausser den 20 f 5 Zeichen, die den Rand bilden, die zwanzig 
Zeichen noch einmal theil» uni, theii» auf den beiden Figuren des Doppelbihlea wiederholt, indem 
bestimmte Körpertheile und bestimmte Trachtstücke mit ilyien in Verbindung gesetzt siud. Dabei ist die 
Yorthoilung auf unserem Vaticanus-Bild (75) annähernd die gleiche wie auf dem entsprechenden Blutto 73 
des Codex Borgia, obwohl auf unserem Blatte der Quetzalcouutl nach rechts gewendet, auf dem Codex 
Borgin-Blatte aber nuch links gewendet sitzt. Auf dem Codex Borgiu-Bilde sind die Zwanzig Tageazeichen 
vollständig iu den Umkreis de» Doppelbildes eingezeichnet worden, mit zwhiti, „Blume“ endend, das iu 
dom Munde der dort rechts gewendeten Figur, des Todesgottes, steht. Auf dem Blatte unserer Handschrift 
hat der Schreiber die Zeichen nur bis zum fünfzehnten, t/uuuhtli , „Adler“, hingeschrieben, das an der- 
selben Stelle, wie im Codox Borgia, an dem Fuaae der nach rocht« gewendeten Figur, hier Queiuileouatl'*, 
steht. Diu folgenden Zeicheu fehlen. Aber, entsprechend der Blume, die man als letztes der zwanzig 
Tageszeichen vor dom Munde der nach rechts gewendeten Figur (de» Todesgottes) dos Codex Borgia 
sieht, ist auf unserem Vuticanus-Hlatte vor dem Munde der nach rechts gewendeten Figur (hier Quetzal- 
couatl’s) ein mit blauer Farbe gemaltes Gebilde gezeichnet, das lusaerlich etwas dor Blume gleicht uud in 
der Form genau mit dem in der Hauptsache iu gelber Furbe gemalteu Elemente übureinstimnit, das vor 
dem Munde des Sonnengottes des zehnten TonoAmatl-Abechuittes (vgl. Abb. 509, oben S. 259) angegeben ist 
und vermuthlich Fouer oder feurigen Hauch bedeutet. 

Dos zweite Doppelhild, Blatt 76 unserer Handschrift, Blatt 56 des Codex Borgia, ist jedorseit« 
von einer Reihe von zehn Tagoszuicheu begleitet. Diu erste Reihe, diu an der rechten Beite des Blattes, 
beginnt unten mit cipactli, dem Anfangszeichen des ersten Viertels des in fünfgliedrige Säulen 
geordneten Tonalumutl'n; die zweite Reibe, die au der linken Seite des Blatte*, entsprechend mit ocelotl , 
.Jaguar“, dem Anfangszeichen des zweiten Viertels des in fünfgliedrige Säulen geordneten TonalamaÜ't. 
lieber diesen Anfangszeichen dor ersten beiden Tonafatnaf/- Viertel, di© zugleich die Himmelsrichtung des 
Ostens (= QueUa Icouail?) und de» Nordens (— Mit tlantecutli) repräseutiren, folgen dann noch jederseits 
ueuu andere Zeichen, die immer um «ochs Zeichen von dem nächsten unteren Zeicheu abstehen, so das« 
also im Ganzen 60 Tage auf jeder Seite des Blattes verzeichnet sein würden. Der Abstand zwischen den 
unteren uud den oberen Enden dieser Tageszeichetisäulen, d. b. vom Zeichen cipactli zum Zeichen octlofl. 
uod vom Zeicheu quauAtli zum Zeichen tochtli ist im Codex Borgia am unteren und am oberen Rande 
des Blattus durch zwölf rotbe Scheiben angedeutet. Dieselben zweimal zwölf Scheiben oder Kreise, d. h. 
zweimal die Ziffern 12, sehen wir in unserer Handschrift in dem oberen Theile des Blaue« in rother 
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Farbe vor dem Kopfe dos TodeKgottea, in blauer vor dem Quetialcouatf'H angegeben. Die Sechstahl, die 
in den Abständen, die die Zeichen dieser beiden Säulen von einander haben, liervortriU, kann auf die 
Himmelsrichtungen Bezug haben, kann aber auch vielleicht damit Zusammenhängen, dass dieses Blatt 
da» Blatt der Erde ist, denn die geraden Zahlen, insbesondere die Sechs, erscheinen im Codex Fejenräry 
und im Codex Bologna, mit den weiblichen Gottheiten, den Gottheiten der Erde, verknöpft. 1 ) 


21. Der Hirsch des Ostens und der Hirsch des Nordens. 

Blatt 77, rechte H&lfte (** Kingsborough 20, obere Hälfte). 

Nachdem auf früheren Blattern die vier, die fflnf, die sechs Richtungou oder Weltgegenden 
wiederholt und vou verschiedenen Gesichtspunkten aus betrachtet worden waren, hat auf den beiden 
unmittelbar vorhergehenden Blättern unserer Handschrift gewissermasson eine Spezialbetrachtung begonnen, 
indem auf ihnen, sowohl in den beiden Personen der Doppelbilder, wie in den beiden ganzen Bildern, 
das Oben und Unten und ihre Vereinigung, die Mitte, znr Anschauung gebracht ist Diese Betrachtungs- 
weise wird nun hier fortgesetzt. Diu beiden Tagoszoichenroihen, die bei den beiden Bildern diese» Ab- 
schnittes stehen, sind die Anfangssfiulen des ersten und des zweiten Viertels des in fünfgliedrige Säulen 
geordneten Tonalamatl'*. Durch sio und die zweimal zwölf Punkte, die besagoD, dass hier eigentlich noch 
die jo zwölf folgenden Säulen jedes Viertels ausgeschrieben «ein sollten, werden also das erste und das 
zweite Viertel des Tonalamatl's , und damit die Himmelsrichtungen des Ostens und de» Nordeus, den» 
Beschauer vorgeführt Diese beiden Himmelsrichtungen sind nun hier, — und ebenso in zwei genau 
entsprechende» Bildern, die auf Blatt 22 (= Kingsborough 17) dos Codex Borgia an anderer Stelle, d. h. 
au Blätter anderen Inhalts anschliessend, wiedergegeben sind, — durch je eine Figur eines Hirsche« 
reprftsentirt 

Der erste ist woisser Farbe, trägt einen kostbaren Obrpiiock (jriuhnacocfifli), von dem ein Gehänge 
in Form eines Strahles, genau der Form, wie wir es bei dem Feuergotte, dem Regenten des zwanzigsten 
Tonalamati- Abschnittes angetroffen haben, herabhängt Auf dem Kopf und am Nacken trägt er einen 
Federschmuck. Um die Schultern ist eine Blutnetiguirlaiide gewutiden. Auf seinem Leibe sieht man eine 
Edelsteinscheibe, au» der ein cÄ«/cAiWt/-Band heraushängt. Unter ihm (seiner Anulöffnung) sind Ketten 
vou Edelsteinscheibou, die in Blumen endigen, angegeben. Dieser so geschmückte weisse Hirsch ist als 
toter gezeichnet, uud aus seinem Munde kommt eine lange, an der Unterseite (Auueuseito) mit Schaum- 
linieu begrenzte, an der Spitze sieh einrollende Zunge huraus. 

Der zweite Hirsch ist braun, ohne jeglichen Schmuck und mit offenem Auge, alsu als lebendig 
abgebildet. Dieser ist in der Mitto de* Leibes von einem Speer durchbohrt, — was wir aber wohl nicht 
utiders aufzufassen haben, als wenn z. B. bei Quetzalcouatl seine Blutschlange vom Speer gutruffen gezeichnet 
ist, oder wenn der Blüthenbann» von Tamoanchan (vgl. oben S. 178) oder die Hamlwalze ( metlapüli ) in 
der Hand der alten Göttin (vgl. oben 8. 188 und 190) in der Mitte gebrochen und mit aus den Bruch- 
stellen strömendem Blute dargestellt sind. 

Der Hirsoh bezeichnet» den alten Mexikanern, wie wir oben (S. 150, 151) gesehen hüben, Dürre 
oder geradezu Feuer. — »Pingono che coai diventano li huomini ingrati“, „per la quäle significauo la 
diligenzn de li huomini in cercar il bisogno pur sostentarsi“ — sagt von ihm der Interpret des Codex 
Vaticana» A (Nr. 3738). Der braune Ilirach wird also den Norden als eine Region der Dürre bezeichnen, 
und das ist ja, wie inan schon fast müde wird, immer wiederholt zu finden, die Darstellung, die die 
Mexikaner mit dem Norden verknüpften. Was bedeutet nun ober der mit Blumen und Federn und mit 


1) Vgl. meine Erläuterung zum Codex Fej 6r v 4iy -Mayer. Berlin 1U01. 8. .VJ, 7.Y 
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dem Ohrgehänge des Feuergotte» geschmückte, eine Schaumkante aus dem Munde gewissermasseu 
nthmende tote, weisse Hirsch? — Ich glaube, wir haben dio Schaumkonte und das weisse Thier hier 
direkt mit den weissen Gefäasen init der Schaumkaute am oberen Hände zu vergleichen, von denen ich auf 
S. 30 eine Hcihc abgebildet habe. Das heisst, der weisse Hirsch bezeichnet das Feuer des Räucherwerks, 
und daa bedeutet, ebenso wie die Räuchcrwerktascho in der Hand des Priesters, oder die Tabakkalobasse 
auf seinem Rücken, Ijebensmittelffllle und kennzeichnet den Osten als eine Region der Fruchtbarkeit 
und des Gedeihen«, wa* wir auch schon in fast ermüdender Wiederholung immer wiodor ausgedrückt 
gefunden haben. 


22. Die fünf Göttinnen des Westens und die fünf Götter des Südens. 

Blatt 77 (= Kingsborough 20) linke Hälfte bis 79 (= Kingahorough 18). 

Die Darstellungen dieser Blätter sind in unserer Handschrift mit Recht den beiden Hirschen, und 
diese wieder den Abbildern dos Oben und des Unten, de* Lebens und des Todes, angefflgt Denn in der 
Gcsanuntheit geben diese Bilder die Eigenschaften der sechs Himmelsrichtungen, paarweise geordnet, 
wieder. Nicht das gleiche Prinzip ist im Codex Borgia befolgt. Dort sind die entsprechenden Bilder als 
Ausfüllung von gerade zur Verfügung stehenden freien Stellen untergebracht worden. So waren im Codex 
Borgia die beiden Doppelbilder, die das Oben und das Unten repräaentiren, auseinandergerissen. Die 
beiden Hirsche standen an oiner dritten Stelle. Und so sehen wir denn auch diojonigon Bilder, die den 
Darstellungen dieses zwoiundzwanzigsten Abschnitts, den Göttern des Westens and des Südens, entsprechen, 
im Codex Borgia wieder an einer ganz anderen Stelle auf den Blättern 47 und 48 («= Kingsborough 88 
und 67) wiedorgegeben, an die oben Seite 118 ff. besprochenen komplizirton Darstellungen, die sich mit 
der Mythologie des Planeten Venus beschäftigen, anschliessend. 

Die Anordnung des TonalamatTa in fünfgliedrige Säulen, die wir auf den ersten acht Blättern 
unserer Handschrift dargestellt sehen, hat zur Folge, dass das Tonalamotl sich von selbst in vier Viertel 
von je dreizehn SAulon gliedert, dio dio Eigenschaft haben, dass die Togoszeichen, innerhalb dor Säulen 
gleich beziffert, von der ersten bis zur letzten Säule in regelmässiger Folge mit den Ziffern 1—13 ver- 
bunden sind. Die Tageszeicbon, die darnach, mit dor Ziffer eins verbunden, dio Anfangssäule des dritten 
Toualamatl - Viertels bilden, — es sind die Zeichen: 

„Hirsch“; quiaviü „Rogen“; oprmäüi „Affe“; colli „Haus“; quouAüi „Adlor“ — 

die sehen wir auf den Blättern dieses Abschnittes unserer Handschrift in den unteren Hälften am unteren 
Rande der Felder an der linken Seite angegeben. Und die Tageszoichen, die, mit der Ziffer eins ver- 
bunden, die Anfangssäule des vierten 7bna2amatf-Yiertels zusammensetzen, — es sind die Zeichen: 

xochitl „Blume; maUnalli „Gedrohtes“; cuctrpalin „Eidechse“; cozcaquauhüi „Geier“; 
tocktli „Kaninchon“; — 

die sind in den oberen Hälften der Blätter dieses Abschnittes, an dem unteren Rande der Felder, au der 
linken Seite in entsprechender Weise abgebildet worden. Weder die einen noch dio anderen dieser 
zweimal fünf Zoichen stehen aber allein. Ueber ihnen sind, die ganze linke 8eite der fünf Felder ein- 
nehmend, zunächst drei Scheiben oder Punkte, die die Ziffer „drei“ bezeichnen; dann wieder je ein Tnges- 
zeichen, und endlich acht Scheiben oder Pnnkto, die die Ziffer „acht“ darstellen, gezeichnet worden. 
Die zwischen der Drei und der Acht abgebildeten Zeichen sind die vierten auf die Anfangszeichen folgenden 
Tageszeicbon, führen uns in Folge dessen, nur in anderer W'eise geordnet, dieselben Bilder vor, wie die 
Anfangszeichen. 8ie stellen in jedem 7’<w<i&imaf/-Viortel dio vierte auf dio Anfangssäule folgende, also 
die fünfte Säule dar. Em ist klar, dass die drei und die acht Scheiben oder Punkte, die ausser den beiden 
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Zeichen anf der linken Seite der Felder angegeben lind, nur ein Kroatz für die Zeichen der zweiten bin 
vierten und der sechsten bis dreizehnten Säule sind, die der Zeichner es «ich geschenkt hat, im wirk- 
lichen Bilde wiederzugeben. Demnach bezeichnen die Säulen von Zeichen und Punkten, die man an der 
linken Seite der fünf Felder dieses Abschnittei« sieht, die fünf Querreihen der beiden Tonalamatl- V iertel . 
Durch »io sind in der unteren und in der oberen Hälfte der Blätter da» dritte und da» vierte Ton«hwu»tl- 
Viertel vollständig zur Darstellung gelaugt. 

Ausser den Säulen von Zeichen und Punkten, die die fünf Querreihen der boiden TonaUtmati -Viertel 
dem Beschauer verführen, sind nun in den zweimal fünf Feldern dieses Abschnitts noch zwei Reihen von 
Figuren zu sehen. Die in den fünf Fehlern der unteren Hälfte sind weibliche Gottheiten, die der oberen Hälften 
männliche. — Die Figuren der unteren, dem dritten Tbna/awiaff- Viertel, dem Westen, entsprechenden Reihe 
sind auf Blatt 47 und 48 (= Kingsborougli 68, 67) des Codex Borgia (Abb. 551) nach Art der TlacoUeoti, mit 
dem irhca^ocftifl, der Kopfbinde aus ungesponnencr Baumwolle, mit «lern aus gleichem Material bestehenden 
Öhrpflock und mit dem goldetien Nasenhalbmond (^acameU/U) der TlafoiUotl and der Pulquegötter, ab- 
gebildet. Aber das Auge ist ausgelaufen oder ausgebohrt und hängt aus der Höhle, wie beim Xoiotl, dom 
Gotte der Zwillinge und der Missgeburten, dem Regenten des siebzehnten Tageszeichens, dor oben Seite 181 
in Abb. 38t! wiedergegeben ist Auf dom Scheitel liegt ein dem azUixdU der Krieger ähnlicher Feder- 
schmuck, der aber, über einem DaunonfcderbOachel. 
aus in der Regel fünf weissen Federn (oder Papier* 
streifeu) besteht. Und am Nacken tragen die Fi- 
guren, gewissermaßen als Devise, ein schwarzes Gefäß, 
in dein ein wie ein Bruiinholzbümiel /.uäamm unge- 
bundenes Bündel w«/ötaM-Grne liegt Der Oberkörper 
ist nackt Um die Hüften ist eine Knagua gewickelt, 
die auf der Fläche gekreuzte Totouboiue zeigt und 
einen in dor Art der bunten Korallenschlange, der 
Blutschlnugo, gemalten Saum hat Das ganze Ansehen 
und die Tracht sind bei allen fünf Figuren durchaus 
gleich. Nur sind sie auf dem Gesicht und auf den 
Unterarmen und den Unterschenkeln in verschiedener 
Weise bemalt, uud zwar die erste weis» (roth- 
gestreift), die zweite klau, die dritte gelb, die 
vierte rotk, die fünfte schwarz. Alle halten in der 
einen Hand oin Büschel malinaUi-Qra* (einen Besen), in der anderen die Opfer- und Kasteiungswcrkzougc, 
ein Opfermesser aus schwarzem Obsidian, einen Knochendoloh und eine Agaveblattspitze, beide mit dem 
Bildo einer Blume, dem Symbole des Blutes, versehen. Alle trinken den Rauch, der aus einem schwarzen 
Räucher- oder Fuuergefftss, das vor ihnen am Boden steht, aufstoigt. Und zwar liegt bei der ersten Figur, 
die wohl dem Osten entspricht, eine Kautschuk kugel in dem Ge fass. Bei der zweiten, di« vermutblioh 
«len Norden bezeichnet, ist das Gefäss durch uinen Kreuzweg und der uufstaigende Rauch durch einen 
aus dem Munde der Göttin liervorkotumenden Skolopender ersetzt. Bei der dritten, die dem Westen 
entspricht, sitzt in der Schale ein Skelett, das in der einen Hand oin Herz, in der anderen ein Opfur- 
messcr hält. Der aufsteigende Rauch ist durch zwei in den Mund des Skelett» übergehende Blutströnie 
ersetzt, von denen der eine aus dem Munde der Figur, der andere uus ihrer rechten Brust kommt. Bei 
dor vierten Figur, dor des Südens, liegt auf dar Schale ein Bündel ma/merf/t-Gras und eine bunte Schlange 
(Blutschlange). Kein Rauch oder anderes dergleichen geht in den Mund der Figur über. Aber eine bunte 
Korallenschlange (Blutschlange) kommt aus ihrem Munde hervor, und je eine andere hängt auf ihren 
beiden Armen. Vor der letzten Figur, dar der Mitte oder der Richtung nach unten, sitzt in der 
Schale ein Käuzchen, und ein Blutstrom geht aus dem Muudo dor Figur in den des Käuzchens über. 

In unserer llatulsclirift sind die fünf Figuren der unteren Reihe in ähnlicher Weise Tiafolteotl' 
artig mit ichau-oclü/i un«l dem Pflock imgesponnener Baumwolle im Haar, aber ohne den goldenen Nasen- 
halbmoml, abgebihlet. Während bei «len vier letzten dieselben zwei (oder drei) über der Stirn auf- 



Abb. 551. Cf mit fall ,eins Hirsch*, erste der fünf 
Ciuatrlro, der Göttinnen des Westens. 
Code* Borgin II {* Kingsborough «IHK 
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züngelnden Locken, wie bei den Codex Borgia-Figurun. zu sehen und, ist die erste der fünf Figuren in 
unserer Handschrift mit dem an der einen Seite aufgebürstetem Jlanr, der Krieger- oder tequiua- Frisur, 
dargestellt. Das Auge ist auch bei den Figuren unserer Handschrift herausgebohrt oder horaushüngeiid, 
gezeichnet. Auf dem Scheitei liegt auch liier ein aztajrtlli- a rt i g**r Schmuck, aber mit einer wechselnden 
Zahl aufrechter, schwarzer oder weiner Federn. Alle trugen am Nacken dasselbe schwarze defüa* mit 
dem ma/tmi//i-(irasbi1ndel. Die Knagua ist bei den meisten weit« mit zwei diagonalen, sich kreuzenden 
rothen Streifen, wie solche auch die Tlacolteotl^ die siebente der neun Herren auf Blatt 22 unserer Hand- 
schrift (vgl. Abb. 293a, oben 8. 99), trägt. Nur bei der ernten Figur ist die Knagua roth und mit ge- 
kreuzten woissen Totenbeinen bemalt. Und bei der letzten Figur, die der fünften Richtung, der Richtung 
nach unten, entspricht, besteht die Knagua, wie beim Todesgott, aus Streifen maltnal/i-Gras und wird von 
einem Gürtel aus einer Skelettwirbelsftule festgehalten, dem als Kreuzspiegel ( tezcacu Ulapül i) hinten ein 
TotPUBcbädel aufsitzt. Alle fünf sind aber, ausser der Knagua, noch mit der Schanibinde ( maxtiatl ) der 
Männer bekleidet. Wie dio Figuren der Codex Borgia-ßl&tter halten sie in der einen Hand ein ßfischcl 
malinaUi-Urna (einen Besen), in der anderen die Opfer- und Kasteiungswerkzeuge — Opfermesser, Knochen- 
dolch und Agavebluttspitze. Die Farbenfolge ist liier etwas anders als im Codex Borgia, nämlich weis*, 
gelb, blau, roth und wieder gelb, — eine Folge, die aber eigentlich der der Himmelsrichtungen besser 
entspricht. Ein Räucher- oder Feuergef&a« steht auch vor ihnen am Boden, mit wechselndem Inhalt, 
dessen Symbolik fast genau der der Codex Borgia-Figuren entspricht. Demgemäss sehen wir auch liier 
dio dem Osten entsprechende Figur den von einer KattUchukkugel aufsteigenden Rauch trinken. Der 
Figur des Nordens hängt ein Skolopender, der liier noch mit Hkorpioitscheeren bewaffnet ist, aus dem 
Munde. Bei der Figur des Westen« flies st Blut aus der hernbhftngenden Brust in den Mund des kleinen 
Skeletts, das in der Käncberschale sitzt. Bei der rothen Figur des Südens haben wir in der Schale 
eine Kaiitschukkugel und eine bunte Blutschlauge, und oino bunte Blutschlange kommt auch hier aus dem 
Mundo der Figur heraus, während je eine andere über ihren beiden Armen hängt. Bei der letzten 
Figur, dio der Richtung nach unten entspricht, ist in der schwarzen Schale vor der Göttin da» Käuzchen 
zu sehen, nur noch umgeben von Brennholz und vou bunten Stangen, und auch hier sieht man aus dem 
Munde der Figur, die, abweichend von deu anderen, mit verkrümmten, gegen einander gekehrten Füssen 
gezeichnet ist, Blut in den Tntenkopfraclien des Käuzchens üliergeheu. 

Diese fünf Figuren sind, wie ich «las schon in einer meiner ersten Arbeiten festgestellt habe 1 ), 
die Ciuatet*' oder die otiamtu-nc Ciuajripiltin manca «die Göttinnen" oder die «Frauen, die auf den Kreuz- 
wegen hausen", die «las Sahagun- Manuskript im ersten Buche unmittelbar vor «1er Tlafoluotl anfülirt, von 
denen er dort sagt : 

macuiltinteme yn imunpUauutt catca 
jfiuech Uamiloa 

quilJt mach (ellauelui teca mocayava 

ynic aea yte cA qumevaia Uauelilocati 
ttnweuiliui ymecuiUui 
matzicoliui ycxicoftichapi yrjrimiwiqui 
momacwcuftza tttujuahic qui(a 
yc mitvaya 


1) .Der Codex Borgia und die verwandten ostekirchen Bilderschriften/ Zeitschrift für Ethnologie XIX (1887). 
Vgl. PcMsnimeltc Abhandlungen tur mt-xiluintm-licn Sprach- und Altctlhuinskundo. Berlin (A. AsliorACo.) lütti. Bd.I. 8.141, 
Seler. Gottos Valiranua Nr, 3TJX tjy 


fünf Bi Mer sind es, 
ihnen wurde zugeschrieben — 
man sagte, sie lassen ihren Zorn an den 
Leuten aus, sie treiben ihren Hpott 
mit ihnen (verhexen sie). 

Wenn Jemand vom Dämon besessen, von 
den Dämonen geschlagen ist, 
mit verzogenem Munde und verdrehten 
Augen (daliegt), 

mit zusatimieiigehallten Händen, einge- 
krümmten Füssen, 

mit den Händen um sich schlagend. 

Schaum vor dein Munde, 
dann sagte man: — 
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omotennmirti er hat Mich (mit einem Dämon) ver- 

bunden, 

t /pan oquiztpu duapipilti om<u-ac chantque die Ciuapipiltin, die auf den Kreuzwegen 

Hausenden, haben »eine Gestalt an- 
genommen. — 

Darum warnten die Eltern ihre Kinder und ennahnteu sie (an den Tagen, wo die OuapipÜtm herab- 
knrnmcn), nicht nun dom Hause 7.11 gehen: — 

vuica xonquifa flu! pan acy tmto yn dcapipilli „geh' nicht heraus, die Ciuapipiltin 

kommen auf die Knie herab." 

Diese gespensti sehen Wesen, denen man in ihren Tempeln oder auf den Kreuzwegen Brote in 
üeatnlt von Schmetterlingen (papalotla.rcalli) und S-förmig gekrümmte (.rontcuilli), die als Abbilder des 
Blitzes galten, andere xocoicktlamatumalli genannte und weisaon, geplatzten, gerösteten Mais (uquitl) 
opferte, galten als die Seelen der vioduaquefzqut, der Krieger, die die Gestalt einer Frau angenommen 
haben, der im Kindbett gestorbenen Frauen. Die Frau, die ein Kind gebar, die wurde, wie ich 
oben S. 251 angegeben habe, von den Mexikanern dem Krieger verglichen, der siegreich gewesen war, 
der einen Gefangenen gemacht hatte. Die Frau, die im Kindbett starb, das war der Krieger, der erlegen 
war, der in die Hände der Feinde gefallen und auf dem Opferstein geschlachtet worden war. — „O meine 
Tochter“, — wurde sie angeredet — „du Tapfere, du schöne und zarte Taube, du hast dich angestrengt 
als Tapfere, du hast entschlossen gekämpft, wie deine Mutter, die Göttin Ciuacouatl (Juilaztli. Du hast 
den Schild und das Handschwert gebraucht, als schreckliche und tapfere Kriegerin. den Schild und das 
Schwert, die dir deine Mutter Ciuaeoutl Quilaztli in die Hand gegeben.“ *) 

Der im Kindbett gestorbenen Frau wartet« also das gleiche Loos, wie dem in der Schlacht 
gefallenen oder auf dem Opferndem geschlachteten Krieger. Die Seelen der toten Krieger kamen in den 
Himmel, in das Haus der Sonne, wo sie die im Osten aufgehondo Sonne mit Gesängen und Tänzen bis 
zum Zenith geleiteten. Dort aber wurden sie abgetönt von den Seelen der im Kindbett gestorbenen 
Frauen, die im Westhimmel wohnend, an der Höhe ihres Laufes die Sonne in Empfang nahmen und 
ebenfalls unter Gesäugen und Tänzen hinab zum Horizont geleiteten. — „Stehe auf und erhebe dich“, 
wurde die im Kindbett gestorbene Frau angeredet — „schon ist es Tag, schon ist cs Morgen goworden, 
schon singt der Cojrtoxtii und die anderen Vögel. Stehe auf und rüste dich! Gehe nach jenem guten 

Orte, dem Hause deines Vaters, deiner Mutter: der Sonne, wo dio Soligen weilen 

gehe, damit dich die Seligen, die himmlischen Göttinnen, die ( iuapipiltin dort in Empfang nehmen, und 
du immer unter ihnen weilst, um mit Gesängen und Tänzen unseren Vater, unsere Mutter, die Sonno zu 
erfreuen, und sie zu geleiten, wohin sie, sich zu erlustigen, geben mag.“*) 

Im Westbimmel, im Wösten, da wohnen demnach diese Kriegerinnen, die Ciuapipiltin, dio Seelen 
der toten Frauen, der moduaquetzqiu, der ja auch darum geradezu duatlampa , die „Region dor Weiber“ 
genannt wird. Woil aber das ihr Wohnort und ihre Domäne ist, darum haben in den Tagen, die dem 
Westen geweiht sind, die den Westen bezeichnen, dio Ciuapipiltin Macht Und das sind die fünf Tage, 
die die Anfangssäule des dritten Viertels des in fünfgliedrige Säulen geordneten TonalamatC» tiisammen- 
setzeii, dieselben Tage, deren Zeichen wir in den fünf Feldern dor unteren Hälften der Blätter dieses 
Abschnittes getroffen haben. An dioson fünf Tagen, den Tagen 
er mafatl „eins Hirsch 
et quiauitl „eins Regel)“ 
ce oftrmiuli „eins Affe“ 
ce calli „eins Haus“ 
ce quauhtli „eins Adler“ 

da kommon dio Ciuapipiltin zur Erde herab ( tlaipan ad temo in duapi/n/tin). Und da verursachten sie 
allerhand Unheil. Sio waren ja die Tapferen, die Kriegerinnen , deren Anblick schon Furcht und Ent- 

1) Kabiigun U, cap. 211. — 2) Sahngun, •», cap. Ä*. 
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«ctzon verursachte. Darum suchtun die jungen Krieger dio Haare oder den Finger einer im Kindheit 
geblorheneti Frau zu erlangen, um diese nU Talisman in ihren Schild einzuseixen und dadurch den Feinden 
Furcht und Schrecken eiuzuflössen.') Die schlechten Zauberer, die Zauberorspitzbuben. die mottmncpali- 
tatiqur\ klopften mit der abgeschnittenen Hand einer im Kindhett gestorbenen Frau auf die Schwelle eine» 
Hauses und versetzten dadurch die Insassen in vollständigen Starrkrampf, in iJihniung, soda*s sie ungestraft 
und ungehindert das Haus ausplüuduru und mit den Bewohnern, insbesondere den Weibern, noch allerhand 
Unfug treiben konnten,*) Das« die Ciuapipildn schon durch ihren blosaen Anblick lähmendes Entsetzen 
henromifen mussten, ist vielleicht der Grand gewesen, weshalb man annahm, dass sie bei den Kindern 
Epilepsie hervorriefen, sodass mau an ihren Tagen die Kinder ängstlich hütete und sie nicht aus dem 
Hause gehen lies*. Vielleicht ist aber auch die andere Vorstellung hierbei wirksam gewesen, dass sie, 
von denen man sagte, dass sie, wenn sie zur Erde herabkanieu, uach ihren Spindeln, den Arbeits- 
körbchen u. s. w., dem ganzen Apparate irdischer weiblicher Thätigkeit suchten, auch nach den Kindern 
verlangte]] und, wo sie solche trafen, sich ihrer bemächtigten. Denn es busland, wie die oben aus dem 
Originaltext angeführte Stelle beweist, bei den Mexikanern ganz entschieden dieselbe Vorstellung, wie bei 
dun alten Orientalen, dass ein Epileptischer ein von einem fremden Dämon Besessener sei. Es heisst 
auch, dass, wenn einer wohlgestaltet am I zeihe war, 
die L'iuapipiUtn eifersüchtig auf seine Schöne geworden 
und ihn mit Krankheit geschlagen hatten.*) Die 
('iuapipiltm waren endlich aber auch die Weiber, diu 
zur Unzucht, zum Ehebruch, zur Silmle verführten. 

Darum sagt der Berichterstatter, «lass dio Tage, wo 
die Ciuattito mächtig waren, wo sie zur Erd« hernb- 
kameti, — „suciedades y torpezas“ — hervorriefen.*) 

Dio nn dioson Tagen Üeborencm waren dazu be- 
stimmt, einmal als Ehebrecher gesteinigt zu werden- 
Dass uuu die in den unteren Hälften der 
Blätter 77—751 unserer Handschrift neben den Zeichen 
mafaif (Hirsch), quiauiü (Kegen), ofomätli (Affe), 
caUi (Haus), quauhtli (Adler) abgebildeten Frau en- 
ges tat tun die Ciualeteö oder Ciuapipiltin darstulleli, 
das wird schon durch die Thatsnche bewiesen, dass 
diese Zeichen eben die 'l'age sind, an denen (wie Sabagun im zweiten und im vierten Buche, in dem 
Abschnitte über die «Fiestas movible**, d. Ii. die Tonalamatl- Festtage, angibt) die CiuaUsten zur Erde 
herabkommou. Es geht aber auch aus dum Ansehen und dem Ausputz dieser Gestalten hervor. Die 
Civauteö sind weis« — mirttcavique auh pani tlaolxaualti — , wie Hahngun im ersten Buche beschreibt. 
Und auch die erste der Frauen gestalten der unteren Hälften unserer Blätter ist weiss. Die anderen 
mussten natürlich, um diu Variation der Himmelsrichtungen zum Ausdruck zu briugeii, andere Farben 
erb&lteu. Hie sind wie die Tlw^AUotl gekleidet, denn mit dieser Göttin berühren sich, ihrem Wesen nach, 
die CiuaUU". 8i« tragen die Hchambiudo der Männer und sind, wenigstens die erste von ihnen, als 
Krieger frisirt, denn die L'iuattUO sind ja die Kriegen nnen. Sie sind mit heraushängeiidem Auge 
gezeichnet, wie XolotL dutm sie sind, gleich diesem, dio Goopferteti, die in dor Ausübung ihres Krieger- 
berufes starben. Hie sind, wenigstens diu eine von ihnen, «iie letzte, mit gegen einander gekrümmten 
Füssen abgebildet, denn die (!iuatete<< sind es, die in den vom Starrkrampf befallenen und Epileptischen 
ihre Wohnung aufgeschlagen haben Sie siud, schon in der Erscheinung schrecklich, mit allerhand Todos- 
symboluii bemalt und ausgestuttet. Denn «lie (XuaUte<'< sind «lie unheim liehen, die gespenstischen Wesen, 
die in der Region des Abends und in der Zeit der Dämmerung mächtig sind und auf den Kreuzwegen 
ihre Kultusstätten haben. Alles stimmt zu dem Uuaumintbildo zusammen, und an der Richtigkeit der 
Deutung ist uicht zu zweifeln. 



Abt». 5T*2. Mueuil r uttipoiin „Fünf Eidcclmo“, 
erster der fünf Götter der Lust, 
der Götter des Süden*. 

Codex Borgia 17 (— Kingsborougii t58>. 


1) Hahagun »►, cap. 2SI. — 2) SahaguD 1, np. 31. — ä) Sahngun 4. cap. 22. - — 4) Haliagun 4, cap. 27. 
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li. Rückseite. 


Den fünf weiblichen Gottheiten stehen in den oberen Hälften der Blätter 77 —70 unserer Hand- 
schrift, in deren fünf Poldern die Anfangszeichen des vierten 7on«fuMi<ri/- Viertel«, das für den Süden 
massgebend ist, gezeichnet sind, fünf mAnnlirhe Gottheiten gegenüber. Diese zeigen int Codex Borgia 
(Abb. 552) einen ähnlichen Farbenwechsel wie die fünf (JtualeUS. Nur dass, wie für die (Äuatt te>'> die 
weissc, so für sie die schwarze Farbe als die eigentlich ihnen zukoimnendu zu gelten hat, mit der denn 
auch die orsto der fünf Figuren gemalt ist, während die anderen entsprechend in blauer, gelber, rother 
und die letzte — da das Sehwar* schon für den ersten der fünf vergeben ist — mit grüner Karbe 
angegeben sind. Wie die (.»tiotWe? haben ferner im Codex Borgia auch diese fünf männlichen Gottheiten, 
die für den Süden und das vierte Tono/amotZ-Viertel bezeichnend sind, das schwarze Goffts» mit dem 
malinalii - B ündol am Nacken. Durch dieses Abzeichen und den parallelen Farbenwcchsel ist also itu 
Codex Borgia diese obere Reihe der männlichen Gottheiten deutlich als ein Gegenstück zu dor Reihe 
der CiuateuS gekennzeichnet. 

ln den an der linken Seite der Folder dieses Abschnitt«*» gezeichneten, die fünf Querreihen des 
dritten, bezw. des vierton Tonaiavmtl - Viertels zum Ausdruck bringenden Säulen, ist ausser dem Anfangs* 



Abb. 553. Der Gott Maoait Abb. .V>|. Der Gott Manul Abtkö&j. Der Gott Mantel nuUptdin 

toehtli „Flint Kaninchen-*. mtMK .Fünf Blume". „Fünf Eidechse*. Btmncr- und Fackel- 

Suhagnn. Mm. Bibi, de 1 Falacio SsHmkud. Ms. Bibi. del Palscio träger vor dein Hakiwriam des Gölte* 

(Madrid) r Madrid). t'it-zi/oporiitli, de» (fntle* von Mexico. 

riahagun. M*. Bibi, del I'alado (Madrid i. 

Zeichen noch das fünfte durch das wirkliche Bild diese» Zeichens wiedergegeben, die anderen nur durch 
Scheiben oder Punkte ungedoutet Das mag seinen Grund darin haben, dass diese Zeichen der fünften 
Säule de» Tona/uMm/Z-Viertel», die Tage, die in ihrem Namen mit ihrem Zeichen die Zahl Fünf verbinden, 
für diese in dor Fünfzahl nuftretondon Gottheiten als besonders bezeichnend angesehen worden sind. 
Wenn wir dies in gewisser Weise auch für die untere Reihe der (’iunteteo anzunehmeii haben würden, an 
gilt es ganz bestimmt für die obere Reihe der männlichen Gottheiten. Diese werden geradezu mit den 
Namen dieser fünften Tuge des Tona /amutf-Yiertels genannt und haben deshalb (wenigstens 
im Codex Borgia) sämmtlich an der Seite des Mundes in weissor Farbe diu Zeichnung einer menschlichen 
Hand, diu ja gewissunnasseu eine Hieroglyphe für „Fünf* ist. Macuüti „eine genommene Hand, eine 
Hand als Ganzes* ist das mexikanische Wort für „Fünf*. Dass dies »ich so verhält, wird durch die 
Beschreibungen des üöttertrachtenkapiteis des Huliagun-Maniiskript* bewieset!, wu zwei aus dieser oberen 
Keilte der männlichen Gottheiten mit ihren Namen genannt und mit dem Zeichen der menschlichen Hand 
mit Munde abgobildet sind (Abb. 553, 554), was ln dum begleitenden Texte mit dom Worte mötentaqtal* 
kuiticac (eigentlich motenimacpalkuitieac) „er hat sieh am Munde eine Hand gemacht*, an anderer Stelle 
mit tentnaepatt „er trägt an dem Mundo eine Hand“, husclirieheti wird. 1 ) — Das» aber in der Tbat für 

I) Veröffentlichungen au» dem Königlichen Mi im- um für Völkerkunde. Btl. I Heft 4 (Berlin 1890) 8. Hü und ttiit. 
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die untere Reihe der fünf CiuateUÖ die Tage der Anfangssäule ihre« Tonalamatl -Viertel» (de* dritten) zu 
gelten haben, für die obere Reihe der fünf männliche» Gottbeiton die Tage der fünften Säule ihre« (du* 
vierten) Tonalamatl- Viertel* maßgebend *ind, dafür gibt e* 1100 b einen anderen Bewei«. 

In unserer Handschrift beschranke» sich die Darstellungen dieses Abschnitte* auf die beiden 
Reibeu, die der OiuuUl*! und die obere Reihe der männlichen Gottheiten. Im Codex Borgia aber sieht 
man am Anfänge dieser beiden Reihe» noch je ein besonderes Feld. Diese beide» Anfangsfelder sind 
mit dunkler Karbe angegeben. Da* vor der Reihe der weiblichen Gottheiten mit blauer, da» vor der Reihe 
der männliche» mit grauer und mit schwarzen Flecken erfüllter Farbe. 

Tn dem Felde, da« vor der Reihe der duateUä steht, sieht man, mit der Mündung einander zu- 
gekehrt, zwei Schalen, die in den Farben dos Rdelstein* ( chalchiuiü ) gemalt, aber mit einem Gesichte 
versehen sind, da» auf der einen Schalt* die Merkmale eine« lebenden Gesichtes, auf der anderen die 
eines Schädels hat. Von den beiden Schalen strahlen vier Skolopender und vier rothe Korallenschlaugen 
(Blutacblnngeu) aus. l'nd unter ihnen sieht mnn bei der einen einen Skolopenderkopf, bei der anderen 
eine mit den zwei Farben der Pah|aegÖtter gemalte und mit ihrem Nasenhalbmond ornaniontirte Decke. 
In der Mittu zwischen dun beiden Schalen ist die Hieroglyphe chalc/uuitl „grüner Edelstein* gezeichnet, 
und aus ihm kommt eine nackte weibliche Gestalt heraus, die init Todessytubolen — Hinterbaupts- 
scliild cuejcochUchimalli und der geknickten Kahne pantoyaualli — ausgusiuttut ist und eine Bindo über 
den Augen hat. 

Ln dom Felde vor der Reibe dur männlichen Gottheiton sieht man in ähnlicher Weise mit der 
Mündung einander zugekehrt, zwei Kochtöpfe, und unter jedem von ihnen, gewisaermassen als Stütze für 
den runden Boden, einen langen Röhrenknochen. Blut- oder Feuerachlaugen strahlen auch hier von den 
beiden Töpfen an». Und au» einem twftatL einem OpfenueRser aus Feuerstein, das sich in der Mitte 
zwischen den beiden Töpfen befindet, sieht man eine männliche Figur hernuskomnien, die die Farbe 
und die OeBtchtabemalung (die Zeichnung der weissen llaod am Mund) der ersten der fünf männlichen 
Gottheiten, dazu aber verkrümmte Gliedmassen hat, wie der Xolotl, der Uott der Missgoburtou, den wir 
als Regenten des siebzehnten Tageszeit-heil» kennen gelernt haben (vgl. Ahb. 38b, oben S. 181). 

In die Symbolik diesor Darstellungen einzugeben, würde* mich zu weit führon. Für unseren 
gegenwärtigen Zweck kommt vor allem in Betracht, das» wir in jedem dieser beiden Felder das 
eigentliche Bild von füuf Daten umsetzt sollen. Und das sind in dem unteren Fohle, dem vor der 
Reihe der OiuateU>i, die Tage 13 miquistli, 13 tecpatl, 13 ilzcuintli, 13 eecatl, 13 ocelotl, d. h. die den 
Anfangstagen der Querreiheu de« dritten, den (Auatete> und dem Westen augehörigen Tonalamatl- 
Viertels vorausgehenden Tage. In dem Felde vor der oberen Reihe, der der männlichen Gottheiten, 
aber sind es die Tage 4 ca Ui. 4 quauhtli , 4 macall, 4 quiauitl , 4 ofomdtli, d. Ii. die den fünften Tagen 
der Querreihen de« vierten, für diese männlichen Gottheiten und den Südeu bezeichnenden Tonalamatl- 
Viertels vorangehenden Tage. Damit ist, glaube ich, deutlich genug nahe gelegt, das* für dio CiuattUö, 
die Glieder der unteren Reihe, die AnfangstAge der Querreihen ihres Tonalamatl- Viertels, d. h. die Tag« — 

Ce mafatL, Ce quiauitl, Ce ofonuttli, Ce calli , Ce ([uauhtli 

ul* N'uuien zu gcltou Imbun. Für die obere Reihe der männlichen Gottheiten aber die fünften Tage der 
Querreiheu ihros Tonalamatl- Viertels, d. h. die Tage 

Macuil cuetzpalin „fünf Eidechse* 

Macuil cazcaqua uhtli „fünf Geier“ 

Macuil tochtli „fünf Kaninchen“ 

Macuil jrochitl „fünf Blume“ 

Macuil malinalli „fünf Gedrehte*”- 

Was nun im Einzelnen diese Figuren angebt, so sind sie alle, sowohl im Codex Borgia, wie in unserer 
Handschrift, durch ein rechteckig begrenzte» helle* Feld um die Augen gekennzeichnet, das eigentlich an 
ein ähnliches Feld um die Augen bei dom Coyotegott, dem Tanzgott Ueuecoyotl. erinnert (vgl. oben S. 147 ). 
Im Codex Borgia sind sie ausserdem alle durch die oben besprochene Zeichnung der weissen Hand am 
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Munde chnrakturisirt, di«* aber in unserer lland*chrift bei «1er «weiten Figur ilurcli die Zeichnung einer 
wirklichen, den Mund ganz und gar ktnleekendeu Hund, bei den atnleren durch ein Bömlel Stuinim-sm-r 
ersetzt ist. Da» Haar ist in den Figuren des Codex Borgia wirr, nach Art der des Tode«g«)ttos und mit 
Dauiioufederbültchen besteckt und mit einer vorn ein Büschel bildenden Binde au« Papier umwunden. 
Auf dem Scheitel liegt ein Federschmuck, der über einem gro»»en Dnunoitferierball zwei halb roth, halb 
wein« gemalte, wie es scheint. mit Auge und MundöfTuimg verliehene Federn (? oder Papierstroifuii?) zeigt. 
Bei den Figuren unserer Handschrift ixt der Kopfputz verschieden, Ueberall liegt auf dum Scheitel oiu 
iuitemalli. «lensen Hextandtheile bei «len verschiedenen Figuren aber v«*niohiedenartig sind. Auf der Brust 
tragen «Ue Figuren de« Codex Borgia »ümmtlich den wuissen King ( anauatl ) des Hotte» Tescaüipoca , «las 
Ahbild de» Auge«. Und so auch verschiedene, aber nicht alle Figuren unserer Handschrift. Die Figuren 
des Codex Borgia halten in «lor einen Hand einen Kopalb«mtel, in der audereu die Opfer- und Kustuiung»- 
werk zeuge, ein schwarze» Obsidianmesser, Knochendolch und Agaveblattapitze. Die Figuren unserer Hand- 
schrift haben, gleich den LiuaUteö, in der einen Hand oiu Büsche! tnalinaUi-ii ras (einen Besen), in «ler 
anderen Hand die Opfer- und Kasteiungswerkzeuge, ein Opfermesser au» Feuerstein, Knochendolch und 
Aguvebluttspitzc. Vor den Figuren des Codex Borgia endlich stellt am Boden ein weisso« Feuer- oder 
Itüuchergeffts», der Art, die ich oben S. 30 in Abi». 80a — o wiedergegeben habe, mit Kopal oder Kautschuk, 
aus dem schwarzer Hauch in dio Hohe steigt und in den Muud der Figuren Übergeht. Diese Käuchor- 
gefüsse fehlen den Figuren unserer Handschrift. 

Dor ersten Figur kommt dor Name i/aeuii cuftepatm „Fünf Eidechse* zu. Sie müsste innerhalb 
dieser Reihe südlicher Götter die Region des Ostens bezeichnen Der Gott ist im Codex Borgia als 
schwarzer, in unserer Handschrift als halb schwarzer, halb weither Gott gezeichnet. Er hat in uuserer 
Handschrift den Kopf mit einem weissen Tuche bedeckt, und darüber liegt ein iuiUmalli, dessen Eudbusch 
aus Quetzalfedcrn besteht. Auf der Brust trügt er «las Auge, den weissen Ring TtzcatUpoca' s. Im Codox 
Borgia sieht man neben ihm die Abzeichen des Kri«*ges, Scliihl, Speerbündel und Huudfahue gezeichnet und 
au» dem Rüuchergeflla« vor ihm geht, neben schwarzem Rauch. Blut in den Muud des Gottes über. Ein 
durch «lie Hieroglyphe Macvü cuetzpalin „Fünf Eidechse* charnkterisirter Gott ist in dem Sahagun- Manuskript 
der Biblioteca dol Palaci«» in Madri«! (Abh. . r >55, S. 308) als eine der beiden Figuren gozeichnet, «lie auf 
«ler Höhe des grossen Tempels in Mexico am En«le der Treppenwangen standen, in deren Hände man 
die Staugen der Banner steckte, diu man aufptlunzt«*. wenu ein Fest gefeiert werden sollte. 

Die zweite Figur führt «len Namen Maruil eozeaquauhtti „Fünf Geier“. Sie müsste innerhalb dieser 
Reihe der Götter des Süden«, die Himmelsrichtung de» Nonien» rupräsontiruu. Im Co«!ex Borgia ist hier, 
wie an der entsprechenden Stelle in d«*r Reibe der weiblichen Gottheiten, ein blauer Gott gezeichnet, 
und ein Beil und ein zerbrochener Knocheudolch sind vor ihm augegehen. — Die Figur unserer Hand- 
schrift hat etwa das Ansch«*n eine» Sonnen- und Feuergotto», oder eine» rothen Tezcatlipoea. Es ist der 
einzige unter den fünf Göttern dieser Reihe, der, statt eine» StuinmusHerbünduls, eine Hund am Munde 
hat. Allerdings uicbt die wei&xe Zeichnung einer Hand, wie «lie Codex Borgia-Figuren, sondern anscheinend 
eine richtige Menschenhand, die in derselben Weise vor «lern Mund«« liegt, wie die Haml des mensch- 
lichen Unterarms, den «ler «len Gott Xipe vertretende rot he ( TlaÜauhqut) TezcatlijHKa, «ler Regent «les 
fünfzehnten Tageszeichens (vgl. Abh. 380. oben S. 174) sich vor den Mund hiUt Der Gott ist, wie schon 
g««sagt, roth gemalt, mit feuerfarbenem Haar, «las von einem mit E«lel»tein«cheiben besetzten Riemen, mit 
dem üblichen stylisirtc» Yogelkopf an der Stirnseite umwunden wird. Auf «lern Scheitel liegt oiu Feder- 
busch aus rothen Federn. Als BrusUchmuck trügt dieser G«»tt ein Steiniuosser, und am Oberarm einen 
grossen, in bltiuer (Türkis-)farbe gemalten Kingxchmuck (machoncotl). 

Der dritte Gott, der in dieser Reihe der Götter des Südens «lie Himmelsrichtung «les Westen« 
reprftsentiren muss, führt den Namen Alacuil toc/illi „Fünf Kaninchen*. Er ist in beiden Handschriften 
mit gelber Farbe gemalt. Um nun innerhalb «l«*r gelben Farbe «las rechteckig begrenzte gelbe Feld 
unterscheiden zu können, dos, — ein s««hr kennzeichnendes Merkmal für diu sümmtliclmn Götter dieser 
Reihe — in der Umgebung de» Aug«*s zu sehen ist, hat der Zeichner «les Codex Borgia «len Gott mit 
i*twn» ti«*ferer gelber, fast bräunlicher Farbe gemalt, unsere Handschrift aber hat umgekehrt nun dieses 
eigentlich gtdbu Feld mit <lunk«d«*r, grauer Farbe ungpg«»boti. l)ieM*r Gott ist in unserer Handschrift im 
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Allgemeinen ähnlich der vorigen Figur gezeichnet, aber mit einum Bündel tttoinmosscr vor dem Mund«» 
und auch an der Stirnseite der Kopfbiudo eiue Blume tragend, au» der ein Bündel Steinmesser hervor- 
ragt. Auf der Brust trägt er das Auge, die Urform des weissen Hinge» (nnauaft) de» Gottes Tezcatlipoca, 
und am Oberarm hat er einen in blnuer Farbe gemalten Oberarmring machoncotl, gleich »lern rotben Gott, 
dem zweiten dieser Reilm. 

Im Codex Borgia flieht man bei dieser dritten Figur au» dem Räuchergeffiiwe, mit dem schwarzen 
Rauche, ein Kdelsteinhand in den .Mund des Gotte» ziehen, Und neben diese Figur hat der Codex Borgin 
ein Puiquogenu» gezeichnet, d. h. der Codex Borgia fn»»t, der Bedeutung des Zeichens tochtli entsprechend, 
diesen Gott als PulquegotL In der Tluit ist auch im Snhagun-Manuskript der Biblioteca del Palacio’) 
der Gott Macuil tochtli /.war mit «1er woi»»en Haud am Mund (motemacpalhuiticac) und dem Seheitelfeder- 
kamin ( quachickiquilli ) des Gottes MacuiLrnchitl gezeichnet, aber gleichzeitig mit «lern Beile ( itztopolli ) der 
Pulquegbtter in der Hand und mit dem Xasenhatbmond (yacametztli) der Pulquegötter als Schilderablem 
(vgl. Ahb. '»53, oben S. 308). 

Der vierte Gott, der «len Namen MacuiLcochiti führt, das ist nun der echte, wahre Südgott, der 
innerhalb dieser Reibe der Götter des Süden«, den Süden reprftsentirt. Kr ist im Codex Borgia, wie die 
vierte Cinaitotl, mit rother Farbe gemalt. Und so erscheint er auch in den Bildern des Sahagun- 
Maouskriptes und der Bilderhandschrift der Florentiner Biblioteca Xazionnle (vgl. Abb. 367 und 305, 
oben S. 163). I)«s ist der n-the Gott, den wir als dritten der vier Götter der fünften (dem Süden zu- 
gewieseneu) Yenusperiode angetroffen haben (Abb. 437, oben S- 207), und der auf Blatt 7*2 des Codex 
Borgia von der vierten Schlange, der Schlange des Südens umschlossen i»t (Abb. 550, oben S. 296), der 
Gott der Lustbarkeit, der Auiatl, der Gott dea Tanzes und des Spiels, insbesondere de* Ballspiels {tlaehtli) 
und de» Würfelspiel» ( patolli ). Al» Gott des Würfelspiels ist er in der Bilderhandschrift der Florentiner 
Biblioteca Xazionnle abgebildet (Abb. 365, oben S. 163) und als des Gottes de« Ballspiels »tand sein 
steinern Bild, in der Haltung eine» dem Spiel Zuschaueuden überall auf den Ballspielplätzen, von wo 
vermuthlicli auch die Bilder stammen, die ich oben S. 164 und 166 in den Abb. 369 — 371 wiedergegeben 
habe. Darum sehen wir denn auch hier auf dem Codex Üorgin-Blatte die Kautschukkugel, den Spietball, 
bei diesem Gotte angegeben. Daneben freilich auch eine Axt [Upoztli), denn das Spiel führt zum Ver- 
spielen. Die grossen Ballspieler verspielen schliesslich all ihr Hab und Gut und sogar »ich selbst. Und 
•lamm vielleicht »oben wir denn auch in unserem Codex Borgia- Bilde, aus dem Riluchorgentsse vor dem 
Gotte, mit dem dunkele» Rauche auch eine UlutsAule in dun Mund des Gotte« ziehen, — wenn da» nicht eine 
andere, tiefere, auf den Auiatl, den Gott der Lustbarkeit, den Gott der Wollust, bezügliche Bedeutung hat. 

ln unserer Handschrift ist hier merkwürdiger Weise statt des rochen Gotte» ein schwarzer, und 
zwar — abgesehen von der Zeichnuug im Gesicht, — ein richtiger Tezcatlipoca gezeichnet, mit dessen 
rauchendem Spiegel am Ohr, dem Kriegerfederschmuck azUizdli auf dem Scheitel und mit dem Auge, dem 
weissen Ringe ( anauatl ) als Brustschmuck. K» scheint mir nicht unmöglich, ja wahrscheinlich, dass in 
unserer Handschrift wieder eine Verwechselung vorliegt, das» vielleicht dieser schwarze 7Vzcal/»poca-artigo 
Gott mit dem rothen Gotte, dein zweiten der Reihe, seiue Stelle zu tauschen hat. 

Der fünfte und letzte Gott dieser Reihe führt den Namen Macuil malinalli, und er muss innerhalb 
der Hauptregion, dem Süden, die fünfte Richtung, das oben-unten repräsentiren. Kr ist im Codex Borgia 
als grüner Gott, und zwar »1« Cintcotl, als Maisgott, dargestellt Wie beim ersten flotte, dem Gotte de« 
Ostens, liegt bei ihm eine Kautschukkugel in dom Feuorgefäa», die ja, wie wir wis»en, Lebensmittel- 
fülle bedeutet, und mit dem liauche zieht von ihr ein Kdelstoinband in den Mund dos Gottes, und ein 
anderes Kdelstoinband geht aus dem Munde in die Höhe, in einen Maiskolben endend. Kin anderer Mais- 
kolben ist in dem oberen Thcile «los Faches noch besonders angegeben. Offenbar ist hier au die Erde, 
als die fruchtbringende, gedacht. Ich erinnere daran, dass oben S. 279 das Zeichen macuil malinalli als 
eines bezeichnet wurde, das den an ihm Geborenen Kcichthum verbürgt. 

ln unserer Handschrift ist der fünfte Gott mit blauer Farbe gemalt. Kr hat ein rothes, mit Feder- 
ballen bestecktes Tuch auf dem Kopf, wie man es bei dem Erdgotte Xipe, bei dem rothen Tezcatli}>oca 

I) aus dem Königlichen Mum-tun filr Völkerkunde. Kd. I. Heit I. Berlin ll*W. K. Jlil. 
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und auch der alten Fouergöttin Chartfico siebt. Es liegen hier wohl dieselben Vorstellungen vor, wie bei 
dem grflnen Gotte, dem Maisgottc des (nutex Borgia. 


Tn unserer Handschrift beschränken sich die Darstellungen dieses Abschnittes auf die beiden Reiben 
der ('iuateteo und dor Götter der Macnil xocAitf- Reihe. Auf den entsprechenden Blättern (47 und 43 = 
Kingsbor ough fi8, t'»7) des Codex Borgia aber ist — abgesehen von den beiden dunkelon Feldern, die vor 



Abb. -VjG. atl-fJaehinoW, Wasser (Speer* 
weifen) und Feuer. die metaphoHaehe 
Bcxtnrlinung de» Kriege». 

Bet der Tla^olt*otl de** Osten». 
Codex Borgia 47 ( Kingsbnrongli WK 



Abb. 6OT. hcpfiU .!'euer*teinme*w«r“, 
>h</umtiti „Fenerbolm-r - und MixronnU. der 
Hott der Chicbioieken und der Jagd. 

Bei der KrdgiMtin de» Norden*. 
Codex ltnrgi» 47 (= Ki»K*ht»n>ilKli liMi. 



A lib.-iVl. f'inttoti, die Midsgöttin 
und ati ,Wm»w" U'citoyvti 
„AnnnUl“, HanamUiUisiH ^ Ver- 
kauf ln die Sklaverei" und 
tfao*niqttisHi „Tod ini Kriege“). 
Bel der ErdgOUin de* Westens. 
Codes Borgia IH 
(- KingHbnrough <17). 



Abb. .V«. tamatiuh. die Sonne. 

*itU „Blut - *, tlammiritliztli 
. Menschenopfer* . Bei *ler Enl- 
itAtlin de» SUden» 

Codex Unrein 18 
(t Klngsborough ti7i. 



Abb. .‘aüt. l>i« herahkommende 
t'ledeniiliUH|,?t. Bei der Stapauri, 
der ClOttin der Agare-Pflanx*, 
der Krdgöttin der Mitte oder 
der Richtung nach unten. 

Codex Borgia IS 
Kingsborough 07). 


•Ion Reihen dor tiuaUtt» und der Götter der A/dcuiirocAtW-Reiho noch angeftlgt sind — noch eine dritte 
unterste Reihe von Figuren vorhanden, die wir kurzweg ul» die fünf Formen der Göttin der Erde 
bezeichnen können. — Es sind fflnf Frauenfiguren, die die schwarze Kautachukbemalung (tnotoiof-* 
copinticac) der Göttin Tlafoltcotl um den Mund hüben, den goldenen Niuseuhalbmond (yacamxtetli) derselben 
Göttin, ihre Kopfbindo aus ungc*ponnetier Baumwolle ( ichcaxochitf) und den Ohrpflork nui» gleichem Material, 
sowie den Busch gelber Federn {foyatcmaUi) nm Nacken tragen, damit aber das wirr«*, dunkele Haar de» 
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Todesgottes und oine Art Köpfte auf dem Scheitel verbinden und in Ähnlicher Weise wie die C'iuateU<> 
und wie die («öfter der Macuil .rochitl- Reihe in der Farbe »ich unterscheiden. Die orsto aber ist hier gelb 
(und roth gestreift) gemalt, denn das ist die der Erdgöttin eigentümlich zukominendo Farbe. Dioae erste 
Figur ist ausserdem, als die eigentliche Göttin der Erde, durch die Zeichnung einer schwarzen Fussspur 
auf der Backe gekennzeichnet. Die folgenden drei sind dann, gleich dou entsprechenden Figuren der 
beiden oberen Reihen, blau, gelb, roth; die letzte aber, wieder abweichend, weise und mit Daunen- 
federn beklebt. 

Die erste Göttin, die dem Osten entsprechen muss, ist mit dem Datum Chicunaui acatl „Neun 
Rohr“ bezeichnet. Dos ist ein Tag, der in der Timt im Sahagun (Buch 4, cap. 30) als der der Göttin 
TlafoUtoÜ geweihte Tag angegeben wird, and unter dessen Namen die Göttin Tlafolteotl auch auf der 
Rückseite des Codex Bologna abgebildet wird 1 ). Diese erste Form der Erdgöttin ist auf dem Gewände und 
an verschiedenen anderen Stellen ihre« Körpers ganz und gar mit Pfeilspitzen gamirt. Sie hält in der 
einen Hand einen Busch malinalli-Ctras (einen Besen), in der anderen ein Bündel Speero und die eigen- 
thümliohe, aus einem Schwertfischschworto, wie es scheint, gefertigte Stichwaffe. Neben ihr ist ein 
brennendes Haus und die nackte Figur der Wassergöttin im Wasser angegeben (Abb. 556). I)aa ist 
wiedornm oine andere und höchst interessante Form der Hieroglyphe atl-tlachinolli „Wasser (Spoerwerfon) 
und Brand“, der metaphorischen Bezeichnung de« Krieges. 

Die zweite, die blauo Göttin, die dem Norden entsprechen muss, ist mit dem Datum Nenn teepatl 
„vior Foucrsteinmesser“ bezeichnet, das wenn man will, auch mit „lauter Fenereteinmesaer“ übersetzt 
worden mag. Ihr Gewand ist ganz und gar mit Feuersteinmessem gemustert und verziert. Neben 
ihr sind ein Foueretoinmcaser als der untere, am Boden liegende Theil eine» Feuerbohrers, ein Pfeil 
und daB mit einer schwarzen Maske am Knie garnirte Hein MircoualT^ des Gottes dos Norden«, der 
Chichimeken und der Jagd, angegeben (Abb. 557). 

Die dritte, dio gelbe Göttin, die den Westen reprilsentiren muss, ist mit dem Datum Chiquacm 
acatl „Sechs Rohr“ bezeichnet. Ihr Gewand ist ganz und gar mit Knochen gemustert. Neben ihr ist 
die Maisgöttin zwischen zwei Mnispflanzcn im Wasser zu sehen. Darüber ein Beil, ein gebundener Ge- 
fangener und ein Pfeil (Abb. 558). Der Westen uls die Region des Wassers und Heimath dos Maises 
ist durch das cretere deutlich veranschaulicht- Dio anderen drei Bilder darüber, das Boil, deT gebundene 
Gefangene, der Pfeil, könnten die drei Dinge besagen «ollen, die dem Mexikaner mit der Vorstellung des 
Wassers als des flüssigen, beweglichen Elementes, untrennbar verbunden waren — icnoyotl (Aminth), tiana~ 
mir tili ztli (Verkauf in die Sklaverei), yarnniquiztli (Tod im Kriege)*). 

Dio vierto, die rothe Göttin, moss den Süden bezeichnen. Sic ist mit dem Datum Chicuci acatl 
„Acht Rohr“ bezeichnet, einem Tage, der im Codex Bologna und im Codex !*aud als Name der Mond- 
göttin vorzukommen scheint*). Das Gewand dieser Göttin weist ebenfalls (neben Naaenhalbmonden) 
Knochen als Verzierung auf. Neben ihr sind die Sonne und Blut und ein vom Pfeil durchbohrtes Herz, 
oine Schatzkiste, ein abgerissener menschlicher Kopf und ein Priester, der sich mit dem Opfermesser die 
Brust aufschneidet abgebildet (Abb. 559). Alles Symbole, die dipse Himmelsrichtung, die Gegend de« 
Südens, als eine Region de« Opfers kennzeichnen. 

Die fünfte Göttin, die weisso Göttin, dio die untere Region bezeichnen muss, scheint mit dem 
Datum Cf quauhtli „einB Adler“ bezeichnet zu sein. Es ist Mayauel , die Göttin der Agave-Pflanze, hier 
auch im Gesichte Ähnlich gemalt, wie z. B. dio i Mayauel, die vierte der vier Hüter der ersten (auch die 
Mitte oder die untere Region bezeichnenden) Venusperiode auf Blatt IG («= Kingsborough 23) deB Codex 
Borgia (vgl. Abb. 409, oben S. 1%). Gegenwärtig ist der untere Theil dieses Faches fast vollständig ab- 
gerieben. Der Zeichner K ingsborougb's scheint noch mehr gesehen zu haben. Er zeichnet hier unter 
der Göttin ein sonderbares Thier (Abb. 560), da« anscheinend von oben hernbgeflogcn kommt und das in 
dem schwanzartigen Anhängsel dem FledermauRgotte des Blattes 49 (= Kingsborough 66) des Codex 
Borgia (Abb. 314, 8.113) gleicht. 

1) Siehe meine Erläuterungen zum Codex Fej6rvÄry-Mayer. Berlin 1901. 8. SS. 

2) VgL meine Erläuterungen zum Tonalamntl der Aubin’when Sammlung. Berlin l(B*i 

8) Codex Fe jörvAry- Mayer. Berlin 1901. S. .V2, 85, 80 

»Mer 0»il«X VoUMiniia Kr. S77B. 
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B. Rflcbdit«. 


Diese Reihe der fünf Formen der Krdgßttin war mir, abgegeben von dem Interesse, da» ihr an sich 
innewohnt, auch dadurch wichtig, dass sie mir beweist, dass ich oben in dem eil Aon Abschnitt, der die 
viermal fünf Hüter der Vomisperioden behandelte, die Venusperioden richtig anf die Himmelsrichtungen 
bezogen habe. Denn auch dort fanden wir, das» Mayauel (dort zuerst stehend) für die Mitto oder die 
untere Region, die echt 7 'lafolteotl (die dort nn zweiter Stelle steht) für die Region des Ostens be- 
zeichnend war. 


23. Die dreizehnmai fünf Venusperioden. 

Blatt 80 — 84 (= Kingaborougb 17 — 13). 

Die hier folgenden fünf Blätter unserer Handschrift, sowie die ^sprechenden des Codex Borgia 
(53, unten links, und 54 = Kingaborougb 62, 61) und des Codex Bologna (W— 11) enthalten die wichtigen 
Darstellungen, aus denen, wie ich das seiner Zoit zuerst nachgewiesen habe*), auf das deutlichste hervor- 
geht, nicht nur dass den Verfassern dieser Bilderschriften, die zweifellos mexikanisch rodenden Stämmen 
angehörten, die Venusperiode, der synodischo Umlauf des Planeten Venus, die Zeit, die von einer Kon- 
junktion dieses Gestirns bis zur gleichnamigen nächsten verdienst, ebenso gut bekannt war, wie den 
Schreibern dur Dresdener Maya- Handschrift, sondern auch, dass dio besonderen abergläubischen Vor- 
stellungen, die jene alten Stämme mit diesem Gestirn verknüpften, bei den Mexikanern, wie den Maya- 
Stänunen, im Wesentlichen die gleichen waren. 

Aus der gegebenen Grösse der synodischen Umlaufszeit des Planeten Venus, die im Mittel 583 Tage 
22 Stunden 6 Minuten 40 Sekunden beträgt, aber vou jenen alten Golebrten etwas ungenau zu 584 Tagen 
angenommen wurde, ergab sich, da 584 — 29 X 20 -f- 4 ist, und die 4 in der 20, und zwar fünfmal, aufgeht, 
dass von den zwanzig Zeichen, die die Mexikaner zur Boucnnung der oinandor folgenden Tage verwendeten, 
nur fünf auf die Anfangslage dieser zu 584 Tagen angenommenen Perioden fielen. Wenn, beispielsweise, 
die erste Periode mit dem ersten Zeichen cipactli .Krokodil" beginnt, so müsste die zweite mit dem fünften 
Zeichen couatl .Schlange", die dritte mit dem neunten Zeichen atl .Wasser“, die vierte mit dem dreizehnten 
Zeichen aeatl .Rohr", die fünfte mit dem siebzehnten Zeichen otin „Bewegung" beginnen, und der Anfangs- 
tag der «ochsten würde wieder mit dem Zeichen cipacüi zusnmmonfallen. Da ferner 584 = 44 X 18 -f- 12 ist, 
und die 12 in der 13 nicht aufgeht, so musste auf jede folgende Periode immer eine um eine Einheit 
vorminderte Zahl fallen und erst nach dem Ablauf von dreizehn Perioden konnte es Vorkommen, dass 
der Anfangstag einer Periode wieder dieselbe Zahl in seinem Namen enthielt, wie der einer der vorher- 
gehenden Perioden. Und aus diesen beiden Thatsachen folgte die weitere, dass erst 5 X 13 Perioden 
vergehen mussten, ehe der Fall wieder eintrat, dass der Anfangstag einer Periode mit demselben Zuichon 
und derselben Ziffer benannt wurde, wie der einer der vorhergehenden Perioden. So waren also durch 
den Umstand, dass die Mexikaner ihre Tage mittels einer Kombination von 13 Zahlen und 20 Zeichen 
benannten, und durch die für den Umlauf der Venus beobachtete Zoit vou 584 Tagen, ganz vou selbst 
zwei kleinere Zyklen von fünf und von dreizehn Perioden und ein grösserer Zyklus von 5 x 18 Perioden 
gegeben. Der erste, der Zyklus von fünf Perioden, umfasste die möglichen Variationen des Anfangs- 
zeichens. Er verglich sich also so der Einheit vou vier Jahren, für die das Gleiche zutraf, und die dem- 
nach auch, wie wir oben gesehen haben, io dem Loben und dem Kultus der Mexikaner und Mittelamerikaner 
eine besondere Rollo spielte. Der Zyklus von dreizehn Perioden besass die Eigentümlichkeit, dass in 
ihm die Anfangstilge der Perioden lauter verschiedene Zahlen in ihrem Namen hatten. Er verglich sich 


1) „Die Venuspcriod«* in «len Bilderschriften der Codex Borgia-Gruppe*. Verhandlungen der Berliner Anthro- 
pologischen Gesellschaft, 16. Juli ItfJS [Zeitschrift för Ethnologie XXX, S. (WO)— (383)]. Vgl. Gewimmelt« Abhandlungen 
jtur amerikanischen Sprach- und Altert huniskundc. Berlin (A. Aehcr & Co.) 11KJQ. Band f. S. 618— G67. 
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dem, was diu älteren Archäologen eine Indiktion nannten, der Zahl von dreizehn Jahren, für die ebenfalls 
da« Gleiche zutraf. Don grossen Zeitraum von 5 X 13 Venuaporiodon endlich »man man dom bekannten 
Zyklus von 4 X 18 oder 52 Jahren an die Beite stellen. Denn auch für diesen galt es, dass erst nach 
seinem Ablauf es wieder eintrat, dass der Anfangstag eines Jahres dasselbe Zeichen und dieselbe Zahl 
erhielt, wie der eines vorhergehenden. — Die Anfangslage der Perioden jenes grossen Zyklus wflrdon 
darnach, wenn man als Anfangstag der ersten Venuapcriode den Aufaugstag des Tonalatnatf s setzt, sich 
in folgender Weise ordnen: 

Die 13 x 5 Venusperiodan. Tabelle I. (Wirkliche Folge.) 
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wobei angenommen ist, dass zuerst von oben nach unten und dann von links nach rocht« gelesen wird. 

Die hier in den fünf Quorreihon mit Zahl und Zoicheu genannten Anfangstage der Venusperioden, 
d. h. die Anfatigstage der Perioden, die immer uni fünf Perioden von einander abstehuu, diu also immer 
dasselbe Zeichen in ihrom Namen enthalten, die sind es nun, die man auf den Blättern 84> — 8-4 unserer 
Handschrift und an den entsprechenden Stellen der anderen beiden Handschriften mit Zahl und Zeichen 
aufgeführt sieht. Nur ist dio Ordnung, in der sie dort genannt sind, nicht die der obigen Liste, die 
der wirklichen Folge der Perioden entspricht. Schreibt man in ähnlicher Weise, wie vorhin, diese auf 
den Plättern 80—84 angeführten Anfänge dor Venusperiodeii in Querreihen aus, so ergibt sich vielmehr 
folgende Ordnung: 


Die 13 X 5 Venusperioden. Tabelle II. (Schematische Aufzählung.) 


(Blatt 80) 
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d. h. man hat in mehr schematischer Weise, wie die Tage jeder Querreihe in dem Tonalamatl hinter 
einander zu stehen kommen würden, diese einander folgen lassen. 

So sieht man da» sowohl in unserer Handschrift, wio auf den entsprechenden Blättern des Codex 
llorgio. In noch schematischerer Weise, noch mehr bloss andeutungsweise, ist man im Codox Bologna 
Vorfahren. Dort sind die Tageszeichen vom ersten bis zwanzigsten abgobildot und mit den Ziffern, die 
den ersten zwanzig Tagen des Tonalamatr s entsprechen. Aber die fünf Zeichen ripactli , couatl, all , acatl, 
olin fallen aus der Reihe heraus, indem sie nicht mit den ihnen in der Reihe zukonimenden Ziffern, 
sondern mit einer grossen Eins abgebildet sind. — Man sieht, wie sehr in dieser Beziehung diese 
mexikanischen Bilderschriften von den Maya-llaudschriften abweichen. In den Maya-Handschriften huh- 
geführte Rechnungen, peinliche Genauigkeit in der Fixirung sowohl der Daten, wie ihrer Abstände. Hier 
in den mexikanischen Schriften nur eine Andeutung der wirklichen Arithmetik und jegliche Arithmetik 
überhaupt den Bildern gegenüber zurücktretend. Man hat den Eindruck, dass die mexikanischen Bilder- 
schriften Bekanntes den Wissenden in Erinnerung hringen, die Maya-Handschriften Kenntnisse festhalten 
oder übermitteln. 

In diesem besonderen Falle war übrigens, znm mindesten in unserer Handschrift, dafür gesorgt, 
dass der Beschauer Über das Verhältnis« der schematischen Aufzählung zu der wirklichen Folge orientirt 
sein konnte. Wir sehen auf allen fünf Blättern zunächst — und so auch an den entsprechenden Stollen 
dos Codox Borgia — thoils am oberen, thoil» am unteren Rande dor Felder drei Tageszeicbon angegeben, 
die den Abstand des Anfangszeichens der einen Venusperiode bis zu dem der nächstfolgenden anzeigen, 

40 * 
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von jenem zu diesem Imiöberlciten. Ausserdem sieht man in nuserer Handschrift auf jedem der fünf 
Blätter oben link» fünf dicht nebeneinander gezeichnete, aus einer Scheibe, einem Trapez und einer Art 
Schlougeiizunge bestehende Gebilde, die auf den erston beiden Blättern blau, auf dem dritten gelb, auf 
dom vierten blau und auf dem fünften wieder gelb gemalt sind. Diese Gebilde, die etwas an die Art 
erinnern, wie in den historischen mexikanischen Bilderschriften die Jahre durch Türkisscheiben und Aus- 
strahlungen nach oben wiedergegeben werden, können kaum etwas auderes als fünf Perioden bezeichnen, 
und müssen, so meine ich, Puriodon sein, die, gleich den drei Tageszeichen, einen Abstand angehen. 
Es sind, das ist mir zweifellos, die fünf Perioden, die iu Wirklichkeit zwischen den Perioden 
liegen, deren Anfänge in der schematischen Aufzählung dieser Blätter einander folgen. In 
der That, es folgt z. 11. auf Blatt 80 auf den Tag 1 cipactli, den Anfangstag der ersten Vonusperiode, der 
T»« 8 cipactli , und das ist, wie ein Blick auf die Tabelle I lehrt, der Anfangstag der sechsten auf die 
erste folgenden, d. h. einer von ihr durch fünf Perioden getrennten Periode. 

Wenn es nun in der That zweifellos ist, das« 
auf diesen fünf Blättern die Aufaugstago der 13x5 
Venusperioden in korrekter, für den Wissenden 
Tollständig verständlicher Weise niedergeschriebeu 
sind, so ergibt sich weiter aus dieser Niederschrift, 
wie auch in gleicher Weise aus dun anderen Stellen 
unserer Handschriften, an denen Anfangstage von 
Venusperioden genannt sind, dass im Gegensatz 
zu den Jahren, deren Anfangstage, wie wir go- 
seheu haben (vgl. oben 8. *279, 280), zu keiner Zeit 
auf den 7bno&tmar{-Anfang fallen, die Venus- 
perioden von dem Anfang des TonalamatCa aus 
gezählt worden. Richtiger muss man das wohl 
ausdrücken, dass man die Zählung der Tage dos 
TonalamatV s mit den Vennsperioden in Ueber- 
einstimmung gebracht hat. Denn die Veuus- 
perioden sind gegebene Zeiten, der Anfang des 
TonalamatV s ist zu irgend einer Zeit einmal 
willkürlich festgesetzt worden. Der Tag, wo 
das Gestirn am Himmel die Stellung einnahm, 
die man als den Anfangspunkt seiner Laufbahu 
betrachtete, der ist zu irgend einer Zeit einmal 
als der erste Tag des TonalamatV* gewählt worden. 
Die verwandtschaftliche Beziehung des TonalamatT a zu der Venusperiode, auf die ich im Anfänge des 
ersten Kapitels dieses Buches schon aufmerksam gemacht habe, springt auch hier in die Augen. 

Auf den fünf Blättern unserer Handschrift, auf denen also in der oben näher bezeichneten Weise 
dio 13x5 Perioden der Venns verzeichnet sind, sehen wir, fünfmal wiederholt, Tlauizcalpantecutli , dio Gottheit 
des Plaueten Venus, in seiner Perm als Abeudstern dargestellt (Abh. 561), d. h. in der Gestalt, in der wir 
ihn oben schon als zweiten der vier Hüter der vierten Venusperiodu (vgl. Abb. 424, 425 oben 8. 203) au- 
getroffen haben, mit dem Quincunx weisser Flecke »der Scheiben auf dein dunklen Grunde des Gesichts, der 
die Hieroglyphe des Planeten Venus darstullt (vgl. Abb. 399 — 402 oben 8. 193). Der Gott ist auf diesen 
Blättern unserer Handschrift als halb weisser, halb schwarzer Gott abgebildet, d. h. der Leib, die Oberarme 
und die Knio sind schwarz, die Uuterarme aber, sowie dio Ober- und die Unterschenkel sind woiss und 
mit feinen, gelben Läugslinien versehen. Das ist ein ähnlicher Parbenunterschied, wie er auch für 
die Bilder UiuHopochUt s angegeben wird, uud euggerirt einem die Vorstellung, die übrigens auch sonst 
naho liegt, dass dieser gefürchtete Gott der Mexikaner in irgend einem verwandtschaftlichen Verhältnisse 
mit dem Gotte des Morgen- und des Abeudsternes stellt. Auf dem mit dem Quincunx weisser Flecke 
gezeichneten, duuklen Gesichte ist hei den Figuren dieser Blätter unserer Handschrift noch unter dem 



Abb. Mt!. TIauizeatpaH treutli, die Gottheit des Abendstems. 
Codex Vsticanus R 80 (- King&borouKh 17). 
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Auge oio der blauen Lippcnschlnngc TUtloce ähnliches, abor mit gelber Farbe gemaltes Gebilde zu sehen, 
das in der Mitte des Gesichtes über der Naseuwurzel sich xu verschlingen scheint und dort mit einer Art 
Quaste versehen ist. Dios Gebilde, das ich bei anderen Figuren dieser Handschriften noch nicht gefunden 
habe, erinnert io auffallender Weise un einen Typus, der in Skulpturen und Bitdworkuu der Maya-Kegion 
hervortritt (vgl. Abk. 562-564) und vormuthlich eine bestimmte Gottheit bezeichnet, die der des Abend* 
sterns nicht sehr fern stehen wird'). Wie andere Bilder der Gottheit de« Abendsterns, ist die Figur 
unserer Blätter 80—34 mit feuerfarbenom Haare dargestellt, das über der Stirn in drei Locken aufzüngelt, 
und das von einem Kiemen umwunden ist, dem, statt der (grünen oder hlauon) Kdelsteinscheiben, weisse 
(aus Muschelschale geschliffene) Scheiben aufgusetzt sind. Ueber dom Haar trägt er einen Schmuck aus 
schwarzen, mit woiseor Endepitze versehenen Federn, der hier augenscheinlich kammartig (als 



von Tikai. Abt». 661 Skiilpirtor »Stein aus dein Huhlntmu I 

(Nach einer vtm Herrn Dr. F. .Sammln dor Pyruniiik* !V7 des /VW« nrjo Qven Santo. */« natürlicher (_« rOsaui. 

angefe rügten Photographie i. Sammlung Sei er. König). Museum für Völkerkunde, Berlin. 


ein paizactU) gedacht ist, und aus dem, gleich Strahlen, drei Adlurfedem umporrugen. Auf der Brust 
trägt er das Auge, den weieaen King ( anauaU ) de* Gotte« Tezcattipoca. Davor aber oin mit lieraus- 
schieaaenden Augen versehenes Stern* oder Strahlauge, das offenbar hier das Abbild des Gestirns 
selbst sein soll, und da* wir in ähnlicher Weise noch an «lern Halsknigen des Tlauüealpantecutli des 
Codex Fcjerväry (vgl. Abb. 426 oben S. 203) gesehen haben. In der einen Hand hält der Gott das 
Wurfbrett (atiatl) 7 in der anderen ein Bündel von drei Speeren (tlacochtii). Denn die Gottheit 
dieses Planeten wurde als schiessende gedacht Und wir habun ja in der That auch schon oben die 
Abbilder der fünf Venusperiodon (vgl. Abb. 540, 543, 544—548 obon 8. 286, 287, 289) mit Wurfbrott 
und Speer bewaffnet gefunden. 

I) Vgl, Sein, „Die ulten Amdedvlungea von Chsculä im Distrikte Non ton dos Departement« lluohuetonango 
der Republik Guatemala“. Berlin (Dietrich Heuneri 1901, 8. 8S»ff, und 177, 178. 
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Diesen Bildern unserer Handschrift gleichen in dem ganzen Aufbau der Figur die an den ent- 
sprechenden Stellen des Codex Bologna abgebildeten acttiosactidou Gestalten (Abb. 665). Wir sehen 
das fenerfarbene Haar, das Ober der Stirn in drei Locken aufzüngolt. Dem Kopfriomun sind die 

weissen Scheiben aufgesotzt, die aber hier spitz-eiförmige Gestalt haben, lieber dein Haar sieht man 
den grossen, kanunartigen Schmuck aus schwarzen, mit woisser Kndspitzo versehenen Federn. Der Brust- 
schmuck ist ebenfalls der weisse Ring ( anauati ) des Gottes Tezcatlipoca , und der untere Saum des 
pelcrinenartigen Halskragens ist auch hier mit langgestielteu Augen zwischen anderen abgestumpften 
Gebilden, den Riementen oines Stern- oder Strahlauges, besetzt. Aber von den fünf Figuren ist nur 
dio erste mit weissen, rotbgestreiften Gliedern, ähnlich den Figuren unserer Handschrift, abgebitdet. 
Die anderen sind grün, gelb, braun (was wohl als roth gelten soll) und blau gemalt. Daa Gesicht 
hat nicht die charakteristische Bemalung der Gottheit des Abendatems (den Quincunx weiasor Scheibon 
auf dunklem Grunde), sondern ist ein Totonech&dol, der Blut und ein Herz verschlingt. Und der Gott 
hält das Wurfbrett nicht nur in der Hand, sondern hat einen Speer aufgelegt und holt zum Wurfe aus. 
In der anderen Hand aber hält er Schild, Handfahne und, mit einem Bündel Speere zugleich, die Netz- 
tuachu (vtailauacalti) dos Jägers. 



Abi«. 865. Tlauisculpan Uemlii, dio Outtboit de« Abendstems, in der zweiten Periode, den Speer 
gegen ChaleJttuhUinte, die Güttin des fliessenden Wmmh, schleudernd. Codex Bologna 3. 

Boi den fünf Figuren des Codex Borgia sind das feuorfnrbene, über der Stirn in drei Locken 
uufziingelnde Haar, der Kopfriemen mit den weissen, spitz-eiförmigen Besatzstücken, nnd der Kamm aus 
schwarzen, mit einer weissen Kudspitze versehenen Federn ebenso deutlich. Nur ist dieser Komm hier 
viel kürzer, besteht bloss aus fünf Federn, dio sich nur über den eigentlichen Scheitel ausbroiten. Die 
erste Figur ist auch hier wieder weis» und rothgestreift, die folgenden blau, roth, gelb (und roth- 
gestreift) und wieder weise (und rothgestreift). Dio erste Figur (Abb. 566) hat, wie die Codex Bologna- 
Figuren, einen Schädel als Kopf, aber dieser ist mit der Gesichtsbemalung der Gottheit dus 
Abendsterns, dem Quincunx weisser Scheiben auf dunklem Grunde, bemalt. Die folgenden vier Figuren 
abor tragen über dem Gesicht, das mit der der Körperfarbe entsprechenden Farbe und dem QuiQcunx 
weisser Scheiben meist noch deutlich ist, oine Mus ko. Und zwar dio zweite Figur die Maske einer 
Knie, dio dritte die eines Hundes, die vierte die eines Kaninchens, und die fünfte wieder einen, aber 
dienmal weissen Totenschädel. Dio Eule als Maske der zweiten Figur und der Totenachädel als Maske 
der fünften beweisen, dass die fünf Perioden und ihre Zeichen den Himmelsrichtungen in der Ordnung 
Osten, Norden, Westen, Süden, unten entsprechen sollen. Auch diese fünf Gottheiten des Codex 
Borgia haben schon auf dus Wurfbrett den Speer gelegt und schiessen, in der anderen Hand noch ein 
Bpeerbündel nnd einen Schild trngond. 

Ich habe oben schon die Stelle au* den Anales de Quauhtitlau angeführt, aus der hervorgeht, 
dass die Gottheit des Planeten Venus als der schiessende Gott, der Strahlensender, betrachtet wurde — 
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auh yn iuh quimatia — und wie sie erfuhren (die Alten, die Vorfahron), 
yn üjuac hualntftiuh — wenn er erscheint (aufgeht), 

yp° n tonall* — je nach dem Zeichen (in dem er aufgeht), 
cfcentlamantin ynpan miyotia — trifft er verschiedene Klassen von 
Leuten mit eeinon Strahlen, 

quin m i7i a quintlahuilia — schlosst sie, wirft sein Licht auf sio. — 

Und offenbar bestand Furcht vor diesen Strahlen. Denn man verstopft«, wie Sahagun angibt '), 
wenu der Morgenstern aufgioug, Schornsteine und Liehtlöcher, damit nicht mit seinem Lichte irgend ein 
Unheil ins Haus dringe. „Bisweilen sah mau ihn aber auch als etwas Gutes an.“ 

Die cecmtlamantin , dio „verschiedenen Klassen von Leuten“, auf die, nach den Anales de Quauhtitlun, 
dieser Planet, je nach dem Zeichen, in dem er aufgeht, sein Licht wirft, die er schiesst mit seinem 
Speer verwundet dio sind nun auf den Blättern unserer Handschrift und den entsprechenden Stellen der 
andoreu Handschriften vor dor Gottheit de« Planeten dargostellt. Sie entsprechen sich genau in den droi 



Abb. «MX. Der Abendstem (Tlaui;tttipaH ItcuUt), in der ersten 
Periode, den Speer gegen ChalekittkrUttte, die Wseaergöttin, 
schleudernd. 

Codex Borgia 6.'$ (_ Kingsborrmgh 63). 



Abb. Ü4»7. ChalchivMime, dio Göttin de» 
nicsM'itden Wassers, vom Speer do» Planeten 
Venus (in der zweiten Periode) getroffen. 
Codex Vaticanus 1) (Nr, 3773) 31 
f- Kingsborough 16). 


Bilderschriften. Nur ist dio Reihenfolge, d. h. dio Beziehung zu einem bestimmten der fönf Anfangs* 
zoicheti der Vonusperioden, in den drei Handschriften verschieden. Das ist in gewisser Weise merk- 
würdig, da ja diese Darstellungen, sowie die Anfangszeichen der Perioden, offenbar in Beziehung zu dem 
Turnus dor fünf Richtungen stehen, und man von vornherein erwarten sollte, dass für eine und dieselbe 
Gruppo von Bildern dio Beziehung zu den Himmelsrichtungen in den verschiedenen Quellen in gleicher 
Weise vorgenomraen sein sollte. Die Differenzen, dio hior vorliegen, sind augenscheinlich dadurch bedingt, 
dass die oino Klasse von Gelehrten, und dazu gehören die des Codex Borgia, die Darstellung, die uns 
die Gottheit der Krde ( Ttzcatlipocu oder den Jaguar) von dom Speer der Gottheit des Planeten getroffen 
zeigt, mit der Himmelsrichtung des Norden», der die Region der Erde und dea Totenroichs ist, vor* 
knöpfte, während die andere Schule, und dazu gehören dio Gelehrten des Codex Bologna und die unserer 
Handschrift, diese Darstellung mit der fünften Weltgegend, mit der Richtung nach unten, in Verbindung 
bringen zu müssen glaubte. So zeigt uns der Codex Borgia da» betreffende Bild an zweiter, dio anderen 
beiden erst an fünfter Stelle. Im Uebrigen ist dio Folge der Darstellungen in den droi Handschriften, 
wenigsten» gruppenweise, dio gleiche. Nur haben in unserer Handschrift dio beiden Glieder des orsLcn 


1) Nahiigtin 7, rap. 3. 
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und di«» binden Glieder des zweiten Paares von Darstellungen im Vergleich zu «1er Ordnung, die wir im 
Codex Borgia befolgt sehen, ihre Stolle getauscht. Und das Gleiche gilt fflr die Bilder des Codex Bologna, 
wo, wie «lie daueben »teilenden 7b»a/a>w«t/-Tag«» erkennen lrncaen, die Folge der Figuren auf dem ersten 
Blatte von unten nach oben, auf dem zweiten von oben nach outen anzunchnieu ist — Ich werde in dem 
Folgenden die einzelnen Figuren in der Ordnung besprechen, wie sie im Codex Borgin nufgeftthrt sind. 

In der ersten Abtheilung, die, wie wir oben gesehen haben, dem Osten entsprechen muss, schleudert 
itti Codex Borgia der Gott den Speer gegen ChaUhiuJtdicue , die Wassergötti u (Abb. 566). Diese Dar- 
Stellung steht im Codex Bologna (Abb. 5C5) und in unserer Handschrift (Abb. 567) in der zwoiten 
Abtheilung. Die Göttin sitzt im Codex Borgin um! im Codex Bologna im Wasser, in unserer Handschrift 
wenigstens über einem Wussorstrom. Im Codex Borgia (Abb. 566) ist sie nackt dargestellt aber durch 
den Kranz von weissen Muschelscheiben im Haar und die breiten, kurzen, schwarzen Striche am unteren 
Rande dor Bncku als Wasaergöttin gokonnzeichuut. Im Codex Bologna (Abb. 565) ist sie vor einem 
Baume abgebildet der an Beinen Zweigenden die Hieroglyphe chalchtuiü (grflner Edelstein) trügt Sie 
hat auch hior die beiden schwarzen Streifen am unteren Kunde der Backe, trägt eine blaue Nasenplatte, 
die wohl eine etwa« degoncrirte Form der zweiköpfigon Schlange ist, die im Codex Borgia der Nasen- 



Abb. 5fi8. Trseatlipoea, der Gott der Eide, 
vom Speer des Planeten Venus (in der zweit«*« 
Periode) getroffen. 

Codex Borgia M (= KingHbcmmgli 61). 



Abb. öCy »eetoli, der Jaguar, der Gott 
der Erde, vom Speer des Planeten Venu» 
«in der fflnften Periode) getroffen. 
Codex Vatiranua II (Nr. 8778) Blatt 84 
(= Kings borough 13). 


schmuck dor ChalchivAdicue ist, und hat auf dom Scheitel das Trapez und don Strahl, da» Abzeiohen dos 
Jahres, d. h. sio trügt don Kopfschmuck des Regengottes Tlaloc. In unserer Handschrift (Abb. 567) 
scheinen dio beiden schwarzen Striche am unteren Rande der Backe ineinander geflossen xn »ein. Die 
Göttin trügt, wie auch sonst in dieser Handschrift, die blaue, stufenförmige Nasenplatte * «ler Göttin 
Xochiqvtteal, uud ihr Gesicht schaut aus dem Rachen der Schlange heraus, die ja in der That ganz 
allgemein in den Darstellungen dieser Handschriften die llelmmaske der Wnsscrgöttiu bildet 

In «ler zweit«»n Abtheilung, «lio dem Norden entsprechen muss, selmn wir im Co«lex Borgia 
(Abb. 568) die bekannte Gestalt «les schwarzen (Yai/auhqui) Tezcadipoca von dom Speer dos Gotte« ge- 
troffen. Tezcadipoca kniet hier Ober einem gespaltenen Berge und vor einem in dett Farben der Knie 
(braun und schwarz) gemalten doppelten Dornbaume. Dos heisst wohl, dass er nls der TtpetjoHodi^ das 
„Herz der Berge“, «ler Jaguar, der Gott der Knie, gedacht sein »oll. l'nd durum ist er auch in den 
anderen beiden Handschriften einfach durch den Jaguar ( oertod ) ersetzt, wird aber, wie ich schon oben 
aufflbrt«», in diesen anderen beiden IiamlBchriftcn iu der fflnften Abtheilnng abgebildet. 

In der dritten Abtheilnng, die dem Westen entsprechen muss, ist im Codex Borgia (Abb. 570) 
( inteotl , der Maisgott, vom Speure getroffen, «largestellt. Er ist hier auch als nackte Figur, mit dem 
kleinen farbigen rechteckigen Felde auf der Backe, der braunen zackigen Nasnnplattc und aus «lom 
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geöffneten Scbuiibfl einer Taube (?) hervoreehetid abgehitdct, wie auf den Blättern iil und 57 de» Codex 
Borgia. (Jeher dieser Vogolheliiinuwke wachsen Maiskolbcu iu die Höhe, die über die Natur der Gottheit 
keinen Zweifel lassen. Der Gott kniet auf einem in den zwei Farben (braun und schwarz) gemalten Erdreich, 
in dem man Würmer die Maiskolben fressen sieht. Das ist ein klarer Beweis, dass dieses Bestrahlen 
von Seiten des Sterns, das Speerwerfen des Gottes, uU eil) schädlicher Einfluss für den Betroffenen zu 
Itetrnchteii ist — Im Codex Bologna und in unserer Handschrift steht das entsprechende Bild iu der 



Abb. '>70, CiHttatl, der Maingotl, 
vom Speer des Planeten Venu* (in der 
dritten Periode) getroffen. 

Codex Itorgia 54 = iKingoboroogh Ul ». 



Abb. 571. l'inUotl, der Msisgott. 
vom Speer de* Planeten Venus i in der 
ersten Periode) getroffen. 

Codex Bologna 9. 



Al>b. 572. tliitoeaifott das Königthuiu, 
vom Speer des Planeten Venus tin der 
vierten Periode» getroffen. 

Codex Borgiit 5* (= Kingsbiirnogli Ul i. 




Abb. m Codex Bologna 10. Abb, 574. Codex 

Vatkanu* B i.Nr. 3773) 
Blatt 88(= Kingabutough 1 1 1 . 

tiritocnifotl, dA* Kftnlgthiini, vom Speer des Planeten Venus 
(in der vierten Periode) getroffen. 


ersten Abtbeilung. Im Codex Bologna (Abb. 571) sieht tmui den Mnisgott vor einem Baume abgehildeb 

dessen Krone, und dessen Zweigenden mit Maiskolben und Mnisblüthon besetzt sind. Der Gott bat 

da* kleine, bunte, rechteckige Feld auf der Backe, wie der de* Codex Borgia, trägt auch eine 

zackige Na-senplntte, die nur hier von blauer Farbe ist, und sein Gesicht schaut ebenfalls au* dem ge- 

öffneten Rachen eine* Vogels heraus. Er kniet über einem in den zwei Farben (braun und schwarz) 
gemalten Erdreiche. Der schädliche Einfluss der durch das Speerwerfen de* Stemgotte* ausgeübt worden 

Beier. Cmk'X Vntlcwuo. Nr, !fi7X 41 
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ist, ist hier dadurch veranschaulicht, das« das Erdreich mit Flainuiunzungeü besetzt ist, also wohl als dürres. 
ausgetrookneteB gekennzeichnet werden soll. Weniger diankteristisob ist das entsprechende Bild in 
unserer Handschrift (Blatt 80), doch sind die gelbe Körper- und Gesichtsfarbe, die schwarzen Kreuze 
und Htrichniuster auf diesem (leib und der Blüthenbaum, den der Gott auf dem Scheitel trägt, deutliche 
Hinweise darauf, dass auch das ein Maisgott sein soll. 

in der vierten und fünften Abthcilung des Codex Borgia, denen die vierte und die dritte der 
anderen beideu Handschriften entsprecht»», treten für die Göt torgestalten symbolische Figurou ein. — In 
der vierten Ahtheiluug de» Codex Borgin (Abh. 572) sieht man einen der bekannten aus Holz geschnittenen, 
bemalten, mit Metall beschlagenen und mit eingelegten Edelstein sch eiben verzierten, mit einem .laguarfell 
bedeckten Stühle oder Bänke Ton «lern Speer des Gottes getroffen. Dieser Stuhl, auf «lern eine Figur 
kniet, die gleichsum als Pflöcke in den Nasenflügeln zwei Knurlicmlotcho trägt, ist offenbar als Königsthron 
und als Sinnbild und Ausdruck königlicher Macht, des tlntocayotC s, gedarbt. Das wird in den anderen 
beiden Handschriften noch deutlicher zum Ausdruck gebracht, indem wir im Codex Bologna (Abb. 573) 
auf dein Stuhle eine Honnenscheibe liegen sehen, von der EdelsteinbAiider ausgeheii, und die liier 
diejenige ist. die von dem Speer des Gottes durchbohrt wird. In unserer Handschrift ober (Abb. 574) 



Abb. 575. quauhyotl ühs Kriege rthiim, 
vom Speer <lc* 1 'landen Venus (in der fünften 
Periode) troffen. 

Codex Borgia VI {= Kingsborough <>1 L 



Abb. .VW. Codex Bologna |o. 



Abb. .*>77. 


(Videx Vaticflnus H 
(Nr- Ä7TSIV, Blatt »2 
(- Kinipbrinnigli Ii), 

a/fr/Mtl, die Heineinde, da» Volk, vom Speer des Planeten Von OS 
(Ln der dritten Periode) getroffen. 


sieht man über dem Stuhle eine Figur sitzen, die einen Federschmuck am Kacken und das Zeichen 
der Rede vor dem Munde hat, und die offenbar den tlatounni. den „Sprechenden“, d. h. »len Herrscher, 
den König seihst, verstellen soll. 

In der fünften Abtheilung endlich de« Codex Borgia (Abb. 575) wird ein Schild und Speerhündol. 
da* Zeichen des Krieges (j yaoyotl} von dem Speere des Gottes getroffen. Diese Wehr und Waffen sind 
augenscheinlich als Sinnbild für diejenigen gedacht, die sic führen, die Krieger. Das wird, sollte es nn 
sich nicht deutlich sein, durch den Kopf dps Adlers {quouhtW) der darüber ubgebildet ist, klar bewiesen. In 
den anderen beiden Handschriften tritt cino interessante Variante auf. Im Codex Bologna (Abb. 57b) 
sioht man die bekannte Zeichnung eine« Berges (fqtttl) von dem Speere des Gottes getroffen. Aber 
unter diesem Berge kommt ein Waaserstrom (ad) heraus. Dieses Wasser (ad) muw mit dem Berge 
( tepetl ) zusammengesetzt werden und gibt daun altepeti , d. h. „das Dorf, die Gemeinde, die Bürgerschaft“, 
die aua ttjwua, die das Dorf (atl-WpiU), die Gemeinde, ausmachen, die aber natürlich mit den Kriegern 
(quaquauh(in) sich decken. — Unsere Handschrift vereinigt diese beiden Varianten, indem sie (Abb. 577) 
über dom atl-tqwtl einen Adler ( quauhdi ) zeichnet. 

In die Symbolik dieser merkwürdigen Bilder einzugeheii, vorsagc ich mir. Ea fohlt auch an 
Material zur richtigen Beurtheilung dieser Dingo. In meiner Arbeit über die Venusperiode in den 
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Bilderschriften der Codex Borgia - Gruppe habe ich aber eine Stelle ium den Anales de Qiiauhtitlan an- 
geführt, in denen die verschiedenen Klassen von Leuten, auf die jo nach dem Zeichen, in dom or 
erscheint, der Planet Venus seine Strahlen wirft, einzeln genannt sind. Ich musste indem arg verderbten 
Texte, der leider einzig von dieser wichtigen Handschrift vorliegt, einige Korrekturen vornehmen. Nach 
Ausführung dieser Korrekturen aber ergab »ich, dass au jener Stelle der Anales de Quauhtitlan Folgendes 
übel* den Einfluss des Planeten Venus in seinen fünf aufeinanderfolgenden Perioden ausgetagt ist: — 

1. Im Zeichen cipuctli »chiowt or die alten Männer und Frauen. 

*2. Im Zeichen couatl schlosst er den Rogon, ob wird nicht regnen. 

3. Im Zeichen atl ist allgemeine Dürre. 

4. Im Zeichen acatl schioast er die Könige. 

5. Im Zeichen olin schiusst er di« Jünglinge und Jungfrauen. 



Abb. 579. halam, der Jaguar. 
Vom Speer« dos Planeten Venus 
(in der zweiten Periode) getroffen. 
Dresdener Handschrift 17. 



Abb. 580. Der Oott mit dem 
faii-Zeirhen, der Maisßott. 
Vom Speere dos Planeten Venus 
rin der dritten Periode) getroffen. 
Dresdener HuinWUrift 48. 


t>ß ä® 


Ah«). 57 fl. d h hittun t- ’afah, 
der Wsasergott. Vom Speer« 
des Planeten Venus (in der «;n*u*n 
Periode) getroffen. Dresdener 
Handschrift 4C. 

M) $x) 


Abb. 58Q. holetin, der Krieger. 
Vom Speer« des Planeten Venus 
lin der fünften Periode» getroffen. 
Dresdener Handschrift 50. 


Abb. 581. aar. die Schildkröte. 
Vom Speer des Planeten Venus 
(in der vierten Periode) getroffen. 
Dresdener Handschrift 49, 





Man sieht, du» hier, wenigstens bei den drei letzten Arten dt!« von dem Planeten Venus geübten 
Einflusses, eine vollkommene Uebereiustimmiing mit dun drei letzten Bildern des Codex Borgia besteht. 
Und es werden sich vermuthlich auch die beiden ersten, unter Umstellung der beiden Glieder, auf die 
in den boiden ersten Bildern de* Codex Borgia dnrgeetellten Vorgänge zurückführen lassen. 

Sind nun diese Bilder an sich schon bedeutsam genug, so wächst das Interesse, das man ihnen 
entgegen bringen muss, noch gewaltig dadurch, da» sie als Paralleldarstellungen gewisser Bilder der 
Dresdener Maya-Handschrift sich erweisen. Ich habe oben schon, und, wio ich glaube, mit Recht, die 
Göttorfiguren, die auf dom Blatto 70 unserer Handschrift und einem entsprechenden Codex Borgia- Blatte, 
als Hüter und Regenten der fünf Veutisperioden dargestellt sind, den Bildern verglichen, die man auf 

41* 
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den Blättern 46 — 50 der Dresdener Maya-Handschrift, auf denen in dieser HamUohrift die l3x5Veiius- 
porioden mit ihren Unten und mit Distanzaugaben aufgeführt sind, die Mitte der rechten Hälften der 
Blätter eiimuhmen sieht. Auf denselben rechten Hälften der Blätter sieht man unten je eine vom Speer 
getroffene Gestalt. Ich habe diese fönf Figuren, in bestimmter Weise nach den Himmelsrichtungen 
geordnet, worüber ich nachher Rechenschaft geben werde, in den Abb. 578—582 dem Leser vorgeführt. 
Es ist gewiss eine bomerkenawerthe Thutsacho, dass diese fünf Figuren den fünf vom Speer getroffenen 
Gestalten dor Handschriften der Codex Borgia -Gruppe, die ich eben besprochen habe, in der Ordnung, 
wie sie im Codex Bürgin aufgeführt sind, fast genau entsprechen. 

In der That, die erste dieser fünf Figuren (Abb. 578), der Gott mit der proliferireudon Nase, ist 
zweifellos der Gott des Wassers, dem, wie ich uachgewiesen habe, der Name Ah bolon tzacnb 
zukommt 1 ). Er »st also der richtige Vertreter der ChaicfiwAtUcue in der ersten Vunusperiodc de» 
Codex Borgia. 

Dio zweit»* Figur (Abb. 570), der .Jaguar, ist nur eine andere Form des Gottes Tezcatli^HKa, 
dor im Codex Borgia in der zweiten Yeuusperiode vom Speer getroffen abgobildet ist. lind, wirklich, 
war ja dieser Gott schon in den anderen beiden Handschriften der Codex Borgia 'Gruppe einfach durch 
den Jaguar ersetzt. 

Die dritte Figur (Abb. 58t)), der Gott mit dem ian-Zeichen, ist zweifellos der Maisgott, 
entspricht also genuu der Gottheit, die im Codex Borgia iu der dritten Venusperiode als vom Speer 
der Gottheit getroffen abgebildet ist. Ja, ich glaube sogar in der feinen Linie, die man in unserer 
Abb. 580 allerdings nicht deutlich, aber sonst allgemein das Gesicht des Gottes mit dem Aan-Zeichen iu 
seiner ganzen Länge durchschnciden sieht, die winklig gebrochenen schwarzen Lftngsstreifen der Ge- 
Kichtshemnluiig des Muisgottes der Handschriften dor Codex Borgia-Uruppe zu erkennen. 

Zweifel kann mau bezüglich der vierten Figur (Abb. 581) hegen. Das ist die Schildkröto. 
Ich glaube aber, dass auch hier eine Beziehung vorliegt. Im Codex Pom wird die Schildkröte mit der 
Hieroglyphe der Sonne auf dem Hucken abgebildet. En ist das, wie ich meine, durch dio gelbo strahligo 
Zeichnung veranlasst wordeu. die dio auch in Mexico weit verbreitete Dosenschildkröte auf »lern Kücken 
trägt. Man wird es mir wenigstens als eine Hypothese, die manches für sich hat, gelten lassen, wenn 
ich anuehme, dass die Schildkröte als das Sonnenthier betrachtet worden ist uud deshalb als Symbol 
der königlichen Gewalt steht. 

Sicherer, glaube ich, kann man wiederum bezüglich der fünften Figur (Abb. 582) sein. Denn 
das« diese fünfte vom Speero getrödene Gestalt einen Krieger darstellen soll, lehrt der Augenschein, da 
man «io mit Schild und Speer bewaffuet sieht. 

Haben wir also liier in der That eine fnst genaue Parallele zu den vom Speer getroffenen 
Gestalten des Codex Borgia, und sind wirklich diese Figuren der Dresdener Handschrift in derselben 
Ordnung wie dio ihnen entsprechenden des Codex Borgia nufguführt. so ergibt sich weiter, dass wir die 
Figuren der Dresdener Handschrift auch in derselben Weise auf die Himmelsrichtungen beziehen müssen 
werden, wie die des Codex Borgia, also in der Ordnung, dio ich diesen Figuren in der auf S. 323 zu- 
Bummeugestellten Gruppe gegeben habe. Es würde dann aber die merkwürdige Thataacbe sich ergeben, 
dass in der Reihe der Regenten der fünf Yeiiusperiodeu (Abb. 544—548, oben S. 289) mit der fünften 
Kichfung begonnen, in der der vom Speero getroffenen Gestalten mit der fünften Richtung geschlossen 
worden wäre. Doch ist du« vielleicht nicht etwas so ganz Ungewöhnliches oder gar ausser der Möglichkeit 
Liegendes. Etwas ähnliches scheint ja auch, wie wir gesehen haben, bei den dreizehn Stunden der Nacht 
und des Togos vorzuliegen. Und dieser Unterschied in der Aufzählung ist uns auch oben schon bei den 
Venusperioden begegnet. Es liegt jn auch nahe, dass hier der Gebrauch schwankte, dass mau einmal 
mit der fünften Richtung, der Mitte de« Quiucuux, unfaiigcn zu müssen glaubte, das andere Mal lieber 
damit schloss. 

1) Vgl. Seler, Gewimmelte Abhandlungen zur smerikanixhen Sprach' und Allorlhutn «künde. Berlin. 
<A. Asher A Co.) 1902. Bd. I, & 877, «7«. 
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24. Der rothe und der schwarze Tezcatlipoca. 

Blatt 85, 8(i (= Kingsborough 12, 11). 

Ich habe oben S. 1 7H zwei prächtig gezuiehnüto Bilder aus dom Codex Borgia wiedorgugebeti, die 
ioh hier wiederhole (Ahb. 583, 584), auf denen man den schwarzen und den rotbeu Tezcatlipoca einmal 
auf dein Hullspielplatz, das underu Mul auf einem betretenem Pfade, der wohl die Krde darstelleu soll, 
einander gegonflbergestellt sieht. Diesen Bildern scheint in gewisser Weise das Bild zu entsprechen, das 
in unserer Handschrift die Seiten 85. 8fi füllt. 



' *> d Sr 

Abb. 588. Per rothe und der schwarze Tr;mtlip<*ea. r«nii'x Borgia 21 (- King»borough 18). 



Abb. 584. Drr rothe mul der schwante Ttzenlliputn ittif dem H»»ll«|>ii||>liiUe Codex Hotyiji 21 < Kingsborough 18). 


Auf diesen Blättern unserer Handschrift sieht man in der Mitte des Hilde» oben eine Sonne uud 
darunter ein (Sufass mit Mais. An dor rechten Suite sitzt der rothe (' Tlathntfufui ) Tezcatlipoca , mit einer 
rothen Decke bekleidet. Kr trägt den rauchenden Spiegel Tezcatlipoca # an der Schläfe oder am Nacken; 
aber die in Qu«rstreifen ruth und weis» gemalte und mit einem schwalheiiHchwanzartig ausgittelmittemm 
(majaiiuhipti) Ende versehene Schanihinde, sowie di© gleichfalls schwalben scliwan znrtig Ausgeschnittenen 
Enden seines NasenstaUes. weisen darauf hin, «lass dieser rothe Tezcatlipoca nur eine Form de» Gottes Xipe 


Digitized by Google 


326 


13. Rückseite. 


Totec, „unsere» Herrn dea Geschundenen 41 , des Gottes der Knie, ist. — Gegenüber an der linken Seite sieht 
man den schwarzen ( Yayuuhpii') Tezcatlipoca, — das heisst, er ist eigentlich, ähnlich dem Tlauizcaiyuntecutli 
der vorhergehenden fünf Hlätter unserer Handschrift (vgl. Abb. 561 8. 316) halb weis* (und rothgestreift), 
halb schwarz, indem der Leib und die Beine weis» und roth gestreift, die Arme und die Grundfarbe des 
Gesichtes schwarz ist. Bei dem Tlauizcalpantecutli aber war die diesem Gotte eigentlich zukornmende 
Karbe diu weis»«'. Hier d«>in Tezcatlipoca gehört als seine eigentliche Farbe die schwarze. So ist auch 
die Decke, die er über dem Kücken hängen hat, schwarz. An der Schläfe oder am Nacken trägt er seinen 
rauchenden Spiegel. 

Vor jedem der beiden Götter ist ein Thier gezeichnet, das aus einer Schatzkiste, deren Deckel 
auf klappt, eine Edelsteinachnur (cotcatl) horausnimmt. Das Thier vor dem rothen (llntlaulupii) Tezcatli- 
jwca , das gleich dem Gotte, mit einer rothen Deck« 1 bekleidet ist, scheint dem Thiere zu entsprechen, da» 
wir oben S. 169 bei dom Fulquogotte, dem Regenten des zwölft«>» TageszeiolxMis abgebildet fanden, das 
man auch in der Abb. 583, mit einer Fahne im Arme auf dem Wege stehen sieht. Ich habo diese» 
Thier, da» im Codex Borgia durch einen das Auge einschliesaenden, steniartig {cicitlaU< 0, d. h. mit weissen 
Scheiben auf schwarz«*«» Grunde, bemalten Streifen gekennzeichnet ist, als cuetlachtli oder Wickel bür 
bestimmt. Wenn wir «las hier vor Tlallauhqui Tezcatlipoca abgebildete Thier in der That jenem gleich 
setzen können, — und das scharf rechteckig begrenzte dunkle, das Auge einschliesseude Feld spricht in 
der That dafür, — so würde dadurch meine obige Bestimmung eine Stütze erhalten. Denn der cuetlachtli, 
der Wickelbär, ist «las Thier des 8acrificio gladiatorio, der Onkel der im Saerificio gladiatorio Geopferten, 
der sie auf dom runden Stein ( temalacatl ) anbindet, gehört also in der That zu Xipe TottCy und Xipe Totec ist 
der rothe (Tlatiauhqm) Tezcatlipoca. 

Auf dor linken Seite vor dem schwarzen ( Yayauhyui) Tezcatlipoca ist das Thier abgebildet, «las 
durch spitze Schnauze, kleine scharfe Zähne, durch woisae Farbe und einen schwarzen, das Auge um- 
ziehenden, nach der Schnauze zu spitzwinklig verlaufenden Streifen gekennzeichnet ist, und da» wir 
oben mohrfach (vgl. Abb. 258, 8. 271, und unsere Handschrift Blatt 9, unten rechts) als Vertreter der 
Erde, oder der Richtung nach unten, angetrofTen haben. 

Uebor diesen Gruppen endlich ist beiderseits, in dom oberen Thoile «liescr Blätter auch das Zeichen 
dos Krieges ( yaoyotl ), Speerbündel, Schild, liundfahne und ein anderes, nicht recht bestimmbares Stück, an- 
gegeben, ein Symbol, das selbstverständlich zu diesen ihrer Natur nach kriegerischen Gottheit««» gehört. 

In dein unteren Theile der beiden Blätter ist auf jeder Seite eine Art Mäamlor gezeichnet, 
«ler unter dum rothon Tezcatlipoca in rother Farbe, unter dem schwarzen Tezcatlipoca in dunkel- 
grauer Farbe auBgeführt ist. In dem rothen Mäander zur Rechten sieht man diu Gestalt eines Hunde» 
(ifecumeli), in dem schwarzen Mäander zur Linken die Figur eines Affen (ofomatli'), und die zwanzig 
Tageszfüchen sind in dem Umkreis dieser beiden Figuren vertheilt, ohne dass indes, wie es scheint, eine 
besondere Beziehung dieser Taguszeicben zu bestimmten Körpurtheilon der beiden Thiere vursuelit worden 
wäre. Io dem rothen Mäander emllich liegt ein gebundener Gefangener, wie es schoiut, tot am Boden. In 
dom schwarzen Mäander steht dor Affe in einem Wussorgofäane, in dem Fische und Schnecken sich tummeln. 

Die Gesammtheit dieser Symbole lässt wohl keincu Zweifel übrig, dass der rothe ( Tlallaufupti ) 
Tezcatlipoca hier als der Vertreter de» Feuer« oder der trockeuen Jahreszeit, der schwarze ( Yayauhqui) 
Tezcatlipoca als «ler Vertreter des Wassers oder «ler Regenzeit durgcstellt sein soll. 


25. Noch einmal die zwanzig Tageszeichen und ihre Regenten. 

Blatt 87 — 94 (= Kingsborough 10 — 3). 

Diese Bilder sind oben in «Ion» zehnton Abschnitt (8. 127 — 190) erläutert worden. 
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26. Die vier Skorpione. 

Blatt 95 (= Kingaborough 2), rechte* Half tu. 

Auf dieser Blatthälfto sieht man, in den vier Ecken vertheilt, vier Skorpionfiguren. Die der 
oberen Hälfte lmheii ihre Mäuler denen der unteren zugekehrt, ln Wirklichkeit sollten wohl alle vier 
ihre Mfiuler der Mitte zugekehrt haben. Die zwanzig Tngeszoichen sind um sie in der Weise vertheilt, 
dass die TogcHteichen am Schwänzende der Figur links oben beginnen, und daun das dritte TageKzeichen 
(call », „Haus“) vor dem Maule des Skorpions links unten seine Stellung erhöh. Und entsprechend dos 
achte Zeichen ( tochtli, „Kaninchen") vor dein Maule des Skorpions rechts unten, das dreizehnte (acut/, 
„Hohr") vor dem Maule des Skorpions rechts oben, und das achtzehnte (tccpatl, „Feuersteinmeasor“) vor 
dem Maule des Skorpions links oben. Dieso vor dem Munde der Skorpione angebrachten Tageszeichen 
werden wir wohl als die zu betrachten haben, die für diese Skorpione bezeichnend sein sollen. Demnach 
werden wir als erste Figur die in der Ecke links unten anzusohen haben, und die anderen würden dann 
wieder in einem der Drehung des Uhrzeigers entgegengesetzten Sinne einander folgen. 

Die erste Figur links unten, diu das Zeichen calli „Haus“ vor dem Maule hat, wird für den 
Osten bezeichnend sein sollen. Sie ist mit rother Farbe gemalt. — 

Die zweite Figur, rechts unten, vor derem Maule dus Zeichen tochtli „Kuuiiiclion" steht, werden 
wir für «len Norden in Anspruch nehmen müssen. Die verschiedenen Theilc «los Leibes sind hier mit 
verschiedenen Farben gemalt. Als die der Figur eigentlich zukonunende Farbe werden wir aber die 
der Arme anzusehen haben, und die ist schwarz. Das (Sesicht dieses Skorpions ist auf gelbem Grunde 
mit zwei schwarzen Qucrstreifen gezeichnet, die die Augen unten und oben begrenzen, sodass «lie Augen 
selbst in einem gelben Streifen zu liegen kommen. Dadurch kommt eine Art. ixt/an tlntlaan, eine Tez- 
ca'/i/wca-Clesichtsbumalung, zu Stande, und diese ist offenbar hier beabsichtigt. 

Für die dritte Figur, rechts oben, die das Zeichen acatl „Rohr“ vor dem Munde hat, und die den 
Westen repräsentiren muss, scheint entsprechend die gelbe Farbe der Anne als massgebend betrachtet 
werden zu sollen. 

Für dio vierte Figur endlich, links oben, die das Zeicheu teepuü „Feuorstoinmossor“ vor dem 
Munde hat, und die den Süden bezeichnen muss, gilt die woisse Knochenfarbe der Arme. 

Dor Skorpion (coloü) ist das Thier des Feuergottes (vgl. oben S. 154). Er bezoichnete aber auch 
dio Kasteiung (vgl. oben S. 226, 227). Und wir fanden ihn auch bei Xochipilli , «lern Gotte der Blumen, dem 
Gotte dei Erde, angegeben (vgl. oben S. 190). An welche dieser Beziehungen hier gedacht werden muss, 
ist nicht ganz mit Sicherheit zu entscheiden. Wahrscheinlich an die erste, an die Beziehung zum 
Fenergott, da wir die ersto der vier Figuren rotb gemalt sehen, und diese Figur allein vor allen 
anderen ganz und gar in der ihr zukommenden Farbe angegeben ist. Wir würden «iieaes Bild also 
vielleicht auch als „das Feuer in den vier Riehtungon* bezeichnen können. 


27. Die vier Viertel des Tonalamatl’s und ihre Richtungen. 

Blatt 95 (= Kingsborough 2), linke Hälfte. 

Wie um genauer zu bezeichnen, dass wir in der rechten Hälft«* dieses Blattes den in der Ecke 
links unten ahgohildcten rothen Skorpion als den ersten und den der Himmelsrichtung de« Ostens ent- 
sprechenden zu betrachten haben, sehen wir in dieser linken Hälfte des Blattes, um ein grosses Stein- 
messer. das diu Mitte bildet, die Anfangszeichen «1er vier Viertel des in fünfgliedrige Säulen geordneten 


Digitized by Google 



R. Uflcktpciir. 


3-28 

TonatamatT* vurtheiU, — und zwar da« ernte dieser vier Zeichen (ripactli „Krokodil“), in der Ecke links 
untan vor dem Steinmessor, die underen drei (ocrfotl ma^aU „Hirsch“, jocAiti „Blume“) in einem 

der Bewegung de» Uhrzeigers entgegengesetzten Sinne dem ersten Zeichen folgend» 

Von diesen vier Zeichen gehen diagonale farbige Streifen and, die zur Anschauung bringen, dass 
diese vier Viertel des Tonnlama tV* den vier Himmelsrichtungen entsprechen, und auf ihnpn deuten zwölf 
kleine farbige Seheiben oder Punkte die Anfänge der übrigen zwölf fünfgliedrigen SAulen an, die neben 
der Anfmigssäule in jedem Tona/anm^-Viertel entbalten sind. 


28. Noch einmal der Gott der Lust und seine Zeichen. 

Blntt % (« Kingsborough 1 ). 

Diesem Blatte entspricht ein Bild, da« im Cordes Borgift da« obere Feld der linken Hälfte de« 
Blatte». 53 Kingsborough 62) eimiiuinit, und das ich hier in Abb. 585 wiedergegeben habe. Die U Über- 
einstimmung beider Bilder, diese« Blfttte» IW5 unserer Handschrift und des Codex Borgia-Hildos springt in 
die Augen. Auch sieht man ohne Weiteres, dass in beiden Bildern ein mit haarigem Felle bekleidete« 

Thier dargestellt ist. Aber eigentlich erst 
in dem Codex Borgia-Bilde ist c* deutlich, 
dass ein Hirsch gemeint ist, und ebenso 
i»t p» nur dem Codex Borgia-Bilde zu 
entnehmen, das« dieser Hirsch als eine 
Verkleidung eine» bekannten Hotte» ge- 
dacht ist, de» Gotte», der die obere Hälfte 
des Gesichtes gelb, die untere rotli gemalt 
hat und um den Mund in weiaser Farbe 
die Zeichnung eine» Schmetterlings trägt. 
Da» ist der Gott, den wir als Regenten 
des eil fteu Tagoszeicben» (ofomatH „Affe“) 
kennen gelernt haben, dem, wie wir dort 
gesellen Italien, der Name Xochipilli zu- 
komint, der ein Gott der Blumen, der 
Lust, der Feste und der Kunstfertigkeiten 
und auch ein Gott de» Heichtlmms und 
der Lebensmittel ist. 

Um die Gestillt diene» hier in Hirsch- 
gestalt gekleideten Gottes sieht man, im 
Allgemeinen von unten nach oben ein- 
umler folgend, die zwanzig Tngoszeichen 
geordnet. Diese ganze Verkeilung hat 
aber augenscheinlich nur den Zweck, drei dieser Zeichen zu bestimmten KArpcrtheilcn dieses Gotte« in 
Beziehung zu setzen: — da» vierte Zeichen cuftzpalin „Eidechse“, da», wie wir oben S. 145 und 146 
gesehen haben, da» Zeichen der Unkeuschheit ist, mit dem Penis; das eilftu Zeichen OfMMhb „Affe“, 
mit dem Herzen, denn dieser Gott ist der Regent des Zeichen» ofomdtli „Affe“ und bringt das Wesen 
dieses Zeichen« in »ich zum Ausdruck; endlich du« zwanzigste Zeichen .rochitl „Blume" mit dem Munde 
diese« Gottes, denn XoehipiUi ist der Gott, des Gesanges, der gebildeten Rede und alles dessen, was damit 
ztiMim men hängt. 



FTiW y „ 

MAJ * *V 


Abb. AKk X»rhtpiUi als Hlix-li, und die zwanzig Tsgeszeichen. 
( ’iulex Borgia Kt (■ Kingaborougb *i2>. 
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Schlussbemerkung. 

Uuber du» Verhältnis» de» Vatioanns 3773 zu den anderen Handschriften der Codex Borgia- 
Gruppe buhe ich am Schluss meiner Erläuterungen zum Codex Fejenrary- Mayer Näheres angegeben. 
Haas dies« gesummt«* Gruppe von Handschriften einer mexikanisch redenden Nation angehört, scheint 
mir auisor Zweifel zu stehen und wird meiiier Auffassung nach durch die hieroglyphische Darstellung 
gewisser nur aus der mexikanischen Sprache zu begreifenden Phrasen wie atl-tlachinolli »Wasser (Speer- 
werfen) und Brand“, de» metaphorischen Ausdruck» für Krieg, der w r ir in den Handschriften der Codex 
Borgia-Gruppe wiederholt begoguen, klar bewiesen. Ich bube am Schluss meiner Erläuterungen zum 
Codex Fejerväry-.Mayer auch darauf hingewiesen, das» wir die engere Heimath dieser Handschriften in 
der Gegend von Teouacan, CozcaUan und Teotitlan del Camino zu suchen haben. Ich habe oben S. IGft 
eine der bemalten Thonfiguren abgebildet, die icli aus Teotithm del Camino heimgebracht habe. Die 
farbige (iesichtsbcmulung, die das Original dieser Figur auch heute noch erkennen lässt, sieht wie 
geradezu aus dem Codex Borgia ahge»chriehen au». Die Bewohner dieser Gegond waren mexikanisch 
redende Leute, die ihren Ursprung auf eilten Mann Namen» Xelfiua zuriickfilhrten — ein Name, der 
vermuthlich weiter nichts als »Herr der Trennung“ bedeutet und diese Gruppe als eine von dem Haupt- 
s tarn me der Nation losgelöste, in fremdes, feindliches Gebiet vorgeschobene bezeichnet Sie waren als 
aufmerksame Hiinmelsbeobachter und Verehrer de« Morgensterns bekannt, und dazu stimmt es, dos» oiu 
grosser Theil der Stücke, die in den Handschriften der Codex Borgia-Gruppe enthalten sind, »ich mit 
den Bewegungen dieses Gestirns, den ihm zugeschriebeneu Einflüssen und seiner Mythologie beschäftigen. 
Kestzuhalteu ist allerdings, dass alle dieso Handschriften gewissermaßen Enzyklopädien des astrouomisch- 
augurischen Wissen» darstellten, dass also in ihnen Stücke sehr verschiedenen Ursprungs enthalten sein 
können. Als besondere Theile heben sich z. B. diu iu dem zwölften Kapitel der obigen Erläuterungen 
behandelten fünfundzwanzig Götterpaare heran», sowie die Gottheiteu der vier Richtungen, die eine 
bestimmte Korrektur der Jahreslänge veranschaulichen, und die sechs Götterpaare, die ich in meinen 
Erläuterungen zum Codex Fejerväry - Mayer als die „sechs Himmel“ bezeichnet habe. In diesen 
beiden letzten Stücken sieht man im Codex Borgia den Muisgutt mit einer ganz eigenartigen, von 
der dur anderen Blätter abweichenden Gesichtshemalung, und mit einer Taube (?) als Helmmaske ab- 
gebildet. 

Gegenüber den eigentlichen mexikanischen Handschriften zeigen diese Handschriften der Codex 
Borgia-Gruppe eine bedeutend vielseitigere Behandlung der von diesen alten Stämmen ins Auge gefassten 
Probleme. Sie gehörten offenbar schon dem Ttiltan Tlapaltan, dem „Lande der schwanen und der 
rotheu Farbe**, d. h. dein »Lande der Schrift“ an, dem Osten (tanatiuh iixeopa ), wohin die alten Stämme, 
die tlamatinime amosuatfu* „die Weisen, die Bücherkundigen“ zogen. 

quitquitpu' — indem sie mituahmen. 

/fH UHU yn Uapalli — die sebwarxe und die rothe Farbe, 
yn amoxtli yn tlacuiloüi — die Bücher, die Bilderschriften, 

>{ui!qu>tpte yn tlnmaiiliztli — indem »io die Wissenschaft mit sich nahmen, 

moeki <piiupmpu tn cuicaamaU yn tlapitznUi — die Gesänge, die Flöten, alles mit »ich nahmen ’) — 

1) YgL Cakclllquel Annalen 8 fi. — xu r'n ruyon xit pvttk k’u’ku raxon r'ubttl chortif rv'qutn <•’« ts’ihanie e’aianic 
ymiyanit xni Mr fh’oi i'ih mag Ir'ih prk cocoah, x« ruyon k’inomal rnlraJi pr pa Tuihin fri ruk nmdkf — „nur Türkis und 
Gold, grün«* und blaue K«*d«*rn, KUt«*n und Truhen, xanmmrn mit Malereien und Schnit »treten, Flöten und Gestagen, 
Tonalantatl iin«l Jahresrechnung, edlen und flachbohnijr«*« Kakao, lauter ReichthUmer brachten [die sieben Stimme, die 
Ts'utuhU - Konföderation und die Mexikaner «l«*r pazifischen Küste von Guatemala] ln ihrem Bürotel aus Tullan“. — 
t'nd ähnlich an anderen .Stellen. 

SaUir. Codaz Yatioanua Kr. 5771 
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wofür den Zuriickbleibeudeti diu grossen Weisen Ojxmoco Cipaetonal Und ihre zwei Genossen nur den 
kümmerlichen Ersatz schufen, der iu duu eigentlich mexikanischen Handschriften vorliegt — in tonul/MaUi. 
y n winimatl y» .ciffloalli yn temicamaÜ — „das Tonalanatl, die zweiuiidfünfzigjährigo Periode und das 
Traumbuch“. — Weil aber diese Bilderschriften der (’odux Borgia-Gruppe dem gegenüber offenbar schon 
das, was zu dem eigentlich toltckischen Kulturbesitz gerechnet wurde, dar» teilen, durum auch die hier 
offenbar vorliegenden intimen Beziehungen zu Darstellungen, die in den Maya-Handschriften auftaucheu 
und dort ohuu Weiteres als Muya-Kulturerrungenschaft iu Anspruch genommen wurden sind. 


Ich gebe zum Schluss noch eine Aufzählung der verschiedenen Stücke, die in dem Codex Borgia 
enthalten sind, und einen Hinweis auf die Stellen, wo sie in den obigen Erläuterungen Whandult 
worden sind: — 


Codex Borgia, Blatt 1 —8. Das in fünfgliedrige Säulen geordnete Tonalumatl. Vgl. oben S. 3— 65. 

• „ „ 9 — 13. Die zwanzig Tageszeichen und ihre Gottheiten. Vgl. oben S. 127 — 190. 

* „ „14. Die neun Herren der Stunden der Nacht. Vgl. obeu S. 93 — 111. 

„ „ „ 15—17 (obere Hälfte). Die viermal fünf Hüter der Venusperioden. Vgl. oben S. 190— 210. 

„ „ „ 17 (untere Hälfte). Tugeszeichen und Körpertheile. (Fehlt in den anderen Hand- 

schriften). 

„ „ „ 18- 21. Acht (lütter und tlüttorpaare (Fehlt iu den anderen Handschriften.) 

„ „ „22 (obere Hälfte). Der Hirsch de» Ostens und der Hirsch des Nordens. Vgl. oben 

S. 802, 303. 


„ 22 (untere Hälfte) — 24. Eine andere Liste von zwanzig Gottheiten. (Fehlt in 

den anderen Handschriften ) 

„ 25. Die fünf Venusperioden. Vgl. oben 8. 285 — 290. 

„ 26 Die vier Toten. (Fehlt iu den anderen Handschriften.) 

„ 27. Das Tonalamatl und die zwciundfQiifzigjährige Periode. Vgl. oben S. 279—285. 

„ 28 Die VeniiRperioden und die Jahre. (Fehlt in den arideren Handschriften.) 

„ 29— 46. Mythologie des Planeten Venus. Vgl. oben S. 118 — 127. 

„ 47—48. Die fünf Göttinnen de» Westens und die fünf Götter de» Südens. Vgl. oben 
S. 303-314. 


„ 49 — 53 recht« (obere Hälften). Die vier Enden des Himmels und die vier Knduu der 
Erde. Vgl. oben S. 81—93. 

„ 49—53 recht« (untere Hälften). 

a) Die fünf Himmelsrichtungen und ihre Bäume. Vgl. oben S. 76—81. 

b) Die Gottheiteu der vier Richtungen (Korrektur der Jahreslänge). Vgl. 
„Erläuterungen zum Codex Fejerväry-Mayer“, S. 171 — 180. 

e) Die vier Formen der Gottheit des Planeten Venus. Vgl. obeu S. 1 12 — 118. 

d) Das Herabkominen der vier GCtttiunen des Westens und der vier Götter 
des Süden«. (Fehlt iu den anderen Handschriften.) 

e) Die vier Fouonjuirler. (Fohlt iu den anderen Handschriften.) 

f) Noch einmal vier Bäume. (Fehlt in den anderen Handschriften.) 

g) Die vier Ballspieler. (Fehlt in den anderen Handschriften.) 

h) Die vier Menschenpaare. (Fehlt in den anderen Handschriften.) 

i) Die Jahre der Jakreglängenkorrektur. (Fehlt in den anderen Hand- 
schriften.) 

„ 53 links (obere Hälfte). Der Gott der Wollust und seine Zeicheu. Vgl. oben S. 328. 

„ 53 link» (untere Hälfte)— 54. Die dreizehnmal fünf Venusperiaden. Vgl. oben 

8. 314—324. 
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Codex Borgia. Blatt 55. 

* . , 56. 

„ „ „ 57—60. 

» „ . 61—70. 

„ „ „ 71. 

. - . 72. 

„ . , 78. 

» . . 74. 

„ , , 75-76. 


Dip sechs Himmelswanderer. Vgl, Erläuterungen zum Codex F ejdrrdry-Mayer, 
S. 150-171. 

Himmel und Erde, Leben und Tod. (Zweites Blatt.) Vgl. oben 8. 300 — 802. 
Die fünfundzwanzig Uötterpaare. Vgl. oben S. 211—242. 

Dan in zwanzig dreizohntftgigo Abschnitte geordnete Tonalamatl. Vgl. oben 
8. 245—279. 

Sonne. Mond und Morgenstern und die dreizehn Vögel (die dreizehn Stunden 
des Tages). (Fehlt in den anderen Hauduehrifton ) 

Die rier Federachlangen. Vgl. oben 8. 295 —299. 

Himmel und Erde, Leben und Tod. (Erstes Blatt.) Vgl. oben S. 300— 302. 
Die Götter der Wollust und ihre Zeichen. Vgl. oben 8. 299. 

Acht Todesgötter. (Fehlt in den anderen Handschriften.) 


42 * 
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Di« <!**n indianischen Sprachen entnommenen Worte sind kursiv gedruckt. Wo nicht eine andere Sprache 
dahinter vermerkt ist, sind o» mexikanische Worte. Die, der spanisclien Orthographie gemiUs«. mit f (und e 
vor e, ») geschriebenen Worte habe ich hinter e, (da« unser m k- Laut entspricht), aufgefflhrt und darauf die 
mit eh beginnende!! Worte, deren Anfangsbuchstaben unserin Traute fach entsprechen, folgen lassen. Das * 
der mexikanischen Worte und der der anderen mittelainorikauischen Sprachen ist wie unser sch zu sprechen. 
Das h in den Maya-Wörtern wird wiu das spanische Jota (unser ch iu „auch“) gesprochen. Das k ist ein 
tieferer Guttural, entsprechend dem Schweizerischen k. Die mit Apostroph versehenen Konsonanten sind 
sogonuunlu Jutras huridus“, d. h. Explosivlaute, die durch Verschluss der Stimmritze und der Artikulations- 
stelle und gleichzeitiges Ouüiien dieser beiden Versclilussstellen gebildet werden. 


a - Speerwerfen t.U 

aac (Msysi, Schildkröte, vom Speer des l'laneton Venus in 
der iv Periode getroffen 8M, 

Abbild, Darrekheo des, - Opfer KI2. 

Abbrevllrt« Bilder, I V bergan g zu lilcrngly|diimhiT Schrift 

« 4 , «5 

Abend, tlapoyaua. 

abgerissener Pass, Tezcatlipoca’a 8, %. — Xochipilli'» 1 IG. 
— TUwbcalpaiiteeutli’s 116. 

abgeschlagener Kopf, dm Abbilds der Enlgöttin 202 der 
Erdgottin selbst 217. 

sbgesobnltlene Obren, beim Hund 1515, 157. — bei Xol.itl 
27 0, 271. 

abgevendet sitzen, bedeute! Kn litimgminterwchird 227,220, 1100. 
acaltetepontii. Krttsletiei -bae tHelnderrna». Aplirodnnacuiu 1 4G. 
acatl. Kohr, dreizehntes Ta««^xeiclien 12 m, 170. — Bedeutet 
richterliche Gewalt 170. — Hein Regent Tezcatlipoca 
ixquimilli 171. — Anfangszeichen de« ersten der vier 
Jahre 27H, ÄJt>. Anfangszeichen der vierten der fttnf 
Veti UHperti «len 102, 819. 

Acolhua, PulquegoM 108. 

Acompajados, x. Neun Herreu der Nacht. 
acuacwtzpaiin. Lcgnan. echter i Iguana tuberculata u. verw.J. 
145. 

acuecheozcall. Halsband von Schneekengchiiuseii, bei Quetzal- 
couatl 110. — bei Xwlotl 270. — bei L'eueooyutl 251. 
aexo/atl. Fichtenzweige, Opfttgabe ftlr Tezcatlipoca 9*». 
Achitomttl. ein König von Tollsn 01 . einer der Tzitximimt 1*0- 
Adler, > quaulitli. 

Adlerdauuea, » quiuihtbu hoayotl. 

Adlerisderkrsne, quauhtsonrallL 
Adlarfsdem, «. quauhiuitl. 

Adlsrlnss, b. d. Chanlieo des Code* Borbonicns 34. — Hegleit- 
bild im zweiten TonalamaU viertel Sit, 84. — im dritten 


W. — im vierten, bezeichnet Kriegertod 51, 55. — s. qtiaiih- 
paehiuliqui chimalli. 

Adlerhelonmaske, b. d. Xochipilli, der die riebente Tagstunde 
(Mittagi und obere Richtung bezeichnet 228, 220. 

Affe, h. ufnmiilli. 

Aflsakopf, an der Stirnseite der Kopfbinde beim Pulquegott 

10 . 

Agave-PtUsis, Pulqur- Agave, «. mell; — wilde «. nequamctl, 
fziuaetli. — GöUiu «ler, «. Mayauel. 

Agaveblittspltxe, s. uitztli. 

ehau. (Mayal Tageszeichen, = xocbitl; vierte» Glied der vier* 
gliedrigcn Silule, <li* da« Aufgehen de« Morgenstern» 
bezeichnet 123. 

Ah Solan tz'aeab «May«), Waasergotl, vom Speer de» Planeten 
Venu» getroffen, in der ersten Periode lüsten) 324. 
ah toc iMayal, der Brenner, Feuerprieatcr lim Chilani Balann 
10 . 

Ah toltocat rijuichc) a K'iunimatx (i^uetzaicouatJ) 
oktal i Mayal, Nacht. Tagexzelrhcn = me*, ealli, Hau» 144. — 
Anfangszeichen de» dritten der vier Jahre 280. 
alo . der rothe Arara. der Guacamayo. Reglei thild im enden 
TonalamaU- Viertel 18, 10. — ira dritten 58, 54. — auf 
dem Baume de» Hilden« 81. 
aloquaurtl. Ha um de« Süden» 81. 

«lte, Männer und Frauen, vom Speer de» l'laueteu Venu» 
getroffen, ln der enden Periode 323. 
alte Qöfter, der Feuergott 1 «. UeueteotR 151. Tonacatccutli 
ISO. — Tecciztecatl 140. 

altopetl, Dorf, Gemeinde. Von» Speer de» Planeten Venu» 
getroffen, in der fünften Periode (Mitte unten» 822. 
amacalh, Papierkrone der Regengütter, bei Cinteotl 9A 
amantaparalli. Schulte rguirlande au« Rinden papier. Krieger- 
totenM'hmuck 258. — Muster auf der Rflckendeeke Tlaloe'« 
IW. 
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amapam/tl. Fahne au» Rinden papler, Loirheuschmuck SW. - 
Opfeix'liimuk hei dem i|UHulitli ocelotl 2t!Q. - Symbol 
hei Tlwuizculpantccutli STK». - bei Mictlanlcciitli 2 .~i!>. — 
bei dem Plcdvnnau«goU 1 Fi. — bei Xipo 27, 28. 
AmatiHan, Stadl und See in t »imtctnaln, Zackengeftt*»« MI. 
amoitfi, Bücher 142, M2*J. 

amonaqua. Büchcrschreiber. die mythischen Toltekuu, 
». tjamatinimo. 

Amulto, Kardinal, Bibliothekar der Vutikani-chen Biblio- 
thek I. 

A/toala. in der Mixtet«. Ih re, hu! dem der Himmel ruht, *27 
Anaunc Küstenland 108. 

Anauaca, Küstenländer. Zapotckcn. zur Zeit Auitxotl’s be- 
»icirt 3iU. 

anauall, Küstenland 20 ►. 

anauall. weisaei Hing, au rutheni l.ederrienien, Abbild de» 
Annes. Briu>t«chinuck Tetctttlipnca’» Hü, 96. — der fünf 
Südgötter MIO. — de» rot heu Tewatlijiocu (i Xipe) 317. 
Tlauizealpanteeiitli* 25 k, MUi. - Mixeouatl'* 317. 

Anauall ihcu Xipe 

Anfangszeichen, der Jahre 279, 2**u. abweichende in Vm alun 
22kl — abweichende in Cuicatlan ‘ISO. der Venu«- 
Perioden 2Mb, 816. 

Aphrodislacum, verschiedene Kidcch«enarten 1 15. I hl 
Arara, rother, ». alo. Verkleidung hei dom xiuhcmiatl 121t 
AraraflQgel, N ackenNehniuek l'iniecnyotl’» 147 
Armuth, ». irnoyotl. 

atamahfuahith. Wafwerkrupfein-wen, alle acht .Jahre gefeierte» 
Fest, zur Krneueriing der l^ehenNfnittel IST, lw.i 
all. Wa*aer, neunte» Tagea/eielmn 128, 153, — Symbol der 

VorJIndcrliclikcit de» Dasein* 25H, 2.1:1 ursprünglich 
Speerwerfen, »ein Regent der Feuergott 154 — 156, — 
bei der Tlagolteoll des Wn.tr»« durgc»te|lt 11 1 2. MtM. 
Anfangazeichen der dritten Venu»periode p.tt, äl.'t 
Allacoaya. PulquegÖUin ltiM. 

atlacuiWIi, mit Wntwer l>omall, Gewand der Mayauel UM!. 
atlan c alaquihitlr, in» Waaaer tauchen, Bcglcitbild im vierten 
Tonalamatl- Viertel 88. 

attatl, Wurfbrett, n «umit mun M^liiejuit** 151. in der Hand 
Tlauizealpan tecutli'a 1117 Hl'J. Mixeouatl’» 2ml. — de» 
Fledermausgotte« 115. — önteotl'a, de» Erdgntte» de» 
Norden» W. 81. 

At/aua, Oolt von Cuitluuac, hat Ge»icht«>bcmu]ung de» 
Morgenstern» 258. 

all ayauican. Land de» Wa«i r» und de» Nrliel« Tumuanclian, 
Paradies des Westen» MM, 165. 
all tlachmoHi. ,W*wr (Speerwerfen) und Brand 1 *, meta- 
phorischer Ausdruck für Krieg, bei Xiuhfecutli angegeben 
154 — 1615, 2h i. bei der FenorgtHtin t’lmntim 27b. — bei 
der Tlavoltmtl de» Orten« ,U*2. ULI bei den» Hegen- 
gott de» Norden» 21 b. dnreh den rauchenden Spiegel 
Te*riiili|HM‘a'» repnWmirl M, Ub. Herahkommen de« 52. 
atonatiuh, Wassenumne, erste der vier prükoMiiiw-lien Welt- 
perioden 172, IST». 
oua Iwptua. Gemeindend tglioder 

Aufgang, d(*a Monde» mit einem Fix»tern 65 — eine« Gestirn«. 

hiemgly phiiH-lie Darstellung 221 . 222. 

Aafhören des Regens, hieroglyphisebe Darstellung 31, 22, :t7. 
Alfle, in der Mitte de» Zeichen.» olin, - Sonne 181). - vom 
Dunkel umgebene!*. Xaeht oder Stern, auf deni Scheitel 
Quctaal ConaH 1 « UNI. XoMIk S3U. Xochipilli'« l-V.» 

Tlaloc*» 22£L l’rforto di** weiwu Hinge«, de« Bru*t- 
»chtiiiH-ke» Texrallipoca'h 8f>. — ausgelaufene» bei Xolotl 
181. — bei den CiuateteA b*H - Au»l>ohrcn de«, Opfer 
18|, Iff, — verbundene«, «, ix*|uimilli. 

Aagenscbllti Xipe*« 86, 965. l«*i der Tluvnlleotl btt 
atimmmi, Freudenmädchen, ihre Patronin Xorhiquetzal IHM, 

180, 2UL 

Auiattoti flott der Lust, M«* uil xocliitl uLL 


Auiatl Macuil xochitl -‘>11, 

Aasbohren de» Auges, = Opfer 184, 122. 
atoioll. Larve de» Amblyntoms niexicanum 182. 

Oyacachtli, Kürbiarasscl 221, 222. in der Hand l'euecoyotl'» 
147, 33L 

Ayamic Han. Name, de» Feuergotte» 2To. 

a/otapalcatl. SchildkrOteüBchale, Kreuzspiegel der Xoclii- 
quetaal lHD, 210. — Schild, bei IJueUalcoimtl 211' 
aytl. S hildkroP-, KiuvgMteü der Mayauel 18, 152. — Musik- 
indrument 221, 222- — für da» Tagc»seiclicn quiauitl 
illegeni eintretend 128, 181. 

AyoUan. da» pazifische Küstenland 2UL — von dort kamen 
die (|UoU»lpatxactli 2bt>. 

aitamtcafl. Heiherfeder»eil, Opfcnteil. bei Xipe angi-geben 
27, 28. — bei Tlauiixalpantrciitli ‘318. — bei dem Feuer- 
gntt 28. — bei T«»n«c»teeuUi 25. 
aztapatxacth. kanimfüniitger Schmuck au» Heiherfedvru. lad 

XoekipIlU lfit, 194. — bd TbMeateeiiUi 2 1^. — *« i 

Tecciztecatl 150. 

aitatapilH, Ueihorfaderstab Iztnc Mixcouatl'» 2U1L 
attationtli, Heiherfeilcrkamm Tlaloc’» 100, 2H2. 
atfaMilli. gulilig sieh theilerider Schmuck au» Hciherfedcnt. 
von den Kriegern getragen, bei Tezcatlipoca 8 , 09, 95, — 
t’itzilopoc htli IM. — Mixcouatl 115. 

talam tMayat. Jaguar, vom Speer de« Planeten V'enu» ge- 
troffen, in der zweiten Periode (Norden) 82t. 

B»U, ». oltelololli. 

Ballspiel, BsllsplelpUtx «. tlacliili. 

Bür, grosser, Sternbild. - Tezcat lipora. 9. 

Bart, bei dem (jnetxalroHatl von Tollan ÜL — bei (Juelzal- 
couatl. dem Windgott 136. — bei Tcpeyollotli KM. — 
liei Tecciztecutl 150. — bei Tlaluc, Im iToilex Vatirami» 109. 
— langer, flainnienartiger, bei Tonacatccutli 11**, — Itci 
(pietuleoimtl 188. — beim Sonnengott 185. — au» wrUaeii 
HeUierfeilern, bei Tonacatccutli 130. — bei IzUc Mix- 
couatl 288 . 

Bäom«, • Ue Himmelsrichtungen bezeie huend 76—81, 

Baaa das Ostansf, für <^uetzalcouatl, den Regenten de» 
enden Tonalumatl -Viertel» eintretand 7. 

BeckeFxche Sammlan| mexikanischer Alterlhilmer 1KI. 
bten >Maya), Tagetaekhen tnexikaniM-h acatl (Hulirh «rat» 
der vier Anfangszeichen der Jahn- 2SLL 
kttn-i'k i Maya i Gruppe, »ogenannle ». 6—a-lra'k. 

k$tn -t'a'k (May») - Gruppe, in Hieroglyphe de« Sonncn- 
guitc» 113. — mit der Hieroglyphe der Flcdermaua kom- 
liinirt UM. 

Betruchtnng, r Knie, mit Blut *81. 

Bagleitande Bilder, de» Codex Borhonicua 64. — de« in fünf- 
gliedrige Sttulen geordneten Tonalamatl'« 6 — 68. 

Begraben, «. tetlalaquiliztli. 

Belebte, der Eliebri-cher, bei den Prir«»u*m «lor Tlacultcotl ltbt, 
Bell, aus Kupfer, ». tepoztli; — au» Stein a. ilztopulli. 
Berggötter, Fest der, ». TcpeilhuiÜ. 

BergreglOB, mittlerer Hohe, - Tlalotau 1(M>. 

Besen, ». malinidli. — ». t'Hcatl, tzquiztli. popotl. — blutige, 
in Hand der Tlavoltrotl und ihre*« Gefolge« am l'cale 
Ot hpaniztli — kämpfen mit, ». yacacaili. 

Besealest, - ochpanixtlL 

Besessene, von den Ciuatetef» ergriffen *t0ri, JuL 
Bevegang, rollende, s. olin. 
kil i Maya i. haarloser Hund 156. 

blau, Farlw de» Mondgotte« I6U. — Xnchipilli’» I6U. — des 
(fuetzalcoiiaU der Hübe uULL — der Xigel, Hufe, Hom- 
t heile, Geweihe l.V), mit Lilng»»treifen b»>i t'itRil»|K>rhtli 
91. Ht;. — 

blae nnd retb. Felder de» Zeichen» olin IHlt. — die kegel- 
förmige Mlitz«- fjuetzali-ouatl'a 1M5. — da» Gesicht de« Mond- 
gotte» 150. - der Mixcouatl des Codex Fejervüry 116, 207. 
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Blitl, Begleithild /.im« in fünfgliedrige SAulei» geordneten 
TonaUmutl 23. 23, HU, Mi, 4SL 
Bluse, t». xocliitl. 

Bist, a. oztli. kiik. 

BUtkand, Symbol geschlechtlicher Vereinigung 1 17. 301, 21*. 
Blltheabaam im Kopfschmuck Tonacateculli'» 13». — Ulwl- 
chiuhtlatonac'* 14U. — KulhuMtiUtc dt« Maisgotte» IW. — 
— gebrochener, = Hierogly |ihe Tamoancbun 178, 223, 
224. 2ÜLL 

Blstschlaage, b tlapalcouatl. 

Brenner, e. uh tue. 

Brennhclibindel, -. UaUMtilquauhqoctxallt. 

Bringer der Jahre, in den Mayu-Hamlsi-hriftcn 72. 
Brnatschmock, des Sonnengottes, Maiagottea u. ». w.. e, tco* 
t uiilttcomnlli — Tkacallipocu'#, Tlamxculpiintecut li‘» u.e.w. 
*. anauatl — Quetzulcouatr». Xolotl'* u. ». w. a. ecailaCMtz- 
< ■>/<> il — TUloe’a ». maquUcouatl — Xipe "» m. yolin. 
Büsser, mit einer Schlange dargrateUt 1«, 19. — s. ne-yo- 
liatli 

hüllender Ehebrecher 18, 19. 

c atan (Maya), nach unten gebracht, Krric, Tagt«zeichcn, 
= mexikanisch olin 180. 

coÄr, Haus, drittes Tageszeichen 144. — Sein Urgent Tc|k-- 
yollotli und Tlaolquani 144, 14V — Anfangszeichen de» 
dritten der vier Jahre 37U, 2t*.». 
c'ama fo'tz (QulchA), kopfuhreiasende Fledermaus 111. 
ca«// coAo* iMayai. - mexikanisch na ui olin. Ende der Sicht- 
barkeit als Morgenstern liliL 
Cipilcum-Pfefler, *. ehilli. 

cauae (Maya), Tagcsxeirhcn. mexikanisch i|iiiauiti, in 
Yucatan Anfangszeichen de« vierten der vier Jahre ’-Ni. 
c4 (Maya), Tageszeichen. - mexikanisch cozcaquauhtli, 
Hieroglyphe enthalt den Nasenhalbmond der Pulquc- 
ftttttr 19B. 

coatl u. Ahleit., w. cuuatl. 

c ocozqui. Kranker, beim Todtagott darges teilt 158. 
c of au ic xochitta, gelbe Ul u ine. Tlayoltcotl Kd 
coeijo txapotekisrh.i, - Hegengott, bezeichnet die Anfiinge 
der 1'onalamatl •Viertel Uff, 281. 
cocAa, grüner Papagei, Loro, auf dein Baume de» Stille na 81. 
cochoquau/tl. Baum d«s Süden» 81. 

Cadiz BorgU-Grnppe, Bilderschriften 1. 

Colhoatzmcatl, l’ulquegott 1»1H. 

ce toll. Skorpion, beim Feuergotte dnrgestellt 155, ÜH — bei 
dem rnlhen Tezeatlipoca, dein Kegen ten de» zweiten 
Toualamatl -Viertels 9. — bei Xochipilli, dem Kegenten 
des zwanzigsten Tageszctchcns 19». — lfegtvitbikl im 
ersten Tnnalamatl -Viertel 35, 2t». — liezoiclim-t Kasteiung 
und Zeit der Kasteiung •Mitternacht! 22». — die vier 
Skorpione 527. 

concuitlatl, Kindetachmutz. gelbe Queratreifen im Gesichte 
Tezeatlipoca'» und ritziloporhtli's liti, 95. 
copaUiquipilh. Kopalbeutel, bei Tlaloe dargtwtellt _ » 1 -- m 

der Hand Xochipilli'« 88. — TonacateciitliV 2JÜ. — des 
flotte», der die MitlagM»tunde bezeichnet 229. — am 
Arme deB Büsser» 272. — der fünf SUdgötter Hl», 
c opilli. kegelförmige Mütze i^uetzaicouatPs 7, 1519. — s. ocelo- 
copilli. — huaxtekischer Schmuck 14». von Xolotl ge- 
tragen 1*7, 27ü. - von den Piilquegttttern 1**8. — von 

Tonacatecutll 1190. — von Mixcouatl de» Codex Fejerväry 
207. — vom Fledermausgott 114. 
cauatt, Schlange, Symbol des Wassers 135, 148. Zwilling 
220, 27». ■ fünfte» Tagcsizeiiiicii 128, 118. Sein Urgent 

Chalcliiuhtlb'ue 118, 149. Anfangszeichen der zweiten 
Venusperlode 192,31a. Anfangszeichen der viergliedrigen 
Süule, die für den Morgenstern bedeutsam ist 133. 
c *vs// co$auhqvi, die gelbe Schlange, Foderachlange <b-s 
Südens, ihr Ucgcnt Macuilxochitl 233. 

Bslur. Codex VsUcazm» Nr. 3771 


Cooatticuo, Krdgßttin, Mutter 1‘itzilopocbtli « 35. wirklicher 
Name der sogenannten IViyaomiqui. 

Co«a/zaci/n/ce. Ort an der Grenz« von Tabasco, Ziel der 
Wanderung (juetsalcouatP» 7. 

coMoliyo uti ttpolli. fächerförmiger Xackcnschniuck au» Wald- 
huhnfedem tjuctzalcouatl's i cucyiilnitoneatl> 87, 139. 

coMccMth. Vogel mit hoher Federhaube, Verkleidung Xochi- 
pilli’s 10t. - «ingt in der MnrgendHinmeruug f«, 105. 

|s. quetzalcoxcoxtll). — Xaaenschmuck des Feuergnttes 
80, 87, 2öü. — Kreuzsplegel Xoehipilli’s u. a. Götter 1(10. 

Cozcorth. König von Colhuucan 101 

cofolti. Schelle, goldene, auf der Backe der Uoyolxunhqui 2llL 

Co/olzauhqui. feindliche Schwester l itxilopochtll'», der Chau- 
tlco verwandt 27 li. 

cozcaquauhtli. .Halsbandudler“, = Geier, Hey de zopilotc», 
SarcorhamphiiK papa 177 «echs zehnte« Tagosxeichen 

128. 177. Sinnbild des Alters 177. Sein Kegenl Itz 
pupalot). die chichiiiiekiache Göttin 177 — 179. — ». Tla- 
cacozrnqiiauhtli. 

cozcaquauhtli ichao, .Mau« des Geier» - Haus der alten 
Göttin?, bei der Tlagolteotl angegeben 

cozcatl, Halskette, l'eri kette, Grachmeid«, s. chalchinhcoxca- 
petlatl. — bezeichnet Lelienamittelftllle 382, 2K1. 
Symbol des Keiclithuin« gis, 213. — bezeichnet ein Kind 
gl. 24, 219, glT. g~», 25t — Darrcichcn des. iM’zeicbnet 
KmpfiingnUs 23-5 — llcnrus/ielien (Im, bezeichnet (Wiurt 

2 H. verbindet die TRaneer Mt» Reigen 2i\ 222, 2SB. 

Cozcatlao, Stadt, an den Grenzen de« Zapotekenlande», von 
Xacltkoiumen Xelbua'a bewohnt. — Verehrer de» Morgen- 
sterns 192. 

Croelca Franolsoaaa. von Guatemala, Tage*xclchenli»tc 127, 
128. 

Cuchulchaa Tzeltali. Fcden*chlangc. die ini Wasser echt - 
tfuetzalcouatl 1H5. 

cuocuotzpalin, I«eguan. der schwarze, Ctcnosuurns completa 

14V 

cutfallafoualli. radförmiger Nackensclmmck au» Ararafedcrn 
der Cuexteca 111. 

Cuopaltzin. die Arara- Feder, die Flamme, Name des Kotier- 
gottes 154. 

cuof.aluitoncatl, fücberfönniger Nackenschmuck i^itc t/.alcoual I «, 
au» whwurzeii Waldbuhnfederti mit eiuzelucn Aiara federn 
< - coxoliyo uei tepolli) 7, 139. — von Xolotl getragen 
iu. 2IIL — von den Fulquegöttcm 108. — von Tonacsteculli 
13». — von dem FlmlermauHgott 114. 

cuotlachtli. der Wb kclbftr, l’ercolepte« caudivolvulu», bei dem 
rotben Tvzratlipm-a, dem Vertreter Xipe’» 32Ü. — bei d:m 
l'ulquegotte 17». 

cuotlachuSui, der alte Wickel bilr, der Onkel der im Saeriftcio 
gladiatorio Geopferten u2!i. 

cuotzpalin. Kidcrli»e («ig. Ia‘guan?l, Symbol der Unkeuschbeit 
145, gl~. g’-H. — bezeichnet don I’eni» gi8. 32S. — bezeichnet 
Uterus 115. — Symbol von Fruchtbarkeit und WnwrRülr 
15», 151, für da* Kaninchen im Bachen der Ferler- 
Hehlange cintretend 117. — vierte» Tageazeichen 115 bis 
147. »ein Regent l'euecoyoll 147, 118. - Anfang der 
Tonalamatlglioderung in zwei Gruppen von 9x9 und zwei 
Gruppen von 7x7 Tagen 5. 

cuozcochtochimalli. Hosetle au» Hirob'iipupler, Nackenachmuck 
de» Todc»uotte» 98, 158, 199 u. a. a. O. — beim Fk-der- 
mau»gotte 11A. 

Cutxtoca. Uuaxtcken. Bewohner der nördlichen Vera Cruz- 
KlMe 101. — ihre Tracht 141. 

Cuoztlan, lliiaxtekenlantl, im Xordoaten von Mexico gelegen 
143. 

cwcaamatl. GesAnge, toltekischer Besitz 142. 323. 

cuicacalli. Tanzhaus, »ein Herr Tezeatlipoca :IH. 

Cuicatlan. Ijindscbiifl, an den Grenxen der Tea|>oteca. audere 
Anfirngszeiclien der Jahre 2BU. 

43 
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cuillait, Exkrement«*, Schinut/. .Sünde 114 (s. tlaelquani). — 
in der Hand des BUssers und neben dem, dem Ohr ent- 
strömenden Blute 18, 19, 272, — in der Hand der Ixm-xtli 
2Ö8, — bei dem Chalchiuhtotolin angegeben 272. — in 
der Hand Qimtzakouatl’», dm Mensrlienwhöpfen». be- 
zeirhnel Tlayolteotl oder tlaynlli, den obszönen Akt 251. 
(acacali. mit dem Besen kUmpfen, TlagoltcoU und ihr («■- 
folge am Feste Ochpanixtli, bezeichnet Gebilren 268. 
facatapayolli. Graabalkn, zum Hiueinalet ken der mit Blut 
bestrichenen Agaveblattspitzen 22t», 227. 
facatl - Besen 2&L 

facatt tlacotl. Halme, durch die duniilöiin-rtc Zunge zu ziehen, 
in der Kami Qurtxalcouatl's 282. 
ce acati „eins Kohr", Anfang des führten Toualumnll -Ab- 
schnittes, Regent Chalchiuhtlieue 253. — Anfang des 
ersten Viertels der zwciumlfünfzigjllhrigpii Periode, den 
Osten bezeichnend 2ütL — Jahre der PruclitlMirkrit 282- 
— Tag an dem TopilUin tluetzakoiiat) starb und »ich in 
den Morgenstern verwandelte 257. - - Hieroglyphe de« 
Planeten Venus 192, 257, 2j£L — Gestirn 47, 4M. — einer 
der Tzitaimimä 90. — = Itscnintli 298. 291. 
ce acall ce cipectli Anfang der ersten Venus puriode im ersten 
Jahre der zweiundfünfzigjfthrigen Periode 286. 
ce all »eins Wasser“, Anfang des siebzehnten Tunalamittl- 
Atieelinittc*. Mein Regent Chalehiuhtotulin 271, 272. 
ca colli „«-ins Haus“, Anfang des fünfzehnten Tnmilamatl- 
Ahsehnitt«». Sein Regent Itzpapalotl 209, 270. — Anfang 
de« dritten Viertels der zweiundfünfzigjflhrigeu Periode 
280, — Jahre der Wasserfülle 288. — einer der Tage, an 
denen die Ciuateteo zur Knie herabkomtnen lk»i. 
ce couall „eins Schlange“, Anfang de« neunten Tons lau mtl 
Abschnittes. Seine Regenten Xiuhtecutli und Tiatdzi ulpsn- 
t et nlli 200—258. — erstes Glied der für den Morgenstern 
bedeutsamen viergliedrigen Reihe 12t. — Anfang der 
Sirhtharkeit der Venus ul» Morgenstern 291, 21*2. 
ce coicaqueuhtli „eins Geier“, Anfang <les sei-hazehnten Tonal- 
aiiiatl-Abachnittea. Sein Regent Xulol I 270, 2?1. — Anfang 
des vierten Viertels des gewöhnlichen Tonslamatl's, den 
Süden bezeichnend 281, 2K3. 

ce cuttipalm „eins Eidechse“, Anfang dm zwölften Tonal- 
amatl- Abschnittes. Sein Regent lut la» -oliultqtii 2111 bis 
261. 

ce cipactli „eine Krokodil*. Anfang des ersteu Tonalamatl- 
Vintoli) den Osten bezeichnend. Sein Regent t)uetxal- 
rouatl 7. — Anfang des ersten der zwanzig Tnnalamatl- 
Abachnitte. Sein Regent Tonacaterutli 247. 218. — An- 
fang der ersten Venusperiode 285, 280. 
c« eecall „eins Wind“. Anfang des achtzehnten Tonalamatl- 
Abschnittes. Sein Ilcgcnt Chantico 272 — 278. 
ce iticuietli „eins Hund*. Anfang des vierzehnten Tonal- 
amatl-AbwchniUea. Sein Regent Xipe Toter 21*5—26». — 
zweite* Glied der für den Morgenstern bedeutsamen vier- 
gliedrigen Sttulr 128, 21H. — Zeichen das Feuers. Anfang 
ile« UeqiilauiUi 157. 

ce mapaf/ „eins Hirsch“. Anfang des drittem Tonalamatl- 
Viertel», den Westen bezeichnend. Sein Regent die Erd- 
gottin 10. — Anfang de« dritten der zwanzig Tunalamatl- 
Abschnitte. Sein Regent Tluyoltcotl 250, 25t. — einer 
der läge, an denen die < husteten zur Krde herabkommen 
:10t». — Name der Xochiquetzal (?) 291. 
ce malimilli „ein« Gedrehtes“. Anfang de« achten Tonalamatl- 
Abschnittes. Sein Regent Mayauel 2V>, 250. 
ce miquiitli „eins Tod“, Anfang des sechsten Tonalamatl-Ab- 
schuittes. Seine Regenten TecciitccaU und Tonatiuh 258, 
254. — Anfang des zweiten Viertel» des gewöhnlichen 
Tonalamatl*», den Norden bezeichnend ffll, 2t£L — Zeichen 
des Mondes, Zeichen Tezcatlipoca’s 70. — Name der 
Mniecaciuatl 25*8, 291. 

Cention mimixceua. die vierhundert Nordgötter 210. 


Cention tetocktin, die vierhundert Pulqucghtter 152. — sind 
Erntegötter 167. — ihre Namen ltiM. 

Ceetion uitmaua, die vierhundert Sfidgötter 210. — die feind- 
lichen Brüder l'itzilopochtli'a 91. 
ce ecelotl „eins Jaguar“, Anfang de« zweiten Tonalamatl- 
Vlertels, den Norden bezeichnend. Sein Regent Tezcat- 
lipoca 8. — Anfang dM zweiten der zwanzig Tonalamatl- 
Abschnitte. Hein Regent tjuetzalcouatl 248, 219. 
c» ofomath .eins Affe“, Anfang de« eilften Tonal amatl - 
Viertels. Sein Regent Pätecatl 25S» — 261. — Anfang de« 
dritten Viertels des gewöhnlichen Tonalamatl'«. den 
Westen bezeichnend 281. 282 . - einer «1er Tage, an denen 
die Cluatetoö zur Erde lierahkummen 80 t». 
ce elie „ein» Bewegung“. Anfang de« dreizehnten Tonal- 
aiiiatl-Absclinitt»«. Sein Regent Tlavoltcotl 204, 2t>5. 
ce qoauhtti „eins A»llcr“, Anfang de« neunzehnten Tonal - 
amutl-Aisw hnittes. Sein Regent Xm-hiquetxal 278. 
drittes Glied der für den Morgenstern bedeutsamen vier- 
gliedrigen Reihe 128, 29t - einer der Tage, an denen 

die Ciuatctcö zur Knie hcrabknmmcn JUL — Name der 
Mayauel, der fünften der fünf Formen der Tlavoltcotl 
i die untere Region bezeichnend i 818. 
ce ifuiauitl „eins Regen“, Anfang des siebenten Tonalamatl- 
Abschnittes. Sein Regent Thilo c ‘i54. 2Vi. — einer der 
Tuge, an denen die Ciuatetcö zur Enle herabkommen 306. 
co tecpatl .ein» Feuerstein“, Anfang dis» zehnten Tonalamatl- 
VliM liuiiten Seine Regenten Mictlantecutli und Tonatiuh 
'258, 259. — Anfang de» zweiten Viertels der zweiund- 
fünfzigjährigen Periode, den Norden bezeichnen»! 280. 
Jahre der Dürre und Hciisehrrckenfraase« 282. 288. — 
an ihm di»» Tliien- erschaffen 278. 
cell. Killte, Frost, Hieroglyphe 09. — Gott der, ltzllacoliuh»|Ui 
2t >2. M. 

co techtli „eins Kaninchen“, Anfang de« zwanzigsten Tonal- 
amatl- Abschnitte». Seine Rege n ten Xiuhtecutli und Xipc 
Totw 278, 279. — Anfang «l«*s vierten Viertels der zwei- 
undfünfzigjälirigeii Periode, den Süden bezeichnend 280 
— Jahre der Unfruchtbarkeit und M&usefraseei, 288, 281. 
— an ihm die Erde erschaffen 152. — Beginn der gegen- 
»Artigen Weltperiode 18ti. 

co leckitl .ein» Blume“, Anfang des vierten Tonalamatl- 
Viertel», den Süden bezeichnend. Sein Regent Tonatiuh 
11. — Anfang des vierten der zwanzig Tonalamatl -Ab- 
schnitte. Sein Regent Ueueeoyotl 251—258. — vierte» 
Glied der für den Morgenstern bedcutaamen viergliedrigen 
Reihe 128. 291. — Tag drw Blumenfcatc» (xochilhuitli, 
Fest Xochipilli's ltil. — = Cinteotl, der von der TlaQol- 
teotl in Tamoanchan Geborene 101, 166. — Zeichen und 
Name der Sonne II. 12. — r Hunahpu der Qu'iche 11. 
cicittalli, na«-h Art »les Sternhimmel» gemalt, weis»«' Scheiben 
auf schwarzem Grunde. Da» Wurfbreit tjuetzakouatl's 
140. — »las Gewicht des t^uelzalcouatl der Höhe ;l 0 ü. — dir 
Federkrone Tezcatlipoca'» 256. — ein Feld um die Augen 
de« cuetlachtli 169, ifcäi, — das Gewand der Citlaiin icue 28. 
cincaJIi. Maisbau» Westen 10. t durch Verwechselung?! 
hei dem R«»geng»»tte de» Südens 218. — bezeichnet den 
Osten <ler Weetregion 121. 

Cinteotl. Maisgott, »»in männlicher Gott 1*8. — Ansehen und 
Tracht 88. 1*8. — vierter der neun Herren der Nacht 1 * 8 . 
•— eiwter der vier Hüter «ler ernten Venusperiode, die 
untere Region bezekhueud 11*4. — Erdgott de« Norden» 
88, 89. — für die Erde Stehend 74. — in der Reihe der 
neun Herren »len Norden bezeichnend 111. — in Tain o- 
anchun von »ler ThgslUotl geboren 101, 165. — * Xochi- 
pilli H*4, HW — im Fej6rv4ry mit Xochipilli verweehaell 
194. — bei der Tlavolteotl des Westens angegeben 912, 
818 vom Speere de« Planeten Venus in der dritten 
Periode lim Kodex Borgiai getroffen 821 . — gegenüber 
Mayauel dargestellt 25ti 


Digitized by Google 


Index. 


339 


Cintootl ititlacoliahqui, der Meintet in der Maske der Gottheit 
des .Steins, von der Tlavolteoil hui Feste Ochpaniztli gr 
boren 2lkL 

cmtli, Maiskolben, im Kopfschmuck de« Maisguttes !'K und 
h. a. O. — in der Krone TonacatecutÜ'* 131. — bei der 
Erdgöttin der Regentin de* Westen* 10. — an den Zweig- 
enden des Baumes hei dem Maisgotte 321. — Zeichen 
von Krichthum und Lebensmittelftllle 150, 151. — bei 
dein fünften der fünf Götter de* Südens Sill. 

cipactli, Krokodil, Schwertfisch, Schlangrnkopf 127. — erstes 
Zeichen des Tonalamatl'* ft. — erstes der zwanzig Tages- 
xeichen 127, 125». — Sein Regent Tonacatecutli 1!I0, 181. 
— Anfangszeichen der ersten Venusperioden 1512, 286, 315. 

— au* ihm die Erde gemacht 127. — bei dem ersten 
Mensehenpaar dargi-stellt UM. — unter dem Tlaloc de* 
Ostens die Erde bezeichnend 962, — üu Wasser bet Tlaloc 
darges teilt 110, 111. — im Wasser bei dem Regengotte 
der unteren Region ‘244. — ira Wasser, bei der dritten 
der vier Formen des Planeten Venu* 1IA, 116. 

Cipaetonal, einer der vier alten Weisen, die in Tamoanehan 
den Kalender schaffen 17t). — in Tanioanclian, die sechste 
Nachtstunde und die obere Region bezeichnend 224. — 
als Karne für Itztlacolinhqui angegeben 262. 

cHMcuaitl, Gtlrtelbehang, mit rasselnden Nchneokengehimwn, 
bOl der TUpOhOOH IdL L 

Citlalin /cm, Hininielsgöttin = Tonacacinatl, Omeciuatl 4t. — 
? Begleitbild im ersten Tonslamatl -Viertel 23. 

Citlallalonac, Himmelsgott Tonacatecutli, Ometeciitli 44 

Civa couatl. Göttin von Colli uacan 35, 273. — mit Toten* 
schade! und Jüguarpranken dargestellt 10. — Göttin der 
moriuaquetsque JUL — Lied an »ie 82, 83. — gegenüber 
Mictecaciuatl , des vierten der vier Hüter der dritten 
Venusperiode 201, 2>»2. *— eines der Gmrichlcr «ler 4 ub- 
xolotl 220. 

Ciuapipiltin, i Ciuatrteö. 

Cruatcoll. Göttin des Westens. Hegleitbild im dritten Tonal - 
amatl-Viertel 46, 47. 

Cn/atotod. Göttinnen d«** Westen« 6, iS»*, 364, 307. in Fünf- 
zahl vorhanden IHM, 965. Anwlirn und Tracht 3U4, 365. 
— Heiligt hiinier auf Kreuxwegen 18. — an den Anfangs* 
tage» des dritten Tonalamail- Viertels zur Erde kommend 
Slot». — .Seelen der im Kindbett gestorbenen Frauen «Ml. 

— schlagen die Kinder mit Epilepsie H05-.1W. — ver- 
leiten zum Ehebruch 307. 

ciuathmpa. Region der Weiher, «ler Westen. Ihm gehört das 
dritte TonalainaU-Viertel 6. — Regent die Erdgöttin ln, 
— Region der Herren «ler Zeugung 4."*, 219, 220. — Wohn- 
ort der Ciusteteö 306, M07. — hieroglyphische Darstellung 
j0, 51, 74. — in der Reihe «ler neun Herren durch Chal- 
«iiiuhtiicue und Tlavolteotl »»ezi*i«*hnet 111. — durch 
TlacolUmtl 73, 80. — durch Xochipilli 116. — durch 
Xochipilli und Xochiquetzal 68. — durch die blaue 
Federachlange und tRictzah-ouatl 29" . — Region des 
Abendstcm* 121 — 127. 

folin, Wachtel, Thier der Erde, Brustschiuuck Xipes 85. — 
an der Stirnseite der Kopfbinde Xipe’s 204. — Federn im 
Kackenschmuck der Tla?olt<H>ll 102. — Federn im Nasen- 
schmuck und an der llutspilze «ler Tlavolteotl 264. 

fo'ti, Izo’tz) (Maya) FledertiiMtui, in Maya Hieroglyphen 113. 
— Veiwchluaa de« Thorea von Tollan I1H. — des Tollan's 
des Westen 126. — Name eines Jahresfeste« «ler Maya 113. 

ro/atomalli. Husch au* gelben Federn, bei «ler Tlavolteotl 
10*2, 172. 

fopatlüfualli, nulförmiger Kackenschmuck aus Paluiblatt- 
si reifen der Cuexteea 141. 

Choculä, Hacienda im Distrikte Kenton von Guatemala. 
Zacke ngef A sm- 31. 

chachanmi. die Hüuser, zwei Gefangene, die am netonatluh- 
vaualli geopfert werden 186. 


Chalco, Sta«it. durch clialchiuitl hieroglyphioch bezeichnet 96. 
cfialcfummichoacan, ,Ed«d*tcin-Mi«hoacan* * Tamoanehan, der 
mythische Westen ltd, 165. — bei Xochipilli «largestellt 
161, 165. 

chalchiuhatl, das Edelstein wasscr. auch - Blut 100. — Hiero- 
glyphe 23, 184. durch Blutschlange veranschaulicht 
75, 76. — bei Quetzalcouatl, dem Rüsser 21. — hei dam 
Chalchiuhtotolin, dem Truthahn 181, 272. — durch das 
Chalchiuhtotolin, den Truthahn reprilsentirt 18H, 2 Li — 
bei der Chnlrhinhtlirue dargestellt 965. 
chalchiuhcoicapotlatl. mehrreihige Halskette aus Edelstein- 
perlen, bei X«M’hipilli 116, 150 u. a. Göttern. 
chalchiuhtotolli. Kopfbinde des Feuergotten 0.5. 
Chalchiuhtlalonac. Gott «les fliessenden Wassers, im Codex 
Vaticanu* für Chalchiuhtlicue, Regent in dm fünften 
Tageszeichen* eintretend 14H, 14t). 

Chalchiuhtotolin , das „Edeletelnhuhn“, der Truthuhn, be- 
zeichnet «las Wasser 75 und Antn. — im Hause de* 
Regen* 75, 76. — Regent de* achtzehnten Tageszeichens 
tcrpatl litt. de* siebzehnten Tonalamatl-Abschnitte* 
ce all 27 1,212.— Abbild TezcatIipoca'*2IL — Reprftsentlrt 
das chaichiiihatl otler das Blut 189, 272. 
chalchiuhfQcamitl. Xasenstah aus grünem Edelstein, kostbarer 
Nasenstab. Vom Sonnengotte getragen 1*7. — von Xochi- 
pilli I.Y). 

chalchiuitl, sogen. Smaragd. Jadeit u. a. grüne HalhedeUU-ine. 
Im Wasser vor der Chah-hluhtliciie 10U. — am Bauine 
«les Ostens 78. — auf der Kleidung der Chaichiuhtlirwe 
1)51. — auf TrachtMtücken Clmlchiuhtlatona«-'* 1 IG. — auf 
der Schanibinde Xochipilli'* 160. — am Nacken des 
Sonnengott!-* tl7. — de* Maisgottea UH. 
chalchiuitl- Kette, s. cozcatl. — Kopfbinde de« Sonnengottes 
185. — des (Juetzalcouatl von Tollan 287. 

Chalchiuhtlicue. die mit dem Gewand aus grünen Edelsteinen, 
Göttin «h's f1i<<»senden Wassers. Aussehen un«l Tracht 99. 

— sechste «ler neun Herren «ler Nacht HD, 100. — den 
Westen bezeichnend 111. — Regent in des fünften Tages- 
zeichens couatl 148, 149. — de« fünften Tnnalamatl- 
Aliechnitt* ce acatl 953. — vierter «ler vier Hüter «h*r 
vierten Vrnusperiodc, den Westen bezeichnen«! 9M, 965. 

— vom Speer «le* Planeten Venu* getroffen, in der ersten 
Periode (dem Osten) -I2P — im WaasergefAs* unter dem 
Tlaloc der Mitte 284. 

Chamä. in «ler Alta Vera Pa*. Bemalte* Thongefi*« von dort 112. 
Chantico, Göttin von XochimUco, Feuergottin 273. — Aus- 
sehen und Tracht 275, 22lL — Regentin de* achtzehnten 
Tonalamail • Abschnitte« cc eecatl 272 — 278. — chichi- 
luekinclu- Göttin 228. — Herrin de« Capsicum Pfeffer* 
273. 276. — der Adlerfuas ihr Symbol 34, 55. — ? Begleit- 
bihi im ernten Tonalamatl -Viertel 15. 
eha/auac cozcatl, lang herabfsllende Halskette uu* maliualli 
«ler Puiquegöttrr 168. 

(47, tti lOuaU-mala-Spraelicui Hund 157. 
chic iTzeltal» = mexikanisch olin 181). 

chicauaztU. Kaaselbrett, Zeichen der Krdgottheitcn, in «ler 
Hand «ler vier llüter der Knie 82—89. — der Ciuacuuntl 82, 
sl Cinteotls (|Dtb) 88, 88. — X1 |m*'n (N|h) 28. 175. 
267. i blau) 4M, 85. — zwischen dem ersten Menschenpaar, 
»«•zeichnet Fruchtbarkeit 83, 134. 
chicchan iMaynt, Tageszeichen, = mexik. couatl, erst«-* Glied 
«ler für «len Morgenstern bedeutsamen viergliedrigen Reihe 
188. 

chicoacolli. das an der einen Seite gekrümmte Wurfbreit de* 
Windgotte* 140. 

Chicomo couatl „Hieben Schlange“, Name der mexikanischen 
Maisgötlln 20. 

chic omo couatl, Gott der Wiener Hands«-hrift :£&, 2t£i. 
chicomo olin „Sieben Bewegung*, Gott der Wiener Hand- 
schrift 73. 
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chicomo tochitl „Sichen Itlume“ xm -liillmit I „Hlunirnfc 1 «»“. 

Fort XnchipilliV 161. Nanu- Toiiacut«.*«'Utlt'» 1.(1. 
Chicomollotzin „Kleben Kolben*, Nanu- der Maiagöttin 2t». 
Chicomoztoc. Sieben Hohlen, ini Norden gelegene t*rli»'imuth 
der StAmme. Wohnort Iztac Mix<oua1IV 24t i. 
c hictlapanqui. zweifarbig, »i-hwant nnd roth, Karbe der Puhjn«-- 
gütter U18, -*t> 1 . — Gewand und Krim« 1 der Tlacolteoll 

864, Sfib 

chicuei acatl „acht Rohr*. vierte der fünf Können der Tlin.-ol- 
teotl, den Süden hcxeirhnend tllil, Name der Mond 
gßttin 17, 4H. 

chicuei mafatl „acht Hirsch" Xolotl 2Ü1. 

Chicunauhapan, der neunfache Strom. «1er Strom der 1‘nter- 
welt 1T»7 . 

chicunauhnofwniuhcon, i|*»n«'iinfu«-h verkettete, die neun Himmel. 

Wohnort «ler X«M'hii|Uctznl 1SH. — = Taiiioam'hun 1NM, ±51. 
chicunaui acatf .neun Rohr*, Name der Tiaeoltcotl 17. IS. 313 
chicunaui etcall „neun Wind*. Narne QuetmlcouatlV 2S7. :*»•. 
äflB, 2!M. 

chicunaui itzeuintti „neun Hund“, Name der C-hnntien 2*;i 
Güttin der Strliuchneidrr •'■-( — Zeichen der Zaula-rer 273. 
chicunaui teculli „neun Herr" iHerr der nenn Richtungen), 
Name de» Feilergott«« III. 

Chi ch'on itza t Maya», alte Stadt in Yucatan. Schlangen- 
pfeiler l«L ■ — Karyatiden ‘.Kl. 

Chichimoca, .liig<'i»tüiuitie dea Norden», kennen «lie Tla»;oltcutl 
nicht 1WI. — Gott «ler, a. MixcouatL - Gattin der, *. Itx- 
papalotL — Güttin der, di«* dritte NaehtMnnih* und den 
Norden bezeichnend 217, 2IH. 
chichinoa. verwngen, verbrennen 136 Anm. 
chi/ a h. pija (lapnLek-l, G«-«lrehte», Tageswichen - m<*xik 
malinalli 163. 

chi/lla i/.aputek.), mtM Thgemekhen mexik. ripaetli 13U. 
chi tU, Capsicum' Pfeffer. Herrin dea, t'haulieo 27:'.. — Ent- 
haltung davon Pn*trti»|H*W 277. 21a. 
chilmoili. rolhe Pfeffert unke 27t>. 

Chimalpanecatl. ein Pnlquegott 17s 

Chtnampantca, Anwohner der I-agunr von Xorhimilco. Güt» 
linnen der. M. 33, .V>, 274. 

chiqoactn acatl „Sreha Rohr 41 , Name der dritten der fünf 
Formen «ler Tiaeoltcotl, «len Wwtrn bcw*iehnen«l ULL 
Cholollan. Stadt, ihr Gott •Juctzahoiiatl 131. 

Dan-eichen, ilr» Abbildes, bedeutet Menschenopfer l'.*2 — 
ein«*» eoscall, lietzelchnet Empfängnis* 223. 
Dsuaeniederperrttcke. Xlpe’a S5, 263. IliKwntl'i 113. 

Del Paso j Troncosa. Untersuchungen de* Codex Vaticana» 1. 
Donner, Stimme TMocVi 2 *J!*. 

Donnerkeil, in der Hand Tlaloc'a £1, 37, 2ttL 
Dornbanm, der Raum dea Norden» 7M, 

Dreckfresser, Sünder, a. tlaebpiani. 

Drei, Zahl der Honlatrine, für «len Fonergott lt»'/.* i» hm-tul 21ü 

Drei Reiche, die 71. 

Drelxehamal HLal Veanaperieden, der groaae Zyklu» :il 1—344. 
Dreizehnte Himmel, Wohnort »ler Zciiguug*g«ltt«T, ». Oim- 
yocan. 

Dreizehn Zahlen, mit «len zwanzig Zeichen /.um Tonulaniull 
koniliiniri 3. 

Dneües de ln noebe, s. Neun Herren der Narht. 

Dunkelheit, allgemein»', am Kn»le »le» o» -eint« »nur iuh 183. 
Dörre, ihr Symbol der Hirsch HM, tgt, 13»», 131, -H42, — Region 
der, der Norden 37, ÜLtL — Hau» d«*r 73, 76. — Folg«' 
des Spoerwurf» des Planeten Vonus in »ler »Irilteti 
Periode 323. 

oh iMhjhi, Tngwiaeieficn, mexikanisch malinalli lti6. 
ecacozcatl, (keehmeide des Windgutlea, sein Ohmehmuck 
(». e|H'ololli) 1 Hl. 

ocailacatzcozcatl. »las »piralgvdnehtu Gesell meide «I»— Wind 


gotii's, Hniata« lnnui k aus einem Sehnet kengebttuso ge- 
schliffen M7, ÜB», 1 10. hmiXtekiacher Schmuck 141. — 
von Xololl get tagen 2Ü 

ocatonativh. vierte der prftkosmisehen Weltperioden 172, 18t». 
»•n»l»»t am Tage ce itzcuintli 137. 

• cauictli , die Hacke des Windgoltca, sein an einem Ende 
gekrümmte« Wurfhretl 140, 2IM. 220. 

Echo, in «len Reigen. = Tcpeyollntli 10!l. — Rerg dea, h. Tepe- 
uenec. 

Edelstein, grüner. a. rhalrhiuiti. 

EdeUtelnkette, a. rmcatl. 

ee (Caki‘hi«|uel l, Tageazelchen, mexikanisch malinalli lti6. 

oecatl. Wind, zweit«'» Tag«*»zeichen 134. — Sein Regent 
tj'ietzalrnuall RH— 144. — in Cui«*atlan, ein «'s der An- 
fangaz.eiehrn «h-r vier .lalire 2HU. 

Ehebrecher, e. tetlaxinqul. 

Ehrte, P. F. S. J., rutcraiichungcn über die Geschichte des 
Codex Yaticanua 1. 

Eidechse, s cuelzpalin. 

Eiavanianmg, «ler Stämme, angeblich über die Uuaxteca 
141. 142. 

ela. gueela ixapotekiiH'l»), Nnrht, Tageuxeiclten, = mexikanisch 
« all» .Hau»” 111. 

Empfängnis», durch Fumapur von oben «iarge«tcMt ±1, 21, 
£C(. — «luri-h Rarreichen «»in«*» conratl 223. — Opfer 
für, 2Ü1L 

en face -Augen, neben der Sonne darg.-»i»llt 11. .'d>. 6U 
unter dein Himmel 36. 

epcolelh. aus Muachelnelutle geachliffenea t HirgehAnge l^uelzal- 
couatl'a K7, I3U, 14*k — hu«xt«kt*e1ier Schmock 141 . — 
von Xololl g«‘trag»'ii 27t t. 

Epileptische, von den Ciuatoteo Beaeaacm' kß — !)U7. 

Erbohren, neuen Feuer», am Ileginne der zweiundfünfzig- 
jHlirigen Perio«le ‘il. 

Erdbeben, tlalolini. 

Erde, a. tlalli, tlaltisuitli an» dem cipactli erac-haffcn 127 
Tepey«»llotli IUI. — ihre Well Periode «lir Jaguar 
«iinne tocehitonntiuli) 172. — ihr«* vier Hüter S2— Htt. — 
ihr»» Ki« lilung, «ler Xonlen «ah*r «lie untere Kcgiun Ulli. 

Erdgott, ». Xip«> Tote«'- da» Tlder mit der apitzeu S«'hiiauze. 

ENgdttln, a. Tlac«dtcoi]. geköpft»* 72. — da» erste Meiwi hcn- 
opfer 174. 

Erdrzcben, Reptil- icipnctli-i Haelien. H« i Mii tlante» utli, 
Mictecaciuatl 2!!5. — in ihm gegraben 74. — entlilaat den 
Stern 2IH, ±>2. — Ktnf«*nmäanderMt1ig auHgebildet »’»M, .V.», 
Kl, S4, 2ÜL1 

Erllnternngen, zum Tonalamatl 243. 

Erntefest, da» Fest ochpunilzli 1 *41. 

Erntegdlter, die l'ub|u«*gntter 167. — Tlacolteutl 173. 

Erschkeesen mit Pfeilen, Opfer der Krdgötlin. Itzpapalotl 
«Inrrh Mim ich 171». 

erste Fraa, Xochiquetzal. — um Muhlati'in Imü der Xw'hi- 
»lui'tzal dargeetelll IHM, ISA 

erater Mensch, TonaeateculH 131. 

erstes Menacbenpaar, Piluintecutli un«l Xochiqneual 133. — 
im drillen Touahimatl- Viertelt WeaU'n), unter der Himuu*h»- 
göttin durge» teilt 44. — bei T«mae»l«*culli, dem Regenten 
»!<•* ersten TageazeU'lmn» 132, 133. — bei Tonacat«*cutli, 
dem Regentoii «Je» ernten Tonalamatl -Alja«'hnilte» 247, 
21.H, — bei Xochlijuetzal 133. — im Pulquelnpf 13R, 

Erwtlrger, ». u»]uechnie(-uuiani. 

et cohtlla. Reben, a. malinalli. 

o'tznab i Mayat, Tagci»7.»'i« , ben - iiiexlkaniM'li teepat), Anfang» 
Zeichen de» zweiten der vier Jahre 22ÜL 

Eule, «. tccoloti. 

euch iTzeltal l, Tage »/.eichen, a moxikanhic h inuhnalli 166. 

Eva, veilaboene, a. Ixnextli. 

oztii. Blut, durch Blume vemnachaulicht. — durch «lie rothe 
Schlange — ». chalcliiuhatl. — durch Clial» hiuhtololi» 
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reprtwntirt IK1, 272. — bei der Tla^olteotl dargestellt 
l!K — hei der Chalcliiuhtliciie ünfi. 

faciea Hippocratica, lös. 

lallender Mensch, bei l.*eueeoy*tl II«. 1 IN. — Iwi Itxtla- 
roliuhqui a*i|. 2t*4. — bei Itxpapalotl dlK». 

Faatea, ». ncraualli. 

Pastenbrecherin, ('bantlen 273, 27 7. 27S. 

Fastender,'-. mogatiani. 

Fastenspeise, die ahne l*feffer«auce i»«‘n«»K‘rt»nen Tortilla». 277. 
22H. 

Federschlange, *. «|uetxalc«matl. 

Federschlangan, die vier 2!ft-äW. 

Fells trellen, im Federxelinuak des Sonnengott» ü7, IN.*«. — 
der PulquegÖttin 2»W. — Tlaloe'» lUH, HO. 

Feaer, *. tletl. 

Feoerbobren, *. ilenuimalili/.ili. 

Fenerbohrer, ». llcquaiiitl. mamalhuaztli. «»me «luummaiualitli. 

Feaergollss, - tloruilli 

Feuergott, - Xiuh(«-<ntli. de* Hilden» *. l'itziloporhtli. 

Feuergältm, ». Chunliro. chichimckinehr, die lieble Nacht* 
stunde und den Osten Iteaeielinend HA, 221». 

Feueropler, bei den wun Herren der Nacht «larveMeUt Ul. 

Peaarqairlaa, » tlcmamaliliztli. 

Feuerqairler, - tlcmamalmi 

Feuerregen, a. tl«->|ulauill, tiiNpiiauilli. 

Feuersteinmesser, s. tecpatl. 

Fiaca Pompeya, l«.*i Antigua in Guatvinulu. Thonbildcr von 
dort 104. li ft. 

Fisch, « mithin. 

Fischen, «. mlrhmalo. 

Flamme, *. fiel], tlexochtli, tlepapalotl. 

Fledermaus, s. go’ts. — kupfabrei"»endc s. r’ania <."'tz. 

Fiedermausgott, a. Tla> atxinar anrli. — der Maya-Siiiminc 112. 

Fo, Fochagott der Chilx-lia NH. 

Frösche, an Kullu»*tAtt«*n ik« Rcgengntt* I In. 

Prost, s. cell. 

Facha, Tanxgott der Chilx-lia MH. 

Hat s. maruilli. 

Ilni Fennen der VofoHaoU 41^ ÜUL 

tttai Götter des Südens -ins Uli. 

Ilni Glttlanen dea Westens :wi-:u»7. 

ttnfte Rlchtaag, Richtung nach unten Kt, Hl. 

Ifinite Weltgegend, Witt«-. durch Xiuhtc-cntli reprflaentirt HO, 
111. - durch lxtac Mixrouatl 212, 24«». 

Ilniandavanilg Götterpaare, 211—212. 

Iftal Vennsperioden, ltW, 314. 31Ö. — ihre Hüter Äft— ÄW. — 
die viermal fünf IW» -210. — die dreizehnmal fünf 

314— IM. 

fünf Weltgegenden, durch neun Herren der Nacht reprfsrntirt 
111. — den fünf Venusperioden «‘ntaprccliend Ulli. 

Fussspur, bezeichnet den Weg ÖO, öl. — beaeichnet Erd«* 
Äh» auf dein Gewarnte der KnlgOttin öl), öl, — auf der 
Hacke der Krdgtttlin he raliki .111 n i«*n«le, Itcxi-irlim-t 

EnipfAn^nit» 23, 21, 2:21. — diakritische* Zeichen *». 

Geblren = Kümpfen 2GI1, «MNi. — «. yacäcali. 

Gebirende, Tlagolteotl 2:t, 24, 2i>«. X<H-)iiqu«>tzal 211». 

Gehart Krln'iiten eine» (b-fangem-n 27s». 2öl. — «*rh‘iehtert 
durch tlaqoatzin 2111. — bei der Gehurt gestorbene ». 
niociuaquetX4|iie. 

Gebartaslellnng imantav*mhticaci, Tlacoltcotl 271, 24, 2»>-, — 
XocbiqueUal 210. — Tonacatccutli 247. 

Gelangener, gvbundenrr - .Sklaverei Ul 2 , :‘d.l. — Erbeuten 
ein«*«, a. temanL — am Huiiiu gebunden. liegldtbild xuiu 
dritten Toualaiuatl -Viertel 4t». 

gehlmmertes Geld, a. tlacauaualli. 

Geheul des Jagaart, in den Hcrgen, unbeilrolle» Vorzeichen 
1UC4. — c Tcpcyollotli IUI. 


Geier, ». rozcaquanlitll. 

Geiermeasch, » tlacaco«-a«|uanhtIi. 

gelb, Farbe d«*r Weiber Ul. — de» Maiagottea UH. — der 
Tlagolb'otl 1112, 7113. d«** Gc*icl»te» de« KeuergoUes löl. 

— «1er oberen Hfllfle «l«*>« Gewicht«* Xochipilli’» löl». — 
de« Sonnenkult« INI. — toten Fleische« 22U 

gelbe Blfltbe (rogauic xm-hitlai - Tlagoltootl 101. 

gelbe Federe, in» Kopf*fhmu«-k «ler Tlagoltaotl, *. yoyatemnlli. 

gelbes Peld, um «len Augen, bei IVuecoyutl 147. — bei 
Macuüxochitl ‘3H — bei den fünf (lottern des Südeiui 
■ww. iim 

gelbe Fraa - Cbantico -'7:1. 

gelb and grün, Gewand und Putz de« Mnisgott«*« IMl 

Gelenk, an KrUmmungMSlcIlcn gewidmet |H»». 

Geminationen, x xolotl. 

Gesichtsbemalung. de« Sonnengottes 72, Ul*, W. — de« Sonnen- 
gottes bei dem Xuchipilli de« Süden« 205, 3ia». — Xochi- 
pilli'a I.V.». — Cinteotl’a HH, UH. — Tluuuculpant<*« i ulll'N 
*. niixciilalliuiticac. — Tezcatlipoca’s und ritzilupochtli'» 
«. ixtlan tlatlaan und pilneebiualli. — Quetzalcouatl’« HW 
— • «1er l’ulquegötter «. cbictlu|Minqui. — der Chaleliiiih* 
tlicue IW. — der Tzapotlan tenan «. omc «luipilhi. — 
Macuilxoc-ldtl'a und M-iner (teiiowtcii ». nuiti-iuma« palimi- 
ticac. — Maciiilxorhitra bei Xtdoll 1H1, ISt. — der Tanz- 
götter 221, 222. — de« Krucrgotte* bei Itzpapalotl I7H. — 
bei der Cb»nti«:o 27«*», 270. — Ihm der « -biciiitnekiia lieu 
FeuorjgOtiia 22 * 

geschlechtliche Terelnigaog, durch Blutbami bezeichnet 147. 
201, 24s — durch aus der Schale trinkenden quctzult«»t«»tl 
22Ö 

gltanaa iTreltal», Taa«*«eiehen - tuexik. «‘uetzpalin 147. 

Gold, «. ttHicuitlaÜ. — gcljümmerte» s. thu-anauiilli. 

Goldicheibe, - teocuitlai-omalli. 

Grab, a. tetlalnquilixtli. 

Graben, «. tlatauquilixtli. 

gr&a, Farbe de* PledernnaMgotte* «!«•* Codex Fejervary ll-L 

grün and Raatschnk betroptt, Oewand und Fntx de« K«»geu- 
Ki»tlet« 10U, 242. — Tepeyolhttli'a IOI. 

Guacamayo, *. alo. 

gutela. ekr (zapnt<*k j, Na« ht. Twgew.«*i« i hi*n a mexik. ealli, 
Haus 144. 

Haarflechte, lange, hi« zum Hoden reichende Ihm Tcpcyollotli 

HO. 

haarloser Band, - xoluitzeuintli. — a. Iiil. 

Hand, mcnwchlich«*, Oiirpflork de« Tode* gölte« löN. — weisoe, 
Zeichnung am Munde «. mot«'inntae|*alhuiticac. — Hiero- 
glyphe für fünf IÜÜ 

Handschriften, mexikaniarhe, Aunwhen «m«l Beochaffenlielt 1. 

Handwaise, «. nieilapilli. 

Hart, Symbol alle» Harten itxtlacoliuhqui 2» 12, 2tW. 

Hauch Athem, Leben, Gntndhegriff «le* Zdchona eecmtl 
UM, lift. 

Haas, - ealli. 

Haus der Dlrre 77», 7C. 

Hans der Erde, * t ecolot I ieban, rozraquauhtli ichan. 

Haas des Regens 7ö, 7ii. 

Hans der 8onae, *. tnnatiuh ichan. 

Berabkouien, dun-h Hild der Spinne brzeichn«‘t Tu. — der 
(Jiuateten INNi. — de* Kinde* 23, 24, 2.W. — de» Kriege« 
•ri. — der Txitziniime xur Zelt der Sonnenflnetornisa HO 
und Anin. — zum Opfer, lü*g|eitbild im ernten Tonal* 
amatl-Viertcl 22, 2H, 2»i. — im zweiten :IU, 4(». — im vierten 
AI, öl, <53. 

Herabstfirxen, uetziliztii, tzontemuc. 

Heraasaiehen, derUlume, des Edelstein« Hcranaw-hnehhui 
de* Herzen» ltH — «le* <i>/,tall _ (leburt eine* Kiude». 

Herdsteine, t«*namaxtli. 
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Herold, i*. tecpoyotl. 

Herr der Thier«, Tepeyollolli Iftt. 

Herren der Hiebt, die neun W— 111 
Himmel, e. illuiu all 

Hlmaelailtter, Teacatlipnra, Citzilopmlitli t?.i 
Hlmaelagfitlln 1», R — a. XoehJqurtxaL, * Tonacaiiuatl. 
Himmelsrichtungen, vier. fünf. weh« Himmelsrichtungen. 

— ihre Hedputung TU, 77. durch den Hegengnti rcprll- 
M-ntirt 2*1 — -2M. — veränderter Anfang 7t. 

Hlmmelstrftger, die vier, *2. Hl *ti. - Sterngfitler, Txitziininie 
H5», HO. — ihre Bilder die steinernen Karyatiden U2, ÜB. 
Himmel and Erde, lieben und T«l ;ux> - -:hi2. 

Hinabgehn, xu «len Toten. Xolotl iüil 
H faterheiptireeetle, «. « uex«»« hi«-« liimalli. 
HlBterbeeptiscblelie, ». tla«|uechpanyotl. 

Hlppocretice, farim IAA 

Hirsch, ». nia<;atl — «les Ostens und «Ir» Norden» litt*, mtl. 

— toter, weinte r KAuelu-rwerk, LebetiMmittclfülle !K»2. 

rttfl. 

Hirschgeweih, Schlägel für SehildkriMenpnuke 221, 222. — 
dn|i|>i'lt«‘s auf dem Blatte Xolutl’s 2LL 
Hlrechgöttin, * niacat«.*otl. 

Höhlt, OStotl. Götl «Irr. S. T«*pryo|l«itli. 

Hählontempel, »*l TepeyoMotli nt'*, HK. 

holcan (Maya) Krieger, vom Speer des Planeten Venns ge- 
troffen, in der fünften Periode (die untere Region tm* 
oirhwmd). 

Honigtopl, heim Feurrgott«* den .Süden* Hl», H7. 

Huaitekeo, Völkerschaft, s. t'uexteea. — Diener der Tlaful- 
teotl, s. icuexuan. — Ihre Traclilatücke im Kostüm des 
Windgolte« 14(1, 141. 

Hun ahau iMayai = mexik ee xoehiti. Name «len Tod«*»- 
gölte« 11. 

Hun ahpu (Quiche) ■ mexik. w* xmdiitl, Sonnenherus 11. 

Hun hatt iQuicliei m«*xik. ee «iv'iiniitli, Flötenspieler, Singer. 

Künstler, winl in Affen verwandelt IAH, I.V.*. 
hun chic chan (May ul = mexik. ee couatl. Anfang der Sicht- 
barkeit der Venus als Morgenstern 21M. 

Hun chcuen (Quirltet, s mexikanisch ee o^nmatli, Flöten* 
spieler, SBnger, Künstler, in Affen verwandelt l.Vt. I.Vl 
Hund, s. iuruintli. — haarlooer, s. xoloitu-uintli. 

Hun hau. n. Hun ahau. 

icneyotl. Amiuth, durch «las Wasser, «las veränderliche Element 
angezeigt. 2-Vi. -tut — durch ein B«*il ttepnztli) bezeiohnet 
:t| 1, Mg, m 

icpatli, Stuhl, bezeichnet tläkicayntl. Knniglhum 2‘W, 
icunnan „ihre Huaxtekcn“, Begleiter «ler Tlae«dte«>tl «m Oi li- 

paublli 100, UH 

ichcatl. uiigt*s|smnene Raumw«>lle. Ohrpflock der Tlagolteotl 
102 U. a. a. O. — der Cluateteö UliL — des Todesgottc« 
UM, M — Pätecatl'fl 2(1». Halsband «les den Toten be- 
gleitenden Ilumles l, f »7. 

ichcazochitl, Kopfliimle aus ungespnnm-iicr Baiimwnlle, der 
Tlafolteotl HU, 102, 172 u. a. a. O. — der CiuateteA JUL 

— der Mayauel 196 . — de» Quetialcouatl der Höhe :WQ. 
i'k (Maya), Wind, Tagwueichen, mexikanisch ceeatl UM, lün. 
tlamatncutli. un«! Tonaraciuall. die sechste Himnx*Ugeg«*nd. 

die «inl«*re Region bezeichnend 70. mit Ixtac Mixcouatl 
die Mitte und «lie dreizehn!«- Tag- und Nachtstunde be- 
zeichnend. — am Mahlstein, hei der Xoehiqiietzid dar- 
gestellt PJO. 

Ilancunyf. ». Ilamatc« utli. 

Hhuicac y out i. «ler zum Hiliitiiel geht, die S«*eh* «les toten 
Kriegers 2ÖH, — - maqtii, da» Freudenmädchen. die 
zwölfte Nachtstunde und die obere Region beseirhnend 
2Ü7. — für Mucuil xochill, *l«-n dritten d«*r vi«*r Hüter der 
fliuftcn Vratmperiode eintreteiid 2» Kt. — ». tonutiuh Llxro 
yauli. 


ilhuieatitlan. SB ule mit «lern Bilde «Im» Morgenstern» 1H2 
HJiuicatl. Hiiiimel. Sitz der Z«*ugiingKKÜtter 44 . — «iureh den 
adletköpfigen Gott macuil «|uaulitli bezeichnet? 74. 
ilhuicavi .Herr «les Himmel«*. Name des FeuergoMe» 111. — 
Tonacate« -utli’s PIO. 240. 

ilhuill. Fest, Muster a«if dem Mantel Xnc hipilli— und Macuil 
xochitl’s MB, Ißt. 

Irdische und blmmllscbe Liebe Hü. 

iticuintnpotzotli. bucklig«*, terkelartigc Hunderasse Int». 
itzcuintli, «ler einli«*imim'hr niexikuni*« lie Hund. Verschiedene 
Rassen lnß. — Schlacht- und Opf«*rlhier 157. — «lein Toten 
ins Grab mitgrgeben l"i7. — daa bebwende Thier, be- 
zeichnet «las Feuer I.Y7, 27*. — zehnte« Tagesunchen 12*. 
IAA. — Sein Regent Mi«*tlant«*rntli 1**7. IAA — In «einer 
Gestalt erscheint Xolotl 1*1, 2*(l. — «lie Feuergöttin 
Chnntico in ihn verwandelt 270. — Bei «lern rotlien Tez- 
iiitlipors (Vertreter Xipc'si. dem Repräsentanten dei 
Trocken teil, g«‘zi*irlin«*t •)- l i;. — in seiner Maske «ler 
Planet Venus in «ler «lritl<*n Periode idem We.«t«*n» Ml*. 

— ein Gott von Meztitlan IÜ7. 

itztucayan, «ler Ort der frischen Winde, der Himmel. Wohn- 
ort der X«>chiquetiuil l**t, 2Ät. 

Hipapaloti, ) )lw«i«lians4'linieiicrling, ch ichimekiache Güttin in 
SchmeMerlingsg«‘Nlalt , mit «ler Grwirh Isbemalung de« 
FeuergotUs* 17*. 17U. — setzt in NV<|uatm*y«>e*n die ältest«- 
Chirhimekenhcrrschaft ein 17*. — von Mimich durch Er- 
s4'hi«*«Men g»*opfert IP.». — Regent de« aechssehnten Tagea- 
zeiclien* <'ozca«|uuiihlli 177—170. Regent «le« fünf- 
z«*linten Tonalatuatl -Abschnitte« ce calli ’AiH. 2lli — mit 
«lein gebrochenen Raum - Taumam-han al««*bihlet 17*. 
SSL 

ftztlacolnihqui , das gekrümmte Oli»i<lianmeK«or, (Litt «!«■« 
harten Stein« lV> 1. - der KBit«* 202. 2iiÜ. — der Ktrafemlen 
Gerechtigkeit 2ÜL — Regent «les zwölften Toiialaniatl- 
Alwchnittes ce cuetzfialin 2Ü1— 2(M. — Maske CinteotF». 
«Iiw am Ochpaniztli von <l«*r Tlacolteoll geborenen Mai*- 
g«»tt«-T« 2ü2 t 2<itl. Sternhihl am südlichen Himmel 2Ü4, 
-*!«>. — »eine Gestalt zeigt «lie Spitze de« Dach«*« de« 
Hölilent«'mpp|s T«*peyollotli's lnö. 
tUHi, Steinnicssergntt, zweiter d«*r neun Herren der Nacht 
üft, i. — den Osten bezeirlm«*n«l 111. 
tiltoJti, Ghichirnekenfümt, in Mac*t e l M> »' zuiTx-kbleiliend 170. 
ititopotli, Steinbeil. 
iuitopilti. Kederstab der Chantico 27ö 

iuilzoncalti cicitlailo. mit Smnthinimel bmislte Kinierkron«* 
Tez« atlipora's 2öti. 

» «Mayat. Tag<*sz«*ichen mexikanis«'h ucelotl, in Yu«*ataii 
Anfangszeichen «les dritten «ler vier Jahre 2HU. 
Izcufauhqut, «ler Gelbge sichtige, Name «les Keuergotte« IM. 
itcidaltchtualh , Steriigesiihtnlieinalimg des Morgenstern« 

— inixvitlalhuiticac. 

Izntztli. die verlassene Eva. «lern Gotte Ueuwoyotl gegen- 
über dargestellt 2.'iü. 

izquimilti. mit verbundenen Augen, s. Tczr-atlipoca ixquimilli. 

— a. Itztla« oliuhi|Ui - — bei llzpapalotl im fünf»*hnten 
Tonalamatl -Abschnitt dargestcllt 'Jüt». 

irttan tiatlaan. quere Streifen in gelber Farbe, Geaichl«- 
hcinalung T«*z« atlip<M-a's *, 12. 11.* uml a. a. O. 

IzthltM. da» kleine Seliwarzg«*sichl, 'r;ui/g**M üK. 
itcalli, Wat-hsthuui, in «ler achten Tagstuml«*. «lie «l«*m Osten 
gehört, dargcetellt äJkl. 

Izquitncatl, Pul«|iicg«)tt |ÜS. 

irpuitl, gerilolcler, geplatzter Mais, t tpfer für die CiuateteA ÄSL 
izquiznehit! . weiase Blüthen iReiiri*rin buanila) Kranz der 
Xorhiqui-tzal 2I>! und a. a. O. — auf der Backe Xuchi- 
pilli’s un«l «ler X«N bi«|uetzal. in der siebenten Tagstunde 
i Mit tagt, «lie «ler filieren Region gehört 22*. 22!) 
izquizUi, Renen, Abzeiclien der Tlacolnmtl 1U2. 

Iztac eiuatl. Schneebvrg UW. 
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tztac Mticouall. «lio Wolkcnwhlunge, der l'rgntt, der 

Himmelxgott. Stammvater der Xatumen, in OhUmmnzloc 
wohnend :;»> — Aimdnn und Ttadrt jg| ML — trägt 
dir Tahakkalehnaa* «ler l'riwrtpr 14, 21H. — die Milt« und 
dir dreizehnte Sii’lil- und Tagxtunde bezeichnend 212. 
!»8—24i». 

ittae nchitta. weiane Hlüthe, Nalne der Tlayullcotl 101. 
iztapalli. flwrlii'r Stein Knie 2 Äh. 

Iztapaltotec - Xipr 2ÜS. 

Jagaar, *. wflull; ». lutluni. 

Jagaariell. auf <irni Königsthrone 17«». 

Jaguarfsllzelchnang, am Mundr TepeyollnlU'« t«H. 
Jagnariuss, bri Tlalm , oeeloyataxtli iTmm-Iio für Hllwhcr- 
werkl iVi 

Jagaargott, m. Tlacaucelotl. 

Jahr. Hieroglyphe iKing und Strahl. Trapez und Strahl) 
Äg, 2SL - auf tlrm Scheitel Tbdoc’» i:»l. IU7, 1UH. — auf 
drtn dm Hcgengott«*« dm Süden 243. 

Jahresanfang, hei den Mexikanern 2HM. 

JahreslJLage 2ÜL 

Juaggssslleohaas, *. telpochcalli. 

Jttagllng, > telpochllt. 

Kaiaoschotea, am Baume dm Stttlcn» Hl. 

Kalaaiar, - Toniilumatl, ». xippoaili. xiiihamutl 
Kilta. s. evtl — Gott «Irr, k ltxtlacn]iuh«|ui. 

kammartlgsr Schnick, >. jwtlxnolli 
kimpieD = gehfircu liili. h. vucuiali. 

Kan «Maya«. TugcHzcicheii inexik cuctzpuliii 117. — »*•• 
zeichnet Mais 147. — in Yurataa Anfangszeichen dca enden 
der vier Jahre 

Kanalbaltsmas, a. tlacatlaolli. 

Kaa-Eeichea, Gott mit dem. ii i. rum Speer dm l’laneien 
Venus getroffen, in der dritten Periode (Wetten) IV-H. 

Karyatiden Kl 

Kastelang, m-y«>li/tli, netctcquizpan 
Katttna, Tunzgöttcr der Hopi 1 |s 
Kaatachak, *. olli. 

Kaulachakball, h. oltelolotli. 

Kanlichnkbemalang, *. motennh-opinticwe 

Kautachakkugel, h ultrlolotli. 

iantschakpIlaatBr, auf der Baekr, *. tlaxapochtli. 

kiiä |Uaya), Blul KaNtachuk XI 

kiik hoban \ Maya), „erloschenes Blut* - Kuut«ehuk !tt. 

Kind, durch rin cosratl bezeichnet 23, 24, 21», #1», 2jn. 2iL 
durch rin «pieualli 211». Empfangen eint«, durch 
herabkum tuende Fu.-oNpur 21, 24. 221. 

Kindbett, darin gestorbene Frau. 8. moeiuai|uelx«|Ut. 
Kindergesichtsbemalaag, a. pilnechiualü. 

Kindsrackmut«, «. conrcuiUatU 
Knocksadolck, *. omitl. 

Knopf, in den Nasenflügeln. bei Tepeyollutli und den Stammen 
der pazifischen Kegion IlM. |(fi 
Kolibri, uitzitzilin. 

Könige, Köalgtham, - tlätouani, tlatocayut). 

KÖrpsriheUe und Tageszeichen 2W. 21m. 

Koyote, der alte, Tanzgott, s. IVuecoyutl. 

Koyoteich vom. um den Tanzgötlcrn der Hopi getragen llH. 
Kraakor, a. cocoxqui. 

Kreut, aus gekreuzten Tut enl Keinen entstanden. Todcwsymhol 

yy. 

Ereasveg, s. btlimuxa* 

Krieg, s. yaoyotl. metaphorische Bezeichnung, a. atl 
tlaehinnlli. -- muss Opfer schaffen 176. 

Krieger, «. vaotl, n. i|ii*iihtli. «jiiauhtli-occlotl, *. holcan- 
geopferter, ». tonatiuh Uxco yauh, illiui«»« yauh. 
Kriegerlrtsar, *. izotiucolli, txotzuculucyar. 


Krtegertanxkopfschmnck, a. uztaxrllk. 

Kriegertod, Opfortod .Vi. 217. 2 ~>s, 

Kriagertolenacbmuck, hei TlauixcHlpuntccutli 2\s. hri 
Tonatiuh. 

Krokodil, «. ciportli. 

Kruteaachae, HehMlerm«. *. aealtrtrpontli. 

K ucumati it^uichei - Ouetzalcouatl 2», 1;V» 

Kucukan (Mayai = ijm-tzulrouatl I3.V 

Kiplerbell, » tepmttli. 

Klrbiaaraaael, ayarachlli. 

Küstenland, h. Anima« . Anauatl. 

Klateallnder, s. Anauaea. 

laa «xapotrk i „Feuer“ = mrxik. cccatl, Wind HU. 

lamat tMnyai, Tagmzeichen = inrxik. tochtli, Kaninelirn. 

AnfangHzrhrhen des vierten der vier Jahre *- J > 

Laniette?, I»ei Oxumoru. t'ipactonal 227. — l»ei drin Priester, 
in «1er Zeit der Mitternacht 227. 

Lapllll, - teciuitl. 

Lava, hlasigc. h. treondi. 

Lebensmittel, h tonacayotl. Herr der. Tonacateeutli 131. 
Lebeaamlttelftlla. K4-gi«>n der, «1er Osten 7H. 2 Kt. 11KL Zeit 
der, die Jahre des Ostens - > H- > . • durch Kkuchrrwcrk un«l 

Rlueherwcri t Uschen lH,‘zcl« hnet 2V». 

Leben and Ted 9» b-HOt 

Legaaa, s. cmH iieUpalin. ucuih uetxpulin. — über die Knie 
kriechend, erzeugt Fruchtbarkeit 14A 
Leichs, miccu-«|iiimil«»lli. 

Lelcheaverbrenuang, s. tetlatiliztll. 

Liebesgöttin, a. X«K'hiqurtzal. 
links, s. o|M>du-opu. 

Löllelrelher, s. tlnuliquechol. 

Last, Oütter der. *. Auiatl, Xorhipilli, Mac-ui|x«M-hitl. ‘Ilagol 
Irotl. ihre Zeichen 


maana, macht »ich breit, OeluirtrHleliung 2C;. 
macuil coicaquauhih .fünf < leier“, zweiter «ler fünf Slhlgbttrr, 
den Norden Iwseirhnond dllL 

macuil cuttzpahn .fünf Kiilechsr“, erster «ler fünf Kadgötter, 
«len Osten bezeichnend 3U1», 310. — Hann«'rtriiger vor «lein 
Sakrarium ritxilopoehtli's 3111 lAhhildung :blH|. 
meeuith, die genommene Hand - fünf Durch Zeichnung 
einpr Hund hiemglyphisrh ilargcsii-llt JUü 
macuil malinalli .fünf (»edrehlm*, fünfter der fünf Slhlgütter, 
die untere Kegiun bezeichnend :tl 1 , — Maisgott 31 1. — 
«las Zeichen verbürgt Heichthum 22!i 
macuil oha .fünf Hewegung“ =• Cliah'liiuhtot'din 2 Kl, 2U. 
macuil quauhtli „fünf Adler“, adlerkOpfiger Gott, liezeichnet 
«len Himmel 74. 

macuil tochtli .fünf Kaninchen“, dritter der fünf Südgüttci. 
den Westen bezeichnend .'IH>. ’dll (Abbil«iung otri), — 
Pul«|Uegott 3LL 

macuil zochitl .fünf Iflutne“, vierter «ler fünf Südgüttcr. den 
.Süden bezeichnend, der r«.«the Gott, der Gott der Lust 
und dm Spiels 3U. — dritter der vier Hüter der fünften 
Venusperiode, «Jen Süden bezeichnend 2>i7, ’JiH. — in der 
gcltwn Feth'rsch lange, «len Süden iMwiclineml 2itx 
mit Xocliipilll xusammen verehrt lül. — F«>uer«|uirler? 
•Kl, tit». — Steinbild'' 47. IS. — ini dritten Tonulamatl- 
Viertel für Ciunteotl «“intretend 4«l. 17, Begleitbild im 
vierten Tonulamatl • Viertel «>»». l»l. dem Würfelspiele 
Ipatollit prflaidireml 161, 1113. Steinbilder auf «lern 
Ballspiel platze 1H1 . 162. — Auxachen und Tracht 2HH. — 
durch Zeichnung der weis*en Hand am Munde aua- 
gezeichnet 161. «eine Gmichtslmnialimg tu-i Xolotl 1 
181, HCl. - Steinbilder 161, 161, 166. 

Mofatootl. X<M'hi«|Uetzal mit einem IlitiM-likopfe auf «lein 
Kopfe, dem Tanzgotte gegenüber die dritte Xachtatunde 
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und »Ion Norden bezeichnend 217. 2 IS. — dem thier- 
köpfigen Prinrttr p'gtnllbvr, die »iobentc Nacht »tun«h\ 
die Mitternacht und die unten- Region bezeichnend 227. 
Mafntepec. Nicdt-rlasMing der tun ClilnmiotUM: awtwaudemden 
Cliiciiiiiu-ken 17t*. 

mafatl, Hirsch. siebente» Tagesxeichrn 128. ISt sein 
Regent Tlaluc IM in CiiieutlHn. Anfangszeichen ein«'« 
dar vier Jahn- 2 hq. Zeichen der Dürre l.Vt, |51. Bild 
lila Keilen«, der Kimm me 16, 17, IM«, 357- Zeichen den 
Norden* -H>2. - bei dem Hinimclatriigcr d«i> Nordens dar- 
gestellt SS, 8!>. — Verkleidung Xochipilir« 112h. 
machoacotl, Obcrumiring in der SehaJe vor Xnchlpilli 
114k 

lljiej, Agavepflanze ». nu ll. 

Mahlstein, s motlatl. 

■als, DIUthe *. miaust! ■— Kolben ». cintli. Staude *. 
toctli, ouutl. — Bemalung auf dem liuume de« Westen* 

ho. 

Malsgott, a. G'intcotl; a. Gott mit dem Kan-Zciclicti. 
Malsgötttn, s. Cbieome eouiitl, Chicomollotzin. 

Malshaus, s. cincalli. 

■alstrageade Erde, auf dem enden Blatte der Weslregion 

120 , 121 . 

■aler, Teobart, rntcrsiichi mgen in Chich’en-itza tut. 
maliaalli, Gedrohtes, Ums IltMO. Zweifle» Tagfszi-ii lien 
128, BE». — Sein Regent l’utecMtl UW— 170. — in t'uicatluu 
eine* der Anfangszeichen der vier Jahre 2HQ. — in der 
Hand der Tlayulteotl 35131, — der Ciuaeouatl Kl. — «ler 
fünf Oiusteteft l 1 »»!- — der fünf Südgtttler um Oodvx 
VutieanuMi :Ui>. — Xnchipilli'« 87, SH. — des Kranken 
158. — bildet den Ohrpfluek «lit» Todesgotlea 1WH. — du* 
Röchelten des Todesgottes M, lnH, IS®. — «ler Ciiiuteotl 
der unteren Region :loV. — da« chayaunc cuzcatl «ler 
l'ulqiH'gütter WH. — «len Drustschmuck XolotF« 1HI. — 
ltztla«oliuliqui'» 20 1. 
mamafouhticac. Geburts-Heilung 2*»'i 

mamathaaztli. Feuertmhrer, dttreb imi Pfeilschilfte veran- 
schaulicht fti 

maqu t „die in die Reiben eintn-ti-n«l«t“, die Freuilerinii«lcben. 
Genossinnen der Krieger. Ihre l'atronin Xm-hnpictzal 
12V 1HH, 180, 2ÜI_ — Tknzerin, die dritte Nachtstunde und 
«len Norden bezeichnen«! 217, 218, — nl« ilhuieac yauh 
■lio zwölfte Nachtstunde und die oben- Region hezeu'h- 
nend 2:1". 

maquizeoaatt. zweiköpfige Schlange. BriiMiu-hniiick de* Kegen- 
gottea 1Ö7, 1HB. — «len rothen Regengottes de« Süden« 
2 Id, — Nasenscluimck der Chalrhiuhtlirue Kl, 14s. — da« 
RJiuchcrwcrk bezeichnen«! " V| 

matlactli oJin „zehn Bewegung*. Anfangstag der fünften Venus- 
periode 2ftV 

mactlactli omii ac all „dreizehn Rohr*, Geburtsjahr der Sonne 

ist; 

matlactli omomi cozcaijuauhtli „zwölf Geier“, Göttin «ler Wiener 

Han da« luifi JA 

matlactli omomt ticpatt .zwölf Feuersteinmeaaer“. Name des 
Erdgotte« oder Todesgoltes 20 t 
ttatla/cue/4 „die mit «lern Mauen t*ewinnl J , Name eine« 
Berge» im Gebiet von Tlaxcala lüti. — Wum*- rgoltin IHti. 

— 1‘atronin der Zauberer, zweite Gemahlin Tlaloc« IHH. 

— im W a— «rge fthi g unter den» Kegengotte «ler Mitte dar- 

gaitaMt i- 

matlava „Herr der Nuttt* Name T«*na«atecutliV I3U», 1312. 
matotott. Vogel mit Hitnden, bei der 4'halrliiulitlieue dar- 
gaataNt l in, 

maxahufiqui am Kn«h- «perren«l. «ehwaltM-nschwanrarlig aus- 
gearlmitlen, «lie Schamhinde Xipc* Ä Ho, 171. - «ler 

Nftwnstab Xipe'a 102, 2 £l 

marttatl, Sehambimle «ler M*nn«'i. von den dualeteö ge- 
tragen :my ;at?. von «h*r Mkiecachiall getragen 2»»l. 


mayaaalizth, Hungcrsnotl». «lurrli xiulieouatl «ymholisirt 3fiS. 

20L 

Mayaual. Göttin der Agavepflanze, Erfinderin der Piilque- 
bereitung 152. — PulqiicgOttin ItW. — im zweiten Tonal- 
ainatl Viertel für du« l’ulqucgcfAse eintrrten«! 41, 42. 
Hegentin d«'a a«'liten Tageszcit-lu-ns lochtli 152, l.VI. — 
de« achten Tonalamutl- Abschnitte« c-e malinalll 2-W 2'*;. 

— vierte der vier Hüter der ersten Veniwperiode, die 
untere Region bezeichnend l'Jii. — fünfte der fünf Formen 
der Tlavolteotl, «lie untere Region bezeichnend 'Hi‘. 31LL 
— Aussehen und Tracht 152, ltft. — (liier einer Schild- 
kröte sitzend 18, lf»2. — «Äugt einen Fisch 11k». 

mayiccopa recht« Nonien Hl. 

mtcapalli, lih«*r die Stirn gehende« Tragliand für Riicken- 
I Maten A’» 

Mtchoacan «. Micliilacan. 

Hearsckaackeiigehlaae, «. teccixtii. 

Melonen, Opfergaben für iBietzaleouatl 1-4*». 
mm iMayai, Tageazeichen, - mexikanisch «piauhtli, «Intt« 4 « 
Glied «ler für «len Morgen«tern bedeulaamen ReUie 12V 
Menschenfresserei. -. tlacaliaolli. 

Menschenksat. s. tlacaeuatl. 

Monschenhaatmaike Xipe’e KV ~ «. mex-xayucatl. 
Menschenopfer, «- t)a«amictiJiztli. 

Menschenschinder s. tlaraxi|a-uaUxtli. 

mitt. Agavepflanze, liefert den Fuhiue l.Vt — Ihn- Göttin 
Mayauel l.VI. — für Muyuuel cintretend 42— 4.'l. llk». 
mitlapilh. Hand walze für «Jen Mahlstein l‘.*> 
metlatt Mahlstein HM 

metzth, Mond. Seine Hieroglyphe 1HU. — bei der Tltu-olleoll 
angegeben 1 IV. I!M. — bei den Nachtatundeii «!••« Nonien« 
angegeben 217. 218, 22V 22ti, 2U. — «ein Gott, «. Tacrüt- 
tecatl. — «ein Zeichen. «. ce miquiztli. — Geburt naeli 
«ler der Sonne IHÜ. «ceh« 1’haM‘n «i*. «eine I’erinden 
üV, tk», ~'-»l — Abbild um netuiiatiulivaiiwlli geopfert IHti. 
Mezica, letzte Einwanderer 175». 
mintotl. doppelte Agavepflanze 1S2. 

mcnayacatl SchenkellinutmaHke. von Cint«'ot] itztlucoliuliqiii 
am Ochpaniztli g«- trugen 2ü2. 2»i.’V 
mttxayaca tlauiztli, Kriegenli-vi«e 2Ü2. 

miyotti. Ro»ette. vier am Kopf«ehmui-ke Tlalnc'a 1dl. — 
Rückendevise der Chantieo 2 IZl 
Miztitlaa. I^mdwhaft an «len Grenzen «ler Huaxteea. Tages- 
zeiehenli«te 127, 128, — Gottheiten lttl«, lt*7. 
miauatt, Miiinblüthe. Schmuck der Erdgöttin der Regi-ntjn 
di-s Westens 10. — im Kopfschmuck des Maisgotte« 1IB. 

— an den Zweigemlen des Baume« des Westens hm. 
miccaqvimilolli. einuebündi-lte la-iehe. la-i dein ToiU-sgotte 

■ hirui-tellt IVB, ' , -Vl — falsche» für «len tuten Krieger 157. 
Mictecaduatl . die Herrin des Tutenlande«. Regentin «les 
zehnten Tageszeichen« itzcuintli 157, IVB. — vierte der 
vier Hüter der dritten Vennsperiode, den Norden be- 
zcichncn«! 2»»1. gegenüber Mietlunt« , <'utli, die erste 
Natitlslumle uml «lie «inten- Region hcn-ichm-nd 2U. 
mictlampa. Gegend des Totenlandes. Norden. Ihm gehört 
«ia« zweite Tunulamatl- Viertel, ««'in Regent Tezcatli|MM.-a 
durelt Mi«‘tlHnte« , utli diUKceteUt 731,75». -- durch Tlac«d- 
l«-otl und Mi«'llaiit« > eiitli (!«. — in der Reihe der neun 
Hem-n durch ('inteutl und Mi« tlante«'iilli 111. — «lurrli 
Mixcouatl 115. — durch den braunen Hirsch 31U2. — durch 
die mthv Blulsiiilange und Thivoltootl 25i7. — K«‘gion 
«ler Dürre 517, Ü£L — Jahre d«-s, .fahr« 1 der Dürre und Heu- 
M'lirii'ktnfraHNW 2H2, 2 s.'., — HieroglypliUche 1 »amn-lliing 
:w. — ist «lie rechte Seite «ler Welt Hl. 

Mictlantecotli. «ler Herr dea Totenrrich«*«, «ler Todesgott. Au>*- 
««-lit-ii und TnM'bt 5»H, 15t!t, 2 ~» 8 , 2 .V». — fünfter der neun 
Herren H8. HU. — Herr de» zelinti-n Tagcm-ichen* ilzruintli 
|V7, IVB. — «|e« zehnten Tonalamatl-Abnclinitta ce tecpali 
2 Vh, 2,‘i'j. etwter «ler vier Htlter «ler «Iritten Venusperiode, 
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den Norden bezeichnend 199. — den Norden bezeichnend 
(7, TS» T9, Ul — HünmdatrlfK den Nordens 88, — 

Erdgott dee Südens 87. — mit. Xochiqnetxal (Cmacouatl) 
die erst« Nachtstunde und die untere Region bezeichnend 
SIS. — für die l'nlerweit «Iahend Ti. — Rücken all Bflafc— 
mit Qnetzalcouatl die untere Region und den Tod be- 
zeichnend 900—802. 

michin, Fisch, von der Mayaucl gesäugt ISA«. 
michmalo, Fischfang, bei XochipIlU dargeatellt 101. s. chal- 
chimmichuacan. 

Miehuaqut, Bewohner der westlich von M fafc o gelegenen 
Landschaft 179. — kennen die Tluvolteotl nicht 101. 
■UchBtraue TonacatecutU 131. 

MimicA, Ohichimeko, opfert Iupapalntl durch Erschiessen 170. 
miquiztli. Tod, aechstes Tageazeichen 188—149. — sein Regent 
TeccixtocaU 149, 150. 

Mitla, tatndHchufl an der Grenze von San Salvador, von Pipil 
bewohnt 186. 

mill-chimalli, Schild und Speer, Zeichen de« Krieges, im Tempel 
desFenergottes 94.— vorTinuiicalpantecutli, dem Himmola- 
trllgor daa Wutoi S4, 86 - twi IfircoBStl 808. — bei 
Tepeyollotli 250. — bei l’eueeuyotl 252. — bei dem rothen 
und dem schwarzen Tezcatli|ioca 326. 
mitotiani. macauani. Tänzer, bei der Xorhiquetzal dargestellt 
2 18. — in der dritten Nachtstunde, dem Norden 217, 21 H. 

— in <ier fünften Tugatunde, tlem Süden 222, 888. — 
s. Tioi(0tt«r, s. Ueuecoyntl. 

Mittag, m nepautlatonatiuli. — Mittag und Mitternacht = Süden 
und Norden 77, 814k 

Mitte, fünfte Weltgegrnd, durch den Feuergott rcprAsentlrt 
110, 111. — siebent« Weltgegend durch Iztae Mixeouatl, 
llancueye reprAseutirt 212, 210. 

Mitternacht, s. youalnepantla. 

mitzontti, tlacochtzontU. Speerperrllcke des Fouergottes 96. 
Mixeouatl » Wolkensrhlang«“, Gott der Cliiehimeken und der 
Jagd. AaMehaa und Tracht 116, 906) 807. — Geaiclita» 
bemalung des Morgensterne 116, 258. — trägt HirNch als 
RUckondvvise 151. — Feuerquirler 29. — einer der Tzitzi- 
mime 90, 91. — zweite der vier Formen der Gottheit des 
I’lane^n Venus, den Norden Ix-zeichnend 115, 116. — 
Hüter der zweiten Yenuiqieriode, den Norden bezeichnend 
288. — zweiter der vier Hüter der fünften Venusperiode, 
den Süden bezeichnend 206, 807. — am Räume des Nordens 
79. — bei dar TTacaUeatl das Hocdsos in:i. 
mixcitlalhuiticac. Stcragcsirbtabeuialung de* Morgensterns 25h. 

— bei Mixeouatl llö. 

miichictlaponticac, zweifarbige, schwarze- und rothe Gesichts- 
t>emalung der Pulqucgötter 16H. 
min/atl, Zinne. Abbild der WoÜM 148 
Unltca, Ln der Rezeichnung Sahagun's = Olmeca 101. 
mizzoll. Zinne, Abbild der Wolke 108. 

mizcitlahchiuh. Sterngesichtsbemalung des Morgensterns 25K. 
Mizqwc. Stadt, ihr Gott (juetzalcouatl UVV 
mofauani. Fastender 185. 

mociuaquetzqut. im Kindbett gestorbene Frauen 2.71, 258. — 
= Ciuateteö 306, 307. 

mamortli, Krdpynmide, KultusatAttc Tezcatlipoca’s 96. 
Monats, zwölf, im sechsten Tnnulamatl- Abschnitte dargestellt 

8 y. 

Mond, s. metxtll. 

Mondgott, ■*. Teecixtecatl. 

Morgenstern, Periode seiner Sichtbarkeit 291—294. — t***i 
den Huichol 89. 

Motecuhfoma sendet Cortes die Kostüme der vier Götter 158. 
motamaepuhtotiqua, die mit einer menschlichen Hand tanzen, 
Zaubererspitzbuben ;W7- 

motommacpalhuiticac , Zeichnung einer weissen Hand um 
Munde, Macuil xochitls und der fünf (.Ritter des Südens 

lei, 907, 808) 808-811. - bei XolaU 181. 

Sator Codas VsUcanu« Nr. S7T3, 


motanmaxaloticae. offener Mund Xipe's 96.V 
mottno/copin ticac, m:lmne Kautachukbemalung um den Mund, 
des Feiiergoitt-s 91. — der TlagoltaoU S>. 9*2, J72 
motatauana, sie macht sich breit, Geburtsstollung 2ÜL 
motlavAofac, rotbe Körporbemalung des Feuergottes 91. 
Mofocojratzin. der mirli Willkür Handelnde, Name Tezcatli- 
poca’s 171. 

muluc (Maya), Tageszeichen - mexikanisch atl Wasser, in 
Yucatan Anfangszeichen des zweiten der vier Jahre 2±1 
MoaüenbtLndel, falsches, für den toten Krieger 167. 

Mond Winkel, eingekniffener, alter Leute, Darstellung im 
Codex Borgia ISO, 149. 

Mafiox Ganargo, Diego, tlaxkaltekischer Geschichtsschreiber 
106. 

Muchslkora, «. tecciztli. — Zeit des Blasons - Mitternacht 
s. tlatlapitzalizpun. 

Musik, Götter der, in der fünften Nachtstunde, dem Süden 

221, 222. 

nackt* Götter, Mixeouatl 116, 906. 207. — der Kegnngnti der 
unteren Region 244. — Tlacnlteotl 101. 
nacacAtli, Ohrpflnck 5H, .VI. — blauer a. xiuhnncocbtli. 

Hackt, Neun Herrn der 91 111. 

NacbUtandea, dreizehn 211—242. 

Hachtvogel, Abbild Tezcatiipnca’s 2£j. 

Manacatitzatzin (?) Gott von Meztitlan 167. 

Manauatzia, der syphilitische Gott, wird Sonne IBS. 
aaualli, Zauberer - Jaguar 96. 

Maualpt/li, Gntt der Steinschneider von Xochimiico, ein Pulquö* 
gott 168. 

Mauatlaca 179. 

nauh/o (acuth, Herr der vier Richtungen, der Feuergott 111. 
naui atl „vier Warner“, Zeichen des Almiatuih 185. 

Haai eouatl _vi«r8cldange*.Gott der Wiener Handschrift 287, 2SS. 
naui cuatzpalin »vier Eidechse“, Anfang der Tonalamatl-Zer- 
theilung in zwei Gruppen von 9x9 und zwei Gruppen 
von 7x7 Tagen 6. 

naui aacatl »vier Wind“, Zeichen des ecatonatiuh 186. 
naui ocaloti »vier Jaguar“, Zeichen des ocelotonatiuh 185. 
naui aün »vier Bewegung*, Tag des Verschwinden* de* 
Morgensterns in den Strahlen der Sonne 299. — Zeichen 
der Sonne 180. — Zeichen de* olintonatiuh, der gegen- 
wärtigen Wellperiode 184». — Tug de* netonatiuh^aualli 
186. — bei Xolotl dargesteilt 2IL — mit diesem Namen 
bvzeichneter Gott der Wiener Handschrift 99! I 
naui quiauitl »vier Regen“, Zeichen des quiauhtonatiuh 186. 
naui tacpatl »vier Feueiwtelnmemer*, zweite der fünf Formen 
der Tlayolteot], den Norden bezeichnend 5LL 
nofaualealli. FastenhAuschen (juetzalcouatls 9-Hl. 
nafaualli, Fasten 17. — bei Tonatiuh dargestellt 185. — bei 
Chantico 276, 277. 

nafchztli, Kasteiung, Rlutentziehung zu Ehren der Götter 
88) 98) 69. — beim t'bulchiuhtntulin dufHtällt 181, 212. 
— durch Skorpion veranschaulicht 226, 227. 

Mamcatacoa (Chibcha), Tanxgott der Chibeha 118. 
nanacazttquihztli, sich Einschnitte in das Ohr machen (zur 
Rluteulxiehung) 58, 59. 

napantlatonatn/h, Mittag, Zeit der IUuclu-ningen 228, 229. 
naquamatl. wilde Agave 129. 

Maquamafocan, enter Königsaitx der Chicltiiueken von 
Quauhtitlan 178. 

netataquizpan, Zeit, wo man sich zerschneidet, sieh kasteit 
= Mitternacht 2211. 

nattatitiztfi, sich ins Feuer stürzen 50, U0. 
notona tiuhfaualh, Fasten zu Ehren der Sonne, zum Tage naui 
olin 186. 

Neun Herren dar 8tandon der lacht 5, 95—111. 

Norden, t>. mictlaiupa. Raum des, s. quauhquiiuitl. 

Hat, Hitnmelsgöttin der Acgypter II. 
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obere Reglos, ». ilhuioutl. 
oc i Maya , Tageuzeichen = mexik. itzcuintli. zweites Glied 
der für den Morgenstern bedeutsamen viergliedrigen 
Reihe IS». 

ocpatli, Pulqticwünee, narkotische Wurzeln 1<M. — ihr Er- 
finder Päteratl K58. 

octtcomatl. Piilquegpffl*», liegloitbild im zweiten Tnnslamatl- 
Viertel 41, 4*2. — bei der Mayuurl «largcstrllt 152, *255. — 
bei Itxtlacnliuhqui 261. — Form, «. oiijetocli Üauixtli. — 
Hieroglyphe für octli 230. 

o etti, Pulque, bersimehende« G«>trftnk aus dem Safte der 
Agave gewonnen 1.72. — Hieroglyphe 290, — Oetrfnk der 
n türken Keule 

ocolocopilli. mit Jnguarfell überzogene kegelförmige Mütze 
(Juetzulcouatl's 87, KID. 
oc tlotuatl, Jaguarfell, auf dem Königsstuhl. 
octloicpalli, .Jaguarfel hiitz tiil. 
oc&loquauitl, Kaum den Südens Hl. 

oetlotl, Jaguar, Verehrung bei den Indianern der Alta Vera 
Pa* lOÄ. — Geheul in den Bergen, unheilvolles Vor- 
zeichen KW. — das Tiner, da» die Sonne frisst. Sinnbild 
des Dunkel» KM, 17*2. — für die Höhle eiutretend 57, 5H. 

— — Tepejollotli, Gott der Höhlen KW, 17*2. — auf dem 
Kreuzwege vor Tescatlipoca 96. — auf dem Baume des 
Südens Hl, — bei dem Pulquegotte dargrstellt, die Krieger 
tn-zeii iinend 260. — vierzehntes Tageszeit-hcn 128, 172. — 
Sein Regent Tlaynlteotl 172, 179. — für Mixcouatl, die 
zweite der vier Formen der Gottheit des Planeten Venus 
eintretend 125. — für das Haus der Dürre liezeiehnond 
76. — vom Speer des Planeten Venus getroffen, in der 
zweiten oder fünften Periode ( dem Norden oder der 
unteren Region entsprechend) 32». 

ocolotenatiuh, Juguareonne, zweite der vier prflkoemiwlicn 
Weltperioden, Welultor der Erde 1*2, 185. 
oeeloyataztli. Jaguarfussfelltasche für Räurherwerk, in der 
Hand Ixtac Mixi-ouatl’s 232. — liei Tlaloe abgebildet, 
Lebcnsmittclfüllo bedeutend 254, 2V>. 
ofomaih Affe, in rnalinulli gekleidet 159. — In-deutet Tanz, 
Spiel, Kunst, wie xochitl < Blume) KW, 150, KM. — bei dem 
schwarzen Tezeatlipoea dargestellt, die Regenzeit bezeich- 
nend 326. — mit seinen Zügen der Kranke abgebildet 158. 

— cilftes Tageszeichen 128, 159, KM. — Sein Regent Xochi- 
pilll 159— KB. 

echpaniztti .Wegfegen, Beneidest,*, Fest der Tlavlteutl. im 
Herbst gefeiert 101. — Erntefest 173. — Fest des hart- 
gewordenen Maises 202, 263 (vgl. itctlacoliuhr|iii >, 

Offener Mond Xlpe’e, s. motemmaxaloticac. 

Ohrgehlnge Quetzalr-muttls, s. t-|>c(dnlli. — der Tanzgötter 
s. oyouallL 

Ohrpllock, “. nacorhtli, xiuhnacochtli, xiuhroyolnnrochtli. 
Obrplatte, viereckige, mit diagonalen Furchen bei Tlaloe HM, 
WX — bei den Pulquegöttern 1Ü8. — bei Topeyollotli KM. 
0 //ff, Bewegung, siebzehntes Tageszeichen 128, 179, 1HU. — 
Sein Regent Xolotl 181 — 189. — Anfangszeichen der fünften 
Venusperiode 192, 315. — in Cuicatlan Anfangszeichen 
eines «1er vier Jahre 280. 

«Ml/, rollende Bewegung, auch von M«*nM-hcniiMi>*cn gesagt 
179, 1HU. — ». tlalolini. 

ohntonatibh . Krrihcbcm-mnc. die gegenwärtige Weltperiode 
I8Ü. 

ollamaaalH, Opfergabr von Kautschuk IMS, 42. 

olli, Kautschuk, daraus Ball für das Ballspiel gefertigt 179. 

— bei «ler Xochiquetzul durgi-*t«-llt 27 H. 

Olmaa, Kami «ler Olmeca G3, 249. 

Olmtca UisUHin, Bewohner der stldlichen Vera Cruz-Küste 
101, 143, 179. — verehren die Tlayolteotl 101. 
olpi/auac, mit Kautschuk betropft, Gewand und Schmuck 
«lea Kegengntic* KM, 109, 212. 

olttlololli, Kautschukluall, Opfergabc 30, 42 U. a. a. Ü. — auf 


«lern Brennholzbündcl bei «len neun Herren der Nacht 
IM. — Spielball bei Maciiilzocbitl angegeben 311. — bei 
der Xochi«|uetzal *278. 
omarae, Kreuzung, s. ötlimaxac. 

omo acatl .zwei Rohr*, an ihm der Himmel geschaffen 27 H. 
om» itzcuintli .zwei Hund*, alter Gott der Wiener Handschrift 
trügt die Tat»akkalebasiM‘ der Priester 14. 
am« quammamalitli, zwei hölzerne Bohrer, der Feuerbohrer, in 
d«‘io Kopfschmuck des Feuergottes 95, 250. — der Chal- 
chiuhtlicue 100. 

amt quotzalli, zwei Federbüsche, auf dem Scheitel der Xochi- 
quwtxal 189, UM, 195, 217. — der Chalchiuhtlicue *2tM. — 
bedeutet zwei Kinder? 219, 2*30. 
omo quipill», zwei Kautschuktropfen, auf der Backe der Tzopotlan 
trnan 99. 

Omntncatli, Omtciuatl, Zeugungsgötter, im dreizehnten Himmel 
wohnend 4t, 181. 

omctochcuoitl, zweifarbige Enagua der Tla^olteotl 172. 
omttochchimalli, Schild der Pulquegötter 168. 
omctochtHmatti, Mantel mit dem Muster der Pulquegötter 42, 

167, 168. 

omotochUauiztti, Devise der Pulquegötter, Kriegerabzeichen 
41. 4*3. 167, KM. 

wnt tochtli .zwei Kaninchen*. Name des Pulquegotto* 168. 
— Gott von Meztillan, von Texcatlipoca getötet, aber 
wie«ler erwachend 167. 

Ome/ocan, Ort der Zweiheit, Sitz der Zciigungagötter, der 
oberste Himmel *23, 44, 131. 

• miü, Knochendolch, Werkzeug der Kasteiung, am Ohr de* 
I’rie.Ntcn* angegeben 229. — als Pflock in den Nasen- 
flügeln -12*2. 

• mitl-uitztii , Knochendolch und Agaveblattspitze, Werkzeuge 
der Kasteiung, in dem Kopfschmucke Ouetzalcouatl's 7, 
87, 140 und a. a. O. — Xolotl's 27n. — des Fledermaus* 
gottes 114. — in der Hand yimtxalcouatl'a *232. — Toua- 
catecutli's 21s. — der Ciuutet«o und der fünf Götter des 
Südens 304, 310. — bei Tlaloe angegeben 2,'M. — den 
Süden bezeichnend 111. 

Opfer, für die Geburt eines Kindes 233, 234. — in Form 
eines Kampfe«, s. Sacrifido gladialorio. 

Oplerblntachale s. quauhxkalll. 

Oplerizhne, s. amapamitl. 

Opfergabea, s. tlamanalli. 

Opfennexaer, a. tccpatl. 

Opferpriester, s. tlenamacuc, a. temictiani. 

Oplarasll, h. aztamecatl. 

Opterstelo, - techcatl. 

Opfertod, in der unteren Reihe de* vierten Tonalamatl- 
Viertels, gegenüber Tonati uh dargcwtellt 11. — = Krieger- 
tod. 

opochcopa. links, - Süden 91. 

OpochtU der Linke, «1. h. der Südgntt 91. 

Orcbexter, (las indianische 221, 222. 

Osten, a. ilapcopu. — Bauin de«, s. quetzalquauitl. 
itli ».Weg“, die Erde bezeichnend 230. — auf der Backe der 
Erdgöttin 313. — auf <l«'m Gewand der Krdgöttin 50, 51, 
itlimazae, Kreuzweg, KultUMtilte «le# Todesguttes 98. — 
Tezcallipoca's 66. — der Tlaycilteotl 102. — der Ciuateteö 
18. — vor der Ciuatootl des Nordens dargestellt 304. 
ötlimanc Ciuapipiltin manca, die auf ilen Kreuzw«*g«*n bimsen- 
den Weiber » Ciuateteö Ik >5, 

Oiomi, Volk 179. — ihr Gott Ueuocoyotl 148, 

04ia(t, die Maisstaude, durch den geopferten Krieger reprfl- 
sentirt 2>I8. 

ozitl, Terpentinsalbe, von der Tzapotlan tenan erfunden 99. 
Onomoco Cipac tonal , dir alten Weisen , die den Kalender 
»i baffen 179. — in Tamoanchan, die sechste Nachtstunde 
und die obere Region bezeichnend 224. 
o/otiaM. spitzer, rasselnder Ring aus Muschelschale, Brust- 
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schmuck und Ohrgehänge der Tanzgötter 222. — Ueue- 
coyotl's 202. — Teccutecatl's IDO. 
oztoticpac, der Gott auf der Höhle 87, 38. 
oitott, Höhl«, hicroglyphlschc Daratellung 17, . f *7, 144. — 
durch Tepeyollotli vertreten 17. — durch den Jaguar 
vertreten 57, 58. 

Pa mal, der eilige, Vorläufer l'itzilopochtli’s, trägt die Ge- 
sichtsbemalung de« Morgenstern» 258. 

Palnbaxa, a. quauhcoyolli. 

pantwa/a „wo man Uber das Wasser geht** 142. 

Pom quotzaliztli, Fest Uitzilopochtli's 91. 

Pantittao, Strudel in iler l.agunr von Mexico, Opferetätto 
Tlaloc’s 110. 

Pantla oder Pamtla - Land der Huaxteken 142. 
pafitoyaualli, geknickte Papierfahne. Lcichenschmuck, am 
Nacken MictlantecutliV 98, lim, 3<IU. 

Paiwtla, a. Pantla. 

papalotl. Schmetterling, Homolngon der Blume, Abbild der 
Klamme 228, 274. — auf dem Mantel Mueuil xochitl's 162. 

— weisae Zeichnung um den Mund Xochipilli's 155», 195, 

328. 

papalotlazcalli, Tortilla in Sehmettcrlingsfonn, Opfer für die 
Ciuateteö 306. 

Papalozaual. mit einem Schmetterling bemüh, Name der 
Chantico 2711. 

Papa^t la, im Huaxtekenland, altes Kulturzentrum 115. 
Papartac, ein Pulqucfott 168. 

Patocatl, l’ulquegott, Erfinder der Pulquewürze locpktU) ltlH. 

Regent des zwölften Tageazeichens malinalli 168 — 170. 

- - des eilften Tonalamatl-Abechnittes c« ocomätli 259 
bia 261. 

patolli , Würfelspiel, sein Gott Macuil xuchitl 161, 165, 511. 
patiacHi, kammartiger Federsi-hmuck. a. quetzalpatzactli. — 
aus weissen Federn, a. aztapatcactli. — aus schwarzen 
Federn, beim Mondgott 306. — aus schwarzen Federn 
mit weisaern Endflcck, bei Tlauizcalpan tecutli 258, 517. 
Pauk«, s. tlalpan ueuetl. 

poco zölo (zapotekisch), haarloser Hund 156, 182. 
poho pithijUa uapotekisrh), Krokodil 130. 
pok «Maya), Hund 156. 

Peel*. sein Zeichen die Kidechae (cuctzpalin) 145, 298, 528. 
Parikette, a. cozcatl. 

Pleiter, rotlier, s. chilli. 

Pfeil, e. mitl, s. tlacochtli. 

Pflaster, ntndes, auf der Backe, s. tlaxapochtli. 
piaztti, Suugrnhr. ftlr die Opferblutschale *216. 
picht jUa poöo (zapotekisch), Krokodil 180. 
p'/a oder chija i zapotekisch). Gedrehtes, Tageszeit-Iien, = mexi- 
kanisch malinalli 165. 

pilfiochiuatli, Kindergcsichtshemalung, gelbe Querstreifen, Tex- 
ratlipoca's und l'itxilopnrhtli's 69. 95. 

PUon le askear, im Distrikt Misantla, Kulturstätte des 
Kegengottes 118. 

Pittzifitoeutti, erster Mensch, Geliebter der Xochiquctznl 155, 
1744. — Sonnengott, dritter der neun Herren der Nacht 
96. 97. 

Pipil. mexikanische StAmrue von Guatemala und Han Sal- 
vador, ihre Götter Quctxalcmiatl und Ilxcucyf 138, 
pitäo (zapotekisch), der Grosse, Gott. ßezeh-hnung der 
Anfangslage der Tonalamatl-Viertel 281. 
pitäo zoo < zapotekisch I, Erdbehengntt 1811. 
pochotl, Bombax l’eiba, Frtlchte an den Zweigenden des 
Baumes de» Westens 80. 

Popoeatopott, der rauchende Berg, «1er Vulkan 106. 
popotl, Besen, Abzeichen «1er Tlaculteotl 102. — mit ihm am 
Oelipaulxtli gekAmpft 263 (a. v&cücalil. 
poy aham chö iQu'ichei. aus Holz geschnitzt« Puppen, erste 
Mcnscbenschöpfung 114. 


Poyauhtlan - Tlalocan, B«*rg kwtsehen TrUroco un«l Uecotxinco 

106 

Prlastar, s, tlamacazqui, quacuilli. — Rtucherprleater a. 
tlenamarnc. 

Pulqua, berauschende« Getränk au» d«*m Hafte der Agave- 
pflanze a. octli. 

Pulqnegeliss, s. oct« i comatl. 

Palqaegöttla, im Codex Borgia Kegentin des eilften Tonal- 
ainatl Abschnittes c« ocomätli *259, 26». 

PulquegStter, s. Ceutzontotoclitln, Päterat), Gnietochtli, 
Macuiltochtli — als Todesgott, «weiter «1er vier Hüt«*r der 
dritten Ventwpe r i od e , «len Norden bezeichnen«l 191», 20«. 
Pnlqneslnler, mit «lern Knitte] ersc 'hingen 262. 

quacuilli. Priester 45. — s. tecizquacuiUi. 

quachichiquilti. Scheitelfederkamm Macuil xochltl's und der 
vcrwarolten Götter 208, 51 1. 
quauhcalli, A«llerhaus, der Westen der Westrrgion 122. 
quauhcoyolli , Palme, Baum de* Südens 4W. 
quauhcivatl. Adlerweibchen, oder yaociuatl. Kriegerin = Clua- 
eouatl 173. — = Tonacac-iuatl gegenüber Tlacaocelotl, die 
vierte Tagst und«- und den Westen bezeichnend 220, 221. 
quauhiuitl, Aillerfedern, Kri«-gen*ehmuck 174. 
quauhfiochiU, Herz des Geopferten 173. 

quauhpachiuhqui chimalli, Schild mit dem Adlerfuss. gehört 
zum tlepapalotlauiztli 54, 35, 271. — von der Chantico 
und den anderen Göttinnen der Chinampanccu getragen 

275. 

qvauhpotlatl ocolopethtl, ein von einer Person von Kriege rrang 
bekleidetes Amt 175. 
quauhpilli , Person von Kriegerrang 173. 
quauhquaurtt, Buitm de« Nordens 79. 
quauhtlachcayoll, Adlerdaum-n, Krtogeiw'limuck 171 
quauhttäth, Militärkommandant 175. 
quauhttouafiitl, «1er aufsteigende Adler, «lie Sonne 98, 173. 
quauhtomaHi, Busch aus Adlcrfedcm, auf dem Scheitel «Je» 
Sonnengott« 1 » 97, 185. 198. <)«■» Quetzal« nuutl von Tollan 

287, 2S8. — der Xm lilqm-tz.nl 210. 
quauhtli, Adler, mit Steinmessern umseut gezeichnet 117. — 
Blut und Herzen fressend, =. Sonne 64, 55. — bezeichnet 
den Kri«*gpr 173, 522, 325. — auf dem Baum«- «I«*» Nordens 
79. — vierte «|er vier Formen der Gottheit des Planeten 
Venu», den Süden bezeichnend 116, 117, 125. — fünf- 
zehntes Tageszeichen 128, 173. — Sein Regent Xipc Totec 
174-17«! 

quauhtli ocototl Adler und Jaguar, Bezeichnung «!«•» Kriegers 
54, .V», 173. — bei dem Puhiuegotte de» eilften Tonal- 
aiikatl-Abaclinittes dargesttdlt 260. 
quauhtzoacalH. Adlerfederkronc , von der Pu]«|uegöttin ge- 
tragen 260. 

quauhziculco. Kasti-nhau» «I«*» Königs, am n«'tonati(div»«iullilH6. 
quauhzicalh OpftrUalMhtlt 22. 26. 27. 17:'., 
quauhyott , Kriegerschuft, vom Speer des Planeten Venu« ge- 
troffen, in der fünften Periode 5£J, 

Quazolctl. die zweiköpfig» 1 Göttin. Name d«*r t'lmntico 2*3. — 
* Xochi4|uetzal, die Zwillinge gelmren luit 219. 

Qutcholli. bei den Tlaxealleo» Fest «1er Xochi«|uetznl und der 
Xorliitecatl 189. — s. tluuh«|ueehol. 
quotzalapanocayotl. Federkopfschrnuck QuctzalcouatlX «•ig« , nt- 
lieh des Feuergntt« 1 * 158. 

quolzalcomitl , Quetzalh-dcrtopf, lUlvktffidtviie Te*« utli|Mx-a'sltt>. 
quotzalcouatl, die Ft-dertwhhinge, im Wasser vor «Is-r Chal- 
chiuhtlicue lOtt. — gegenüber Xipe Tot« «largc»t« , llt, «lie 
Erneuerung der Vegetation b«-zei«-hnciul 176, 177, 268, SH». 
— gegenüber d«’in A«ller, der vierten Form «1er Gottheit 
cIcm Planeten Venu» 116, 117. — Die Figur Tlaloc’s um- 
schlierwnd, den G»ten bezeichnend 2911 
Quotza'couatl. «1er Wlmlgott. Auaaeben und Tnwht 87, 1JW 
bis 14«. — mit huaxt«-ki«<-tien Tra«bt«tfti’keu geklei«let 
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140, 141. — Herr von Tollan l.'U. — der Kaufmann, der 
Tolteke 90, 21. — Gott von ClioloUan 134, 135. — der 
Pipil 135. — der Maya-linder 135. — Gott de* Wniww, 
Herr de» Leben*. Mejiwhenwhftpfcr 135, 1136. — Kücken 
an Rochen mit dem Todasfott« dniyeololH 800 008. 

für Tlaculteotl, die GebArerin eintretend 951 . — der Beter, 
der Belader, der Priester, Erfinder der Kasteiungen 19, 90, 
21, 44, 45, 136, 232. — verwandelt sieh in den Morgen- 
Htcm llft, 119, UM. — einer der Tzitzimimö 90. - Regent 
(Ir* ersten Tonalamatl- Viertel*, der Kegion de* Osten* 7. 
— Hin» meist rÄp-r des Osten* 87, H8. — »«eine Karyatide 
in der Stadt Mexico gefunden 93. — Regent des »weiten 
Tagc*mchcn» Mcatl 134— 144. — de» »weiten Tonalamatl- 
Abschnitte» ce ocelotl 248, 9 t‘.t, — erster der vier Hüter 
der vierten Venuspttriude, den Westen bezeichnend 202. 
in der blauen Federte blange des Westens 997. — Regen- 
gott de« Westen* 943. 

Quitialcouatl, der kost bare Zwilling 220. — seinen Schmuck 
trAgt Xolntl, der Gott der Zwillingn 970. — mit dem 
Mui*kolb«n an der Schlafe = xnlotl 220. 

Qaotzalcouatl von Tollan, Hüter »1er ersten Venu »perl) ule, «b*n 
Osten bezeichnend 287, 2K8. — erster der vier Hüter der 
zweiten Venuspcriodc, den Osten bezeichnend 197. 
quttialcoicotth. s. coxcoxlli. 

quetzalli, Schwanzfeder des i|uetzaltototl 135. — bezcicluu-t 
Kostbarkeit 116. — bezeichnet Wasserfülle uml Vege- 
tation, s. tlaquetzalpatia. — bezeichnet ein Kind 23, 219. 
quitzalmanalli, fAcherurligc Fedenclunucke, von «len Cuexteca 
an den Seiten de* Kopfe* getragen 141 . 
quotzalpatzactli, kainmurtiger Schmuck au* (jucUalfcdnm. 
der Anauaca Tzapoteca. «ler Bewohner der pazifi*rhen 
Küste (Ayotlan), unter Auitxotl nach Mexico gekommen 
966, — Schmuck Xipe’s 965. 
quottalquauill, Baum de» Osten* 78. 

quotzaltototl, Pharomacru» moeinnn, Vogel mit glAnrcnd 
grünen hingen Schwanzfedern. Auf dem Raume de» 
(Mens 78l — Helmmaske der XocbiqueUai 189, 219. — 
für Xochipilli, «lie dritte «1er vier Formen der Gottheit 
de« Planeten Venu* eintretend 195. — au* der Schale 
trinkend. *. Hcrabknmmen zum Opfer. — au» der «lar- 
gebotenen Schule trinkend, .Symbol geschlechtlicher Ver- 
einigung 925. — Tanzende, die eilfte Nachtstunde und 
den Süden bezeichnend 935. 

quij (zapotekiach), Feuer, Tugc*zeichen, - mexikanisch eecatl 
„Wind“ UM. 

quiouhtonatiuh, Keuerreg«-n*«>nne, dritte der vier prilknsmUchen 

Waltporlodem 151, 172, 186. 

qviauitl, Regen, durch Schlangen bezeichnet 31, 39, 45, 46, 
18 . — die vier Arten 995. — neunzehnt« 1 * Tageszeichen 
128, 184. — bedeutet Fcuerrrgrn IST». — nein Rcg«-nt 
Tonntiuh 185. 

Quilaztli, *. Ciuacouatl. 

Quincaux. Hieroglyphe der Venu* 193. — Gesichtsbcnialung 
der Gottheit des Planeten Venus 316. 

Rastel, ». ayacachtli. 

Rasselbrett, s. chicauaztii 

Rasselnde Gehänge, *. oyounlli, *. citlaleueitl. 

Rauchender 8plegel, an «ler Si-hlSfe und dem abgerissenen 
Fusm" Tezcatlipoca'i«, bezeichnet all tlachinnlli, «I. h. Krieg 
s, 95, 96. 

Rluchergefisse, s. tlceuillL 
Riucherlöflel. s. tlemuitl. 

Rlucheropler, ». tlupopoeliuilli. 

Räocherpriester, s. tlenumacac. 

Rlucherwerk, s. tlupopochuilli. 

Rinchenrerktssobe, *. copalxiquipilli oceloyatartli. 
rawa. ra warnt i fliliclinl), Stern im Werten 89. 

Rechts, ». mayecvopu. 


Regen, » <|uiauitl. — Haus «Io*. Haus de» Truthahn* 75, 76. 
— vom Speer des Planeten Venu», in der zweiten PerUxle 
getroffen 

Regengott, *. Thilo«- — die sechs Regengötter 249—244. 

Regenlosigkeit 31, 32, 83. 

Regonschlangen. im dritten Tonalamatl- Viert«-] 45, 48. 
Richtung »unterschied 297, 998, iUKt- iVrl 
ringförmiges Anhängsel, unt-i der Oberlippe, im Codes 
Borgia für den eingekniffenen Mundwinkel alter GAttcr 
datrateed 34, t -n ►. 119. 

Rohr, s. aciitl. 

röhrenförmiger Masenstab, ln-l dem Mixcouatl des Codex 
Fejerviry 207. — Ohrpflork. s. xiubcoyolnaeoehtli. 
Rosetten, am Knpf*chmncke Tlaloc’o, s, meyotli. — an den 
Selten de* Kopfe* der MacuilxochitMtilder 908. 
rotb, Farbe de« Feuergotte* 91. — des Sonnengottes 96, 185. 
— Xochipilli's und Macuiliockiil'» 160, 907. — Xipe’* 
905. — <le» Tepeyollotli und des Flcdennausgottc« de* 
Vaticana* 104. 

rother Pieck, an «ler Schlaf«), Abzeichen <l«*r Pri«*t«r 7, I I. 

rothe Schlange, - tlapalcouatl. 

rotbes Tncb, auf dem Kopfe der (Tiantico 215. 

rotk nud weis», Farben Xipc's 85. — «ier Chantico 274. 

Rund, Tracht»tücke und Tempel Quetzal« omal'» 140. 

8acrlilcio gladiatorio am Feste Xipc's 176, 177. 

8ingen = Nähren der Gatter mit dem Blut 192. 

Saugrohr, *, piaztli. 

Schädel, * tzontet ornatl. 

8chMdelgertst, s. Unmpantli. 

Schambind«, * nmxilail. 

Schatzkiste, Brustschmuck Tnnar-atecutli'* 94L 
Schallenring ?, in der Hand Tepeyollotli* lü5. — de* Thier«* 
mit «h<r spitzen Schnauze 153. 
schiessender Gott, Tluuizculpun tecutli 987. 318, 3iiL 
Schildkröte, ». ajoll. s. aac. — vier l>ei den Mandan-lndiancm, 
lassen regnen 184. 

Schinden, der Opfer, am Feste Xipe’a 173. — der Tla^dte-otl 
176, 2t »9. 

Schlange, *. countl. — Fodersehlange. ». i|uetzalcounll. — 
Feuerschlange, ». xiuhcouatl. — rothe oder BlutM-hlange, 
a. tlapalcouatl. — an «len Kultu*»Uitten «h-» Regengottes 
148. — Figur, unter «lern Auge Tlauizcalpiuitoculli's 317. 

- H«-lmmuMke der Chakhiuhtlicue 99. — dos Quetzal- 
4-ouatl von Tollan 197. — dos Gottes Naui couatl 9tiL 
Schlaugenkopf 7 «-ipactli 129, 130. 

8chlugenrachen, GoM mit «len», boseichnrt ilen Osicn 72, 73. 
Schmetterling, ». papalotl. 

Schneckengehlnse, schelltenförmlge, am < iew-and der Mayauel 
190. — «ler t’liantko und zu ihrem Kult gehörig 273. 973. 
— Halsband daran», s, acueehcozcatl. — grosse, de» 
Meere«, *. ten-iztli. 

schwalbenschwansartlg au*g« -schnitten«?) Enden der Scham- 
binde und <le» NaNcitstahe* XipeV, s. maxaliuhi|uL 
schwarze Pedant, daa patzactli de» Mondgotte» 206. — mit 
weissem Endfleck, da» patzactli TUuizcalpnn tecutli'» 

258, an 

schwarze 8chale, am Nacken der ('iuateteü und der fünf 
Götter de* Südens 301. 30». 

schwarz und roth, Färb«' der Pulquegöttcr und der Tlayol- 
tcotl, ». chictlapanqui. 

SchwartllacbT = cipactli 129, 130. 

Schwertflachschwert. zu einer Waffe verwendet bei Tepe- 
yollutli 9-Vi. — bei Ueuecoyotl 239- — bei den Pubjue- 
gölten» 2LU. — bei Tluuizcalpuatecutli 85. — bei der 
HagoltooU 3111 

Sech» Regeagötter 912-244. 

Secba Richtungen, < iötter der 65—70. — an«lere Liste 70—74. 
— den fünfundzwanzig Götterpa&ren zu Grunde liegend 212. 
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Sei oro» de la Mache, «. Neun Herren der Stunden «Irr Nacht. 

Sichtbarkeit de» Planeten Venu» als Morgenstern £11— 894. 

Sieben Weltgegenden, durch dir fünfundzwanzig Götterpaar«? 
bezeichnet 212. 

Sintflnth, endet da» atonatiuh 185. 

Skelett, s. Mictlantis-utli. — mit einem Gefangenen n. temani. 

8klnk, Aphrodisiacum 145. 

SklaTerei,. *. tlanamictilixtli. 

Skolopender, im Hause der Dürre 75, 76. — vor der Ciuateotl 
des Norden* 304. 

Skorpion, - colotl. — die vier 327. 

Sonne, ihr -Stand in den Tropen 77. — ihre Bahn, durch 
fdin bwei c h no t? 180. — ihm Erschaffung, erhalt durch 
Opfer Leben 1HC1. 

Sonnenfinsternis», s. tonatiuh qualo. 

Sonnengott, s. Tonatiuh. 

So&noajnhr, nein« Umjr«- 278. 

Sonnenscheibe, HaUkragcn de* Sonnengottes 185. — am 
Nacken «Je» Sonnengott«* 188. 

Speer, ». tl e e ee htH. — des Planeten Venus, trifft verschiedene 
Klassen von Leuten. Mexikanische Handschriften illil bis 
322. — Dresdener Maya-Handschrift 323, :|-J1. 

Spinne, s. tocatl. 

spitzwinklige Figuren, damit bemalt, s. iluitzcopintli. 

Stein, » teil, iztapatli, iLr.tlacoliuli«|ui. 

Steinbeil, ». itztopolli. 

Steinigung, der Ehebrecher 262. 

Stolnmcsser, is. itzt li, fl. tccpatl. 

Steinschneider, ». ÜsiecqnS. 

Strahlauge, Hnislmbmnck Tlauizcalpantccutli'* 2<Ci, 317. 

Stnfeualander, auf der Kopfbinde Vuetzalcouatl's 135». - 

Uinri.H»linie d«*» Enlrachena 58, 58, 83, 81, 208. 

Stunden, dreizehn des Tag«*» und der Nacht 211 — 242. 

atyllalrter Vogelkopl, an d«r Stirnseite der Kopfbinde de« 
flooMOfottto 91, 185, 187. - de.» IMggottm 96, Xo.-i.i- 
pilir» 116, 150. — Quetxalcouatl*» 130. — Touacatecutli'* 
1.30. — de« QuetxalcouaÜ von Tullan 287. — TUloc’s 100, 
110. — der Pulquegötter 2lü — der Msyauel 152. 

Süden, s, uitztlampa. — Baum tk*, ». quauhcoyolli, occlu- 
quauitl, cochotpiauiU, aloquauill. 

Süden und Korden 77, 210. 

Stade, cuitliitl. UaaML 

Sündonlall, bei Ueuecoyotl 148. 252, 253. — bei Ixtlacoliuhqui 
2UL — bei llxpnpalotl 27(1 

Stader, s. tlaclipMni. 

Tabakkalebasee, « yetaoomatL 

Tagesaeichen, die zwanzig, ihre Namen 127, 128. — ihre 
Gotthaltra 199— IM - und KfirparthaUa gjg ttt, 

Tagstandea, dreizehn 211 — 242. 

Tameanchan. Hau» de» Hcrabsleigen*, der mythische Westes, 
Heimat h der Tlagolteotl, Geburtsland de» Mai»g»tU-» 101, 
165. — Urheiiuuth der Stämme 142, 170. — Paradies des 
Sündenfalt» 148. — bei der Itxpapalotl dargestellt 178, 
170, 268. 270 — _ Chicunatihnepaniuhcau, Wohnort der 
Xochi«|U«tzal 188. — bezeichnet die sechste Nach ist und«- 
und die ober« Itegiun 223, 221. 

Tamouan ichan - Tomoanchun 188. 

Taatjvian, im Huaxtekenlande, Steinbild von dort 140. 

Tänzer, s. mitotiani, maccuani. — üuctxalvogel 231 — 
Zauberer 278. — *. tcraacpalitotique. 

Taasgttter, Aussehen und Tracht 221, 222. — den Süden be- 
zeichnend 68, 60. — L'euecoyotl 147. 

Taaahana, ». culcacalli. 

TaaxalsckT bei L'euecoyotl 147. 

Tataceada, Gott der ütomi, Ueuecoyotl II". 

teatlauiani, der Ersäiifer, <1 «t Pi]|«|Ui*Kott £*». 

Teccirtccatl, der mit «km MeeisehneekeDgehlUfl*, der Moml- 
golt. Nach der Suuue erschaffen 183. — alter Gutt 253. 


— Aussehen und Tracht 150 . — Regent «ie» »erlisten 
Tagrflxeichen* ntiqiiixtli 140, IAO. — des sechsten Tonal- 
amatl-AhM-hniUe* ce mi«|uiztU 253, 254. — erster der vier 
Hüter der fünften Venusperiode tfür Xochipilli ul» 
Sonnengott eintretend), den Süden bezeichnend 906. — 
Musikant, die fünfte Nachtstunde und den Süden be- 
zeichnend 221, 222. — Xoiotl gegenüber, im Osten 67. 
tecciitli, Meerachueckengehäuse, blasen die Priester, Weck- 
ruf zur Kasteiung e. tlatlapitzalixpan. bläst der 
Fastende 185. — bei Tepeyollotli (das hohle Innere be- 
zeichnend) 104 . — bei üuetzalcouatl, dem Menschen- 
achöpfer, den Muttersehooss bezeichnend 25L — bedeutet 
VerM’hloasensein des Wassers 40, 56, 77. 
tecelotl. die Eule, im vierten Tonalamatl -Viertel dargeatellt, 
Todcwsjrmbol 55. — im Haus« «1er Dürre 75, 76. — Maske 
de« Tluuixralpun teculll der zweiten Periode, der den 
Norden bezeichnet 318. 

tecolott ichan, Haus der Eule, dan dunkle Hau» der Erde, bei 
der Tlagolteotl 178. — = Haus der Dürre 75, 76. 
iecpantiinca inteeuh. Gott «1er Leute, die in den Palästen 
der Fürsten wohnen, Xochipilli und Macuilxochitl 161. 
tccpatl, Feuer*lcinme»»er, Opfermesser, in der Hand Tons- 
catecutli'a 25, 248. — der Ciuatcteö und der fünf Götter 
des Südens 301. 310. — zwischen «lern ernten Menschen- 
paar (an Stelle de» rhicauaztli) 134. — im Überarmring 
de* 0<ietzalc«iuatl von Tullan 288. — achtzehntes Tages- 
Zeichen 128, 183. — Sein Regent Chalchiuhtotolin 183, 
l&L — Anfangszeichen de* zweiten der vi«*r Jahr« 279, 
280 . 

tccpatl- Bändel, vor dem Munde de* (juetzulcouatl von Tollan 
288. — im Codex Vaticanu», vor dein Mundo der fünf 
Südgtttter (an Stell« der Zeichnung der weissen Hand) 310. 
Tecpaxoch. Göttin von Meztitlan 166. 
tecpajrotl, Herold 248. 

tccahtti, Fürst, König, hieroglyphiweh durch das xiuhuitzolii 
bezeichnet 131. 

teciuitl, Steinhagel, LapillL Im quiauhtonatiuh entstanden 
186. 

tccirquacuilli, mit der Haut des Opfer» bekleideter Priester, 
die Tlafoltcotl reprftsentirend 2t «2- 
tefcatU, blusig«? 1-nvn, im ipiiaiihtonatluh entstanden 1H6. 
techcatl, Opferstein, lad Tonatiuh «iargestellt 188. 
tcchichi, gewöhnliche Hunderasse 156. 

tclpcchcalli, Junggesellenhaus 84. — Sein Herr Texcat li- 
poca 38. 

telpnchili, Junggesellen, junge Krieger. Vom Speer de* Pia* 
neten Venus getroffen, in der fünften Periode 325. 
tematacatl, runder Stein, de» Sacrificio gladiatorio 177. 
temani. der einen Gefangenen gemacht hat, durch Skelett, 
das einen Kopf gepackt hält, dargestellt. Beglcithilder 
in d<*m in fünfgliedrigrii Säulen g«*ordneten Tonalamatl 
26, 27, 87, 48, 52, 58, 60. 

temicamatl, Traumbuch, von den alten Weisen in Tamoan- 
chan geschaffen 178, 328. 
temictiliztli. Men.»chenopfer, s. tlncamictiliztli. 
temmacpaU, Zeichnung einer Hand am Munde, a. motetn- 
macpalhuitkac. 

tcaamaxtli, Hcrdsteine, in der Zahl von drei vorhanden 21h. 
Tcntetemic. ein Gott von Meztitlan 167. 
tecatl .echte« atl“ = Speerwerfen IM. — bei dem Regengotte 
de» Nordens 243. 
ttoal /• tlachinolli - atl tluchinolU. 

Teoca, in Nicaragua, Tagesxeichenliste 127, 128. 
teocuitlacemalli. ( ioldscheibc. Braslschmuck de* Sonnengottes 
87. — des Maisgotte* 88- — Xochipilli’» 116, 160 . — der 
Chalrliiuhtlicuc 84». — Xipe's £76. — de« Flcdermaus- 
gott»*s 11t. 

teecuitlatl. Gold, Hieroglyphe 276. 

Tecchichimcca, echte Chichitueken, die Tlaxcalteea 172. 
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teoicpaHi. Königattluhl, Zeichen richterlicher < lewalt 159, 171. 

— vom Speer de« Planet» 1 u Venu» getroffen, in der fünften 
Periode 3:M . 322. 

toomochchmii, der mit der Schenkolhaut bemalte Gatt, 
= Tluyolteotl 101. 

Tootittan dt! Camino , Ort an den Grenzen de» Zapotoken- 
lande». von der Deszendenz Xelhua's bewohnt 329- — Ver- 
ehrer de« Morgenstern» 102. — Bemaltes Thonbild Xochi* 
pilli’a WO, 101. 

Teotiuaca/t, prithiatorisc he« Kulturzentrum, Götterversamm- 
lung 188. 

Toofaomiqui, sogenannte in Mexico, Kolossal hi Id der Coua- 
tlieue 1<I. 

tootlali, Herr der Steppe, Name Tonacatecutli’a 180, 132. 
Ttottacan. Ort an den Grenzen de* Zapotekenlandcs, von 
den Nachkommen Xelhua's bewohnt 329. — Verehrer 
de* Morgensterns 192. 

Topoilhuitl, Fest der Berggötter, von den Tlalhuica der Xnchi- 
quetznl gefeiert IST, 1S9. 

Ttptnonoc .Berg des Echo'*“, auf ihm Itzpapalotl geopfert 17t». 
Ttpoiiinita. im Distrikt Tuxpan», Steinbild von dort 111. 142. 
ttpoui 5, Herr der B»*rge, Name Tonacatecutli's 130, 132. 

Tepen f ucumatz Hju’iehe), Schöpfergott = yuetxalcouatl *3», 
186. 

Topoyotktli. Herz der Berge, in Jaguargestnlt erscheinend 108, 
1+4, 25 ii. — Abbild Tezcatlipoca's 2.V>. - Gott der Hohlen 
104, 144. — ftlr die Hieroglyphe Halde eintretend 17. — 
Aussehen und Tracht ltM. — mit der Gewandfarbe und 
der Ohrplatte des Regengottes KM. — achter der neun 
Herren der Stunden der Nacht 102—10»». — den Süden 
iH'zeichnend 111. — Regent des dritten Tagvwteichene calli 
144, 145. — des dritten Tonalamutl-Ahwchnitie* ce mayatl 
250, 251. — eine« der Gesichter de« Jantiskopfew der 
QuaxoloU 21t», 220. 

Ttpozlocatl. ein Pulquegott 168» 

iopozUi. Kupferbei), in der Hand des Sonnengottes 11. 
Tlaloc's 2W2. — auf seiner Schneide ruht der Himmel 27. 

— /.eichen der Strafe 171, 201. — bedeutet Armuth 311, 

»iä. m 

toquochmoeauianl, »ler Krwfirger, der Pulquegott 200. — Be- 
gleitbild in dem in fünfgliedrige SAulen geordneten 
Tonalamatl 29, 30, 31, 35, 8t», 41, 42. 
ttquiua, KricgshMuptling, Frisur ». txotzocolueyac. 

Totoo innan, Mutter der Götter, = Tlayolteotl 101. 
totouitl, mit Kautschuk bctropftc Papiere, am Puh|Uetopf 152. 
totl, MB, Zeichen der Unfruchtbarkeit ]>», 1 f» l . 
totlalaquilitzli. Begraben. Beglcithild im vierten Tonalamatl- 
Viortel 55. — beim 1\idhfntf 158. 

Tottanman. Tempel der Cliantico 273. 

tetiatihztli, Ix’ichenverbrennung. Hei dem Todeagutte dar- 
gestellt ilft, 158. 

totlarinqui, Ehebrecher, gehen zu den Priestern der Tlaynl- 
teotl beichten 101», 101. — ertappte, gesteinigt 2ü± — die 
Tage der Ciuateteö ihre Zeichen 3ilL — btUsender 18. 19. 
tirali ItUäkami (Hulehol), südlicher Grossvater, Stern, Welt- 
hüter des Südens HD. 

törali foami (Huicholj, nördlicher Grossvater, Stern, Welthütcr 
des Nordens Itl. 

tOMolotl, au den tn-ideii Enden kuglig geformter, steinerner 

Sttaasl 18-2. 

tazcacuitlapilli , Kreuzspiegel, hat die Gestalt eines coxi'oxtli, 
bei Xoehipilli 160. — hei Chalrhiuhtlatunac 149 u. a. 
in Gestalt einer Schildkrfitenscbale l»ei Xochiquetxal 
189, 210. 

Ttzcatlipoca, als rnthcr und schwarzer emhcinend 176, 325. 

— Aussehen und Tracht 8, Uli. - trügt die Stcrnhiiiirnel- 
federkrouc 256. — Gott des Toxcatl-Festes 9. — der 
Krieger iin Nordhauso und der Krieger im Nüdhause 77, 
210. - an dem Baume des Südens 81, — mit (Jitzilopoclitli 


die obere Region oder den Himmel bezeichnend 89. — 
einer der Tzitximlmf* 90. — = Ursa mujor IM». — Feuer- 
qulrler 38. — der Sehende, allwissende 96. — Zauberer 
96. — Sein Abbild Tepeyollotli 249, 250 — Sein Abbild 
Chalehiuhtntolin 271. — Sein Abbild der Geier (?) 265. - 
für Xochiquetxal eintretend 40, 41. — mit dem Pfeil im 
Awgo 47, 61. — Regent de« zweiten Tonalamatl- Viertel«, 
der Region de« Norden« 8. — =- Itxtli, zweiter der neun 
Herren der Stunden der Nacht, im Osten %, 96. — mit 
verbundenen Augen, Gott der strafenden Gerechtigkeit, 
Regent des dreizehnten Tageaxeicheiu» acatl 171. — gegen- 
über Itxtlncoliuhqui, dem Regenten des zwölften Tonal- 
antatl-Absehnitte» ce cuetzpalin 261. — mit vrrbund«*nen 
Augen, dritter der vier Hüter der dritten Venuaperlode, 
den Norden bezeichnend 200, 301. — vom Speer des Pla- 
neten Venus getroffen, in der zweiten Periode (der de« 
Norden») 32t». - tötet Ometorhtli 167. — mit der Maeke 
de» Windgottes, Begleiter tJuetxaU-ouat]'* in «Irr Unter- 
welt 119. — Geburtshelfer 234, 335. 

Tezcatzomatl, ein Pulquegott 168, 

Thier nlt 4er apltien Schnaci« Gott der unteren Region 71. 

— bei der geköpften Erdgöttin ahgrbitrlet 72. — bei dem 
schwarzen Tezcatlipoca 326. — Seine Maske trägt der 
Priester, der die siebente Nachtstunde (Mitternacht) und 
die untere Region bezeichnet. 227. — Bei der Mayaucl 
Musik machend 153. — Der Bringer der Jahn* in der 
Dresdener Maya-Handschrift 72, 153. 

tipati. weiaae Erde, Bemalung des Taaxgottes 221, 222, 2 52. 
tiacacozcaquauhth, Griermensch, bezeichnet die dritte Tng- 
stundr und den Nonien 218. 

tlacaeuatl. Menschenhaut. von Xipe als Waius getragen 27, 
28, 86. — von der Tlayolteotl 2tü 
tlacamictilirtli , Menschenopfer 16. — bei der Tlayolteotl de« 
Südens 312, 313. — symbolische Darstellungen 192. 
tlacazKuzalli. gehämmerte« Gold, bildet die Verzierungen an der 
Knpfbinde Xipe'a 265, 267. 

Tlacaocolotl. Gott in Jaguargestalt (mit Jaguarhelinmaske) 

- TonacutecutU, bezeichnet vierte Tagstunde und den 
Westen 220, 221. — di« sechste Nachtstunde und dio 
oliere Region 221. 

Ilacapillachnialoya. wo die Kinder der Menschen gemacht 
werden = Tarnoanchan 101, 165. 
tiacatlaolli, Menwhenfleiitchmaisgericht, im dritten Tonal- 
anmtl- Viertel von dem quacuilli gebracht 44, 45. iin 
vierten Tonalamatl- Viertel dargestellt 54, 55. — bei Xnlotl 
183. — durch Topf mit zerhmchencm Hoden bezeichnet, 
214. 

Tlacatrinacantli. Fledermausgutt, Ansehen und Tracht 113 bis 
115. — als QuctxalcouaU kostümirt 114. •— erste der vier 
Formen der Gottheit de» Planeten Venu», den Osten be- 
zeichnend 112—115. — im xochicalli, das den Norden der 
Region de» Abendstems bezeichnet 125. — herabkommen- 
der. bei der Mayauel, der fünften der fünf Formen der 
Tlayolteotl, die untere Region bezeichnend 312. 313. 
tlacazipoualiith, Meuschenschinden. Fest Xipe’s 175. — Fest 
der Aussaat, der Erneuerung der Vegetation dienend 267 
llacochcalco yaot/, der Krieger im S|H*erhause, im Nordtempcl 
= Tezcatlipoca 210. 

tlacochtli, Pfeil, S)>ecr, bedeutet Tod im Kriege 312, 313. - 
an der blauen Federschlange, neben dem blauen Wurf- 
brett gezeichnet 29L — bei TUuizculpantecutli, ihn als 
schiessenden Gott bezeichnend 317 — »19. 
tlacuiloJIi, ßilderscli ritten, toltekiacher Kulturbtwitz 1 12, 329. 
Ilacuihtfuiauifl. der bunte Hegen 46. 

T/apolttatl, die Göttin des Unrath«, die Erdgöttin. Andere 
Namen HM), 101. — an der atlantischen Küste heimisch 
l»»l . in Tumnant-tian heimisch gedacht 101, 165. 
Aussehen und Tracht 101, 102, 172, 198, 250. 264. iHS. — 
mit Trachtstücken Xipe’s ausgerüstet 102. — ihr Tempel, 
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*. Tocititlon. — ihr Fest, w. Ochpanixtli. — ihm fünf 
Formen 311*2, ilÜL — diu* Innen der Erde bezeichnend 
102, 14V — Erntegüttin 123, — ihr Abbild geschunden 
176, — Repräsentantin der Weiber und der Ninnenluat, 
beschützt die Ehebrecher ‘J, 10(1, 101. — Gclrärende 23, 
IM, 198, ’i-V ' — gebiert in Tamoanchan den MatagoU 101, 
16V — Kriegerin, weil sie ein Kin«l geboren hat 2 .», 23L 
— p-ljirrt am Ochpanistii den t’intentl itxUacnliiihqui, 
den harten Matt* 262, 2121- — durch Quetxalcouatl, den 
MenEchenjsehOpfer vertreten 25L — Patronin der Medizin 
173. — mit Mictlantecutli den Norden bezeichnend 67. — 
den Westen (««zeichnend 73. — in der Reihe der neun 
Herren, iin Westen stehend *■»>, 111. — ln der rollten 
Federschlange (Blutschlangel den Norden bezeichnend 
297. — die sechste Tagstunde und die untere Region be- 
zeichnend 225. — Regent de** vierzehnten Tageszeichcns 
oceloll 172, 173. - de« dreizehnten Tonalamall-Absrhniltc« 
ce olin 264, 205. — Tepeyollotli, dem Regenten des 
dritten Zeichens gegenüber dargestellt 144. — demselben, 
dem Regenten de« dritten TonalamatI- Abschnitt«*, gegen- 
(IImv 23* i. £‘il. — vierte der vier Hilter der zweiten 
Venusperiode, den Osten bezeichnend 1118, 1119. 
tlafoinochiil, Koptbinde aus zerzupftem Stoff, der Chantico 275. 
tlafopilli, Prinz von königlichem Oebllit 173. — Name Xochi- 
pilli's 149, 161. 

tlachitlooi , Sch Werkzeug Texcatlipoca’s 96. 
tlachmca, versengen, verbrennen l.o, Amu. 
tlachiaotli , a all tlacldnolli. 

ttachifvHiitli, Puiquefabrikation, von der Mayauel erfunden 152. 
tlachtli, Ballspiel und Ballspiel platz, sein Gott Xolotl 181, 

183 Hmbü soehltl Kl, 168, .n i. iM-i X o cMg iwt—l 

dargestellt 278. — himmlischen, mit der Figur Tonacate- 
cutli's 119. 

Haalli, Dreck, Unrath - Sünde 144. 

tlailfwaiu, Dreekfresser. Sünder. Bei Tezcaüipoca ixqui- 
milli dargestellt 17t), 171. — Name und Hieroglyphe der 
Tlacolteotl Um, 144. 

Haiticopetialli, a. tlaitzcopintli. 

(leüticopintli, mit spitzwinkligen Papieren bemalt, die Opfer« 
papiere 132, 153. — der Stab der Chantico 273. 
ttalchi tonatiuh , die erdnahe Sonne, bei Xolotl dargestellt 

270, 21L 

TlaUmiea, Volk im Süden des Hochthals von Mexico. Fest 
der Xochiquctzal 187, 189. 

Haiti, Erd**, durch Heptilrachen dargestellt 74 u. a. a. O. — 
durch einen Weg bezeichnet 230 (a. ötlij. — ihre Gott- 
heit, «. Tlavokeot 1. — durch die vier Farben bezeichnet üL 
Tfatti iyollo, Herz der Erde, Name der TI*$oltooU 101, 172. 
TWac, Berg dieses Namens, s. Tklowil — Bedeutung des 
Namens 106. — andere Erklärung 230. — Regengott, seine 
erat* Gemahlin Xuchii|uetzal, «eine zweite Matlalcueyv 188. 
— Gott de« quiauhtonatiuh, des Feuerregens 131. — auf den 
Bergen mittlerer Höhe hausend 106. — Steinbild auf dem 
Berge Tlalocan 106. — im Osten heimisch 199. — Aus- 
sehen und Tracht 107—109, 151. — sein Gesicht aus zwei 
Schlangen gebildet 107, 1UH. — trügt die Hieroglyphe des 
Jahres auf dem Scheitel 151. — der Truthahn s**»ne Ver- 
kleidung 183. — mit seinem Kopf die Krdgmtin ubgcbildet 
10. — seine Farben trügt TepeyoUotli UH. — die vier 
Richtungen hez*«ichncnd 2&L — Wohnung in vier Zimmern 
293. — neunter der neun Herren, im Süden stehend 81, 
106 — 111. — Regent de« siebenten Tageszeichen* ma^atl 
151. — de« siebenten TonalamatI- Abschnitte« ce quiauitl 
234. 233. — zweiter der vier Hüter der zweiten Venus- 
period«, den Osten bezeichnend 197. — Hüter der vierten 
Venusperiode, den Süden bezeichnend 2221 — in der 
grünen Federsch lange, den Osten bezeichnend 206. — 
sein Bild, mit der Helmmaak* der Zeichen der vier Rich- 
tungen, bezeichnet die vier Jahre 281 — 281. 


Tlaloeaa, da* Reich des Regengottos, die mittleren Höhen 
der Berg* 106. — der Osten 198- — ein Berg zwischen 
Tetzcoco und Uexotsinco mit einem Bild» des Gotte« au« 
weiasem Stein 106. 
tlalocayott, Ostwind 199. 
tlalolin, Erdbeben 181. 

Haipaß uouaH, Fellpauk« 221, 222, 232. 

Tlalttcayouo. Pulquegott 168. 

TlaltoeuHi, der Gott der Erde, aus dem cipactli erschaffen 
130. — a. Thier mit der spitzen Schnauze. 

Tlaltotoeuia, einer der vier allen Weisen, die in Tamoanchan 
den Kalender schaffen 179. 

Halticpaqut, Herr der Erdoberfläche, der Feuergott 111. — 
Tonuratecutli 130. 

ttamacaiqvi, Priester, schwarz, mit roth«-m Fleck an der 
Schilfe 7. — ln der Fastenelnzlunung, sich kasteiend 
184. — die siebente Nachtstunde und die untere Region 
bezeichnend 227. — gegenüber der chichimelüachen Feuer- 
güttin, die acht*! Nachtstunde und den Osten bezeichnend 
228, 229. — bei der Chalchiuhütcue £33. — des Regen- 
gotte» 62. — bestrafter, beim Regengolt 233. — des Regen- 
gotte«, für Wuetxalcouatl, den Regenten des ersten Tonal- 
amatl -Viertel« eintretend 8. — = Piltzin tecutli oder 
Xochipilli, in der Reihe der fünfundzwanzig Götterpaare 
211—242. 

tlamamalli. RUckenlast.ReLsehUndel, der wandernden (lütter SV 
HamaaaUi, Opfergaben. Begleitbilder in dem in fünfgliedrige 
Säulen geordneten TonalamatI 16, 17, 31, 83, 44. 45, 46, 67. 
tlamatitiitii, WisM-nschufL, tolLekiacher Kulturbesitz 142, 329. 
Hamatiniato amtniaqva, die Weisen, die Bücherinhaber, die 
mythischen Tolteken 142, 3211 
tlaal, unten, fünft« Weltgegend 83, 84. 

Haut- acc, unten, oben, im zehnten TonalamatI- Abschnitt bei 
Mictlantecutli-Tonatiuh angegeben 259. 

Haaamietitittti, Verkauf in die Sklaverei, bei der Chalchiuh- 
tlicue, Zeichen der Veränderlichkeit des Wassers, ihre« 
BMMH -U2, JLL 
Haalli, Maiskörner, s. tlacatlaolli. 

Hapalcaaatl, di« rothe Koralleaschlange, bedeutet Blut 19. — 
Regleithild fan ersten TonalamatI -Viertel 14. — bei dem 
B Unser angegeben 272. — bei dem Priester, mit dem 
Knochendolch am Ohr 229. — bei Quetzalcouatl 143. — 
ain Hause des Regen« 75, 76. — bei der Tlacolteotl 101 
u. a. u. 0. — bei der Ciuatootl des Südens IHM. — die 
Fedenshlauge de« Nordens bildend, die Tlayolteotl um- 
schli essend 297. — bei TonacatecuLll 218. — ini Munde 
t'ouecoyotr» 147. — Xochiquctzal und den llamacazqtu 
verbindend, in der neunten Nachtstunde (Norden) 231. 
Hapapalti, die vier Farben, auf «lern Mantel Macuil xochitl's 
162, 163. — auf dem Gesicht und dem Hüfttuch des 
Sonnengottes 96, 97. — auf der Backe Xochipilli'» 159. 
— auf dem Gesicht« und der Schatxkiste TonaiatecullkV 
247, 218 . — auf der Backe der Tlacolteotl 172. — bei 
Xolotl, die vier Richtungen, d. h. die Knie bezeichnend 
2LL 

Hapeopa, Gegend des Hell Werdens, der Osten, durch Xolotl 
und Xochiquctzal bezeichnet 67. — durch Tonatiuh 79. — 
durch ItzLli und Tonatiuh 111. — durch den Gott mit 
dem Schlaugenrachen 72, 73. — durch den Priester 
Quetzalcouatl 7. — durch den Fledermausgott 113. — 
durch die grüne Federschlange und Tlaloc 296. — durch 
den (juetzalcouatl von TolUn ÜL — durch den weissen 
Hirsch 3*12. — b*'zcichnet Lebeiisniittelfüllo 78, 302. — 
seine Jahre fruchtbare 282. 

tlapitialli, Flöten, d. b. Musik, toltekischer Kulturbealtx 142, 
£*L 

tiapopochuitli. Raucherwerk, dem Snnnengotto gebracht 31, 
97, 228. — durch weissen Hirsch des Osten» veran- 
schaulicht uUß- — durch die zweiköpfige Schlange 23.V 
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tlapoyaua, Ahcnddunkcl, durch halbe Sonnenscheibe und 
Nacht veranschaulicht, bezeichn«-* die Nachtstunden SIL 

— bei Ixtuc Mixcouatl angegeben JIM. — bei Qnctiudcouat] 
219. — bei dem XochipiUi, der dritten den WwIod t»e- 
seichnenden Form der Gottheit des Planeten Venu» Utk 

— bei Mayam-4 255. 

Tlappapalo. die mit dem rothen Schmetterling. Name der 
fliantico 213. 

Hapuatiin, Beutelratte. erleichtert die Geburt 219. 

tla*uechpanyotl . Hintcrhauptsechlcifc der Kegcngöttcr, ls-i 
Cinteotl angegeben UH. 

tlapuetzaJpatia, ex hat alch in Quetzalfedern gewandelt, ixt 
grün geworden 268. 

tlatataqoihitli. Graben, die Götter in den drei Reichen 74. — 
die Ciunconatl mit ehicauastli, uitxtli, rnalinulli auf dem 
teomilli 82, 88. 

tlattcpio, .Steinschneider, Juweliere, au» Xocbimilcu stammend, 
ihr« Göttin Chanücu 273. 

Tlateblco, Schwe»ter»t«dt von M^iiro. Kuufleute tttcblltMtO 
Ayotlun, die pasUlnche Küste, und bringen von dort du» 
quetzalpaUuctli 266. 

(latipoUca, die hinter (den Bergen), Tlaxealteca. Chololtcca 
und ihre Nachbarn, verehren QneUalcotuitl 154, 155, 

ttolbpitzalizpan. wenn man die MiiNcbolhönier blitxl - Mitter- 
nacht 226. 

tlaUatiliztti, Verbrennung, Begleitbild im vierten Tonalnmatl- 
Viertel 63. — bei Mictlantecutli dargestellt 67, 158. 

tlatlatilpiauhfu$ttalli, Brennholzbündcl, Feoeropfcr bei den 
neun Honen der Nacht IM. — hei dem Götterpaar, da» 
die neunte Tagstunde und den Norden bexeiehnet 252. 

tlatlatlaqualiitti. Nähren der Götter mit dem Blut, durch 
säugende Göttinnen veranschaulicht 192. 

Tlatlau/ipii Tucatlipoca. der ruthe Tezratlipocm, «lern schwarzen 
Tezcatlipoca gegenüber auf dem Halbpidplatz 176. — für 
den schwanon Texcatlipoca al» Regent des zweiten 
Tonal um» tl •Viertel» eintretend 9. — der Xochiquetud 
gegenüber, die zweite Nachtstunde und den Osten be- 
zeichnend 215. — den rothen Krdgott Xipe Tot« und 
den Gott der Yopi darstellend 175, 2t >7, 52t». — ul» solcher 
das fünfzehnte Tageszeichen quauhtli und den vier- 
zehnten Tonalumatl-Abechnitt ce itzcuintli regieren«! 175, 
AiL — al» solcher, dem schwanen Tewwtlipoea gegen- 
Ober, die trockne Jahreszeit bnHdnwod 526. 

Tlalloyan, der Ort, wo Quetzal couatl den Scheiterhaufen be- 
steigt 65, 187, 257. 

Ilatocayoll, Königthuin, durch den teoicpalli veranschaulicht, 
beim Feuergotte dargestellt 956, 257. — vom Speer dt* 
Planeten Venu» getroffen, in der vierten Periode, dem 
Süden &M, 522, 

tlätovani, «lor Sprecher, der König 173, Ü22. 
tlauanam. der Trinker, bei der Mayauel dargestcllt 255. 
tlauhqutchol. der rnthe Löffelreiher, liefert die Federn für 
den Schmuck Xipe'* 28, 174, 265. 
tlauhqwcholtZMtli, Fi-derkriuie Xipe'» 2t>l, 26L 
flaoittfuiliztti, der Blitz, Begleitbild in dem in fünfgliedrige 
Säulen geordneten Tonalamatl 22, AI, 39, 40, 49. 61, 62. 
Tlauizcalpan ttcutfi. «ler IlerT in den» Hzum* dt* Hellwenlcns, 
der Gott de» Planeten Venus, des Abend- und de» Morgen- 
stern». Auweben und Tracht 85, — Zwei verschiedene 

Gc»i<-ht*lM*mutungen: al» Morgenstern 25L — diese trug 
auch Mixcouatl. der Gott der Chichimeken nn«l der Jagd 
115. — und als Als-ndürm, mit dem Quintiini, der 
Hieroglyphe de» Planeten Venus 198. — whiewomler Gott 
HM. 28«, 31». 512. — einer der Tzitzimimö 90. — Himmel»- 
trAger de« Westen» »4, KV — int Codex Borgia für Xoelii- 
pilli ein tretend, als «Iritt«« der vier Formen «ler Gottheit 
<!«>» Planeten V'eim» 116. — im i|iiMuhcalli, «lern W«**ten 
«ler Westregion, darge-tellt 122. — gegenüber XiuhleeutlL 
dem Regenten des neunten Tonalamatl- Abschnitt» ce 


couatl 257 . 25H. — zweiter der vier Hüter der vierten 
Venusperiode, «l«*m Westen entsprechend 2t *2, 900. «— 
Repräsentant «ler dreizehnmal fünf Venusperioden ILlii 

hi» :ns. 

tlarapichtti, Pflaster, runde Scheibe au» Kautschuk, auf der 
Backe der Tla^nltentl 1M2. — auf der Backe dee Sonnen- 
gottes 25‘J. — der X«>chi«|iicizul 210. — l'itziloporlitli'a, 
de» Himmelst rfigcr'a du» Süden» H6. 

Tlazcallan. Landschaft, Karyatiden von dort 93. 
tltcuilli, Feuergeftts», RAuehcrgefils», unbemalte ZackengefAssc 
30, 81. — Begleilbild im dritten Tonalamatl- Viertel 46, 
•IH. — Sm T« v mpel de» Sonnengottes 97. — vor der Chuntico 
277. — vor «len fünf Südgöttern 3 tu. 
tbmaitl. Räucherlöffel, in der Hand der X«M'hi«)uetzal 232. 
tltmamahni, Feucrqnirler, für Xiuhtecntli eintretend 28. — 
Tczcatlipocn 88. 

flemamalilizth. Feueripilrlen, am Beginn «ler zw«*iun«lfflnfzig- 
jfthrigen Periode 91. — der Feuergott auf dem xiuh- 
couatl 28. — im xiuhcoua«-alli auf dem Leibe der Feuer- 
göttin 123. 

Henamacac, Räuch er priest er, trllgt die Riiu-hert*»clie oceloya- 
taztli cueclu bo, au» Jaguarfussfell 255. 
tlepapa/otl. der Feueracbmettcrling, die Flamme 29. — am 
Ende des tlaeliinolli-Symbol» ». atl tiachinolli. — bei 
Tecciztecatl und Tonatiuh 2ZtL 
tlepapalot/av/ztlr, Kriegenlerixe, Tribut der Cliinampaneca 84, 

224. 

tbpilli, Fackel, bei Tonatiuh 2-59. 

tbpiauitl, Feuerbohrer, für Xinhtecutli eintrptend 28. — bei 
«ler Tlacolteoll de» Nordcnx angegelam 312. 318. 
tlfuiauilli - «juiauhtouutiuli 157. 

tlefviavitl. Feuorregen, endet die Zeit de» ipiiauhtonatiub 186. 

— durch Tlaloc veranschaulicht 151, av*. 

II* tl, Feuer. Begleitbild in dem in fünfgliedrig«.* Säulen 
geordnet«*n Tonalamatl 16, 17, 86, 37, 61, 62. — Durch 
ifirachkopf veranschaulicht 16, 17, 86, 37. — durch einen 
Hund veranschaulicht 16, 17, 157. — bei TlaW* angegeben 
151. -- bei Tonacatccutli 2is. 

tbzachtli. Flamme, durch Blum«* veranschaulicht 62. vor 
dem Munde de» Sonnengottes 259. 

Tliihva. ein PulqtiegoU UV. 
tlHlan, da» llaus «ler Cbantico 973. 

TUllan tlapatla», das Land der M-hwarr.cn und der rothen 
Farbe, da» Lun«! der Schrift, da» iiq 0»ten gelegene land, 
wohin die Tulteken wundem und wo Quctzak-uuatl »tirbt 
137, 142, 949. 257. jfcSL 

tlilli (tapalli, die schwarze und die rothe Farlie, «lic Schrift 142. 
tlo </u£ nauaqut. der Hi-rr d«*» an und des bei, der unmittel- 
baren Nachbarschaft, der Mitte, der Feuergott 11t. 
Tonacaterutli 13U. — lztae Mixcouatl 2 tu. 

To (Chihcha), Fuchagott der Chibcba 148. 
tocatl. Spinne, bezeichnet Richtung nach unten 70. 
toctli, Mai»»tuude, vor dem Mai»gott 98. — vor dem Regen- 
gotte de» Osten» und de» Norden» 243. — in der Hand 
der Tlaloc- -Figuren, die die IlimmcUrichtungrn bezeichnen 
«JS-ö. 

Toci, unsere Großmutter, Name der Tlavolteutl UH. 

Tocilillan, Tempel d«*r Tlavolteutl 73, 74. 
tofouam, der Wachende, «lic sieh erhcben'le Miiispflanzo 
16, 90, 

lofoztontli, u*i tofoztli, da» klein«* unil «las gmsM* Wa«-h«*n, 
<la» F«*»t der MaUgöttln 90. 

Tod. s. niUjuiztH. 

Tod in Krieg», », ynomiqimtli. 

Tochpan, im Huaxtckenlanil«*, alt«*» Ktdturr.<‘ntnim 148. 
tochtli, Kaninchen, «las Tlm-r der Knie, bezeichnet die Erde 
214. — bezeichnet die Pul<|uegött«*r, ». Cenlzontotochtin. 
im Rachen der FederM-hlnnge. bei Xipe 117, 176, 177. — 
- Xfaiui im Monde 143, 2 .M (». rm-tztli). achte» Tage«- 
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Zeichen ISS, 158. — Seine Regen tin Maynuel l.V»>. | 4 ‘il. — 
Anfangszeichen de« vierten der vier Jahre 279, — in 

Heiner Maske der Planet Venu« ln der vierten Periode, 
dem Süden l'dx. 

Tollan. prähistorische* Kulturzentrum, Karyatiden von dort 43, 
Toltoca. mythische* Kulturvolk, *. tlamatinimft nmoxuaqn#. 

— ihr Gott ljuetzulcimiitl 131. 

WlKa, historische. Bewohner von Xocotitl&n und Tollan 179. 
Tolttcatl ein Pulqucgott 168. 
tonaca , in Hieroglyphen - Mai* 131. 

Tonacaciuatf. Gemahlin TouacatCCitUi's Xm hiqnctznl, die 
erste Tagst unde und die obere Region bezeichnend 214. 

— und lluniHtccutli, di« unter« Region bezeichnend 70. 
Tonacatecuth .Herr unseres Fleische«-. Hchöpfergott, Herr 

der Zeugung, Gott der I«*hen«rmttel, enter Mensch. tiott 
der Uneit Uh) — 182. — im oberste» Himmel wohnend, 
v t'itlallatonac 131. — einer der Txitzimim£ 90. — Auf- 
sehen und Tracht 13t», Regent des ersten Tage*- 

zeirbcn* cipactlt 180 — UVI. — des ersten Tnnnlnmatl Ab* 
schnitte« ce clpuctli 2ü, 2 Ü — die vierte Tsr»liindi* und 
den Weiten bezeichnend 220, 221. — = Xocliipilli 132. — 
Rcgleitbild im Tonslainatl 24. 25. 44. 
tonaca/ott, Ixdicnsmittcl, Mais 131, 224 

Tonalamatt. Kalender der Mexikaner, Schicksnlshiicli, Wahr- 
sagebuch, seine Grdtne und sein l’rsprung 3, 4. — von 
den alten Weisen in Tamoanrhan geschaffen 179, 329. — 
da* in zwanzig dreixehntAgige Abschnitte geordnete und 
seine Gottheiten 24A 279. das in fünfgliedrige SAulen 
nach den vier Himmelsrichtungen geordnete und seine 
begleitenden Bilder 4 — 65, i«27. — das in viergliedrige 
SAulen, nach den fünf Weltgegenden geordnete 292. 
Bonderung in zwei < »nippen von 7x7 und zwei Oruppen 
von 9x9 Tugen 5. 

tonallo, Sunnenzeichen auf dem Mantel Macuil xoehitl's 1H2, 
UM. — auf seinem Schild und seiner Fahne Ißt. 
tonaltopamitt, Fahne Macuil xochitlV 2UM. 

tonamttl der brennende, licivw tonatiuh. die Sonne 97, 173. 
Tonan. unsere Mutter, ». Fei tonantzin. 

tonan teomtchchaui. unsere Mutter, die mit dem Schenkel 
bemalte Göttin = Thu.oilcotl 101. 
tonatiuh. Sonne und Sonnengott. Bezeichnet die Tagstunden 
211—240. — Begleitbild im Tonalumatl 2t», 27, Ai», 00. — 
bei der Tlncolteotl de« Südens angegeben G 12, 313. — 
Aussehen und Tracht 11, 90, 97, 185. 197, IU8, 253, 2.*iW. — 
seine Gcftlchtsheuialung bei dem Xocliipilli des Südens 
295, 200. — Regent des vierten Tunalamatl- Viertels rc 
xochitl, der Region des Südens 11. — dritter der neun 
Harren der Stunden der Nacht, im Osten stellend 79, 96, 
97,111. Regent des neunzehnten 'fcgcmeir hem i|iuauiti 
18fi. — gegentllier Teeelatecntl, im wehsten Tonalninatl- 
Abschnitte dargestcllt 253, 251. — gegenüber Mictlnntrcutli 
im zehnten Tonahim«rl- Abschnitte dargi-tellt 25K. “-■» — 
dritter der vier Hüter «Irr zweiten Venusperiode, den 
Osten bezeichnend 197, 198. — di« olwro Region bezeich- 
nend 197. IIK. — im Jahre mollaclli ornei aratl geboren 
186. — ihr Zeichen der Tag naui olin 180. — ihr Ahhild 
an diesem Tage geopfert 186. 

tonatiuh ichan. »las Haus der Sonn«, der Himmel, wohin <li« 
geopferten Krieger und die im Kindbett ge«torl>en«n 
Frauen kommen, s. ilhuicac yauli und mociiia>|iH-tzi|iii. 
tonatiuh Uten, iin Angesicht der Sonne, Richtung nach Osten. 

Ziel der Tnlteken Wanderung 136. 
tonatiuh lixco yauh. s. Uhuieac yauli. 
tonatiuh iitco jraqui - Tolteken 197. 

tonatiuh 9 ualo. Sonnenfinsternis» vom Jaguar gefressen 
worden 172. — in ihr erscheinen die Tzitzimim^ 90 und 
Anm. — der Sonne Zwerge geopfert 1KI. 
tonöami iHuichot). der Singer, der Morgenstern 89. 

Topf, mit zerbrochenem Boden tlacatlaolli 214. 

Mac. Cmlcx tattraiiu» Nr. 3TTS 


Topittzin .unwr Sohn*, Name (juetzalcouatl'a 131. 

Tota, unser Vater. Name de« Feuergottc* läl. 

Tctenkult 157. 

Totoltecatl, ein Piilquegott 168. 

Totoaaf ue, Bewohner der atlantischen (Solfküste. Nachbani 
der Cuextcca 143. 
touoro = Huazlek« 143. 

Toxcati, fünftes Jahresfeat, Fest Te/.iatlipocu's 9. 

Trapez und Strahl, Abbreviatur des .Sonnenbilde*, Ohrgehänge 
de« Feuergottes 278. 279. — Tepeyollotli's 250. — Ueue- 
rovotl“« 147. der Chantico und «Irr Coyolxaubqui 27t,. 
— Zeichen des Jahres, auf dem Scheitel Tlal «><•'« 282. 
Traambach, h. temicaruatl. 

Trinker, *. tlauanani. 

Tratfaahs, «. nexolotl, Clialchiuhtotolin. 

Tlrkiiplatle, H nistschmuck de« Feuergotte« 95, 278, 219. — 
Fitzilopor hlli's, de« Himmeln rllger’s de« Südens 80, 87. 
Tutpam. s. Tochpan. 

Tiapocuntl. KOckrhcn Xipo’« aus ZapotchlAttern 8 . 8t5, 207. 
Txapotoca Anauaca. Volk der pazifischen Küste, ihr Gott Xip« 
2tü — zur Zeit AulLzotl's besiegt 26t». 

Txapottan, Stadt an der Lagune von Xochimilco 99. 

Tiapottan tonan. Mutter von Tzapotlan. Güttin 99. 
tz’i oder (17 4 Guatemala-Sprachen l, Hund 157. 
tzicotiuhqvi nacochtli. da« dornig gekrümmte Ohrgehänge 
V^uctziilcouatra (= epcululli» 139 
Tzitzimimi, Hinim«le.träger, Sterngottheiten, Dämonen der 
Finsternis* 9t». 

tzitZimitli, einer der Tzitzimimi, etwa.-« Ungeheure», Schreck- 
liches 9U. — den Westen (die untergehende Sonne» be- 
zeichnend 111. — die Mitte, die Richtung nach unten be- 
zeichnend 2 «.l.v 

Txiuactopotl. mythisrher Ort 129. 
tihiactli, StMchi-lpflnnx«, Art Agave 129. 
tzompantli, Sch Adel gertist 158. 

tzontocomatl. Sch&del = miquiztli »Tod“, sechstes Tngesxnchen 
128, 149. — Maske de« Planeten Venus, in der fünften 
die untere Region bezeichnenden Periode 318. 
txontomoc, der abwArt* stürzende. Begleitbild in dem in 
fünfgliedrige Sftulen geordneten Tonnlainatl s£», 26, fA — 
bei der ltz|Mipalo 1 l angegeben 26U. — die fünfte Himmels- 
richtung, Bewegung mich unten bczeiclutend 83, 81. — 
einer «Irr TziLzimime 90. 
tiotxocotli, s. tzotzocul ueyac. 

tiotxocol uoyac. Kriegerfriatir, bt*i Trzcatli|»oca 8 , 9o, 216. — 
bei dem Sonnengott« 90. — bei der Ciuateotl des Ostens 
•IÜÜl 

Uoi toepatt. da« growM* Opfemiesser, ein Gott von Meztitlan 
167. 

Uoi tocuilhuitl. »Ins grosse Herrenfest, da« achte Jahretrfeat «ler 
Mexikaner, Fest Xocliipilli'» 161. 

Uoi Ufoxtli, das grosse Wachen, da« vierte Jahresfest, Feet 
der Maisgüttin IS». 

Uoi tcnantzin, unwn 1 grösst- Mutter, Güttin der Isandschaft 
Meztitlan Iß?, 172. 

uotzitizth. der Fall, bei Ueuocojrotl angegeben 118, 2äL — 
bei Itztlacoliubqui 2*iL 

Uouocofoti. der alte Coyote, Tnnzgott, Gott der Otumi, Regent 
de* vierten Tag*-szeiebens cuetzpalin 147, 148. — de* 
vierten Tnnalamall- Abschnitts ce xo<-hitl 'AM— 283. — 
dem Tanzgotte, gegenüber der Hirsehgftttin, die die 
dritte Nachtstunde und den Nonien bezeichnet 217, 218. 
Uouotoott. der alte Gott, der Fwwgolt IM. 
uouotl oder tlalpan utuetl, die Fellpauke 221, 222. 
uozoiott, 'l'nithuhn, Vogel Tlaloc's, »>ezeiehnet das Waaaer 75, 
7:* Anm., 183. 

uietti, Hacke zur Bodenbearbeitung, s. ecaulctli. 
uitoncatl. Flügel?, Nackenschnmck Macuil xochitl 1 » 208, 

45 


Digilized by Google 


354 


Indra. 


Uitzilopochtli, HitumeUträgcr «1«*« S0«icn» 87. — Keuergott Ul. 
— Feuergott dt*» Süden» 122. — einer der TziUtimimA 30. 

— mit Teacatlipoca die obere Region, den Himmel be- 
zeichnend flu. 

uittitiilln, Kolibri, in der Kcgenzcil erscheinend Ul, Anm. 
auf dem Baume «1«*» Westen« HO. — in »einer Verkleidung 
Quctzalcoiiutl, der die fünfte der Formen der Gottheit 
de» Planeten Venn» dar»tellt 125. 
yitzitlilfuauitl, Huum «le» We»ten» HO. 

uilineuac /acll. der Krieger im Südhuuse, Tezcatllpoca 210. 
uitzoHi. Kopfbinde, mit dreieckig aufragendem Stirnhlatt. 
Au» Affenfell, mit einem Affenkopf, hei l’atecutl lflO. - 
». aiuhuitzolli. 

uitiVampa. Region der Domen, der Süden, ihm gebürt da» 
vierte Tonalamatl- Viertel, »ein Regent Tonatinh 11. — 
und die fünf Götter der Maeuil xncliitl- Reihe All. 

— durch die gelbe KnoelienM'hlange, die Maeuil xoehitl 
einwhltc»»T, reprk»entirt. — in der Reihe der neun 
Herren durch Tepcyollotli und Tlalor vertreten 81. III. 

— in der Keilte der Formen der Gottheit der Venu* 
durch Adler und Federuchlange 114», 117. durch Xochi- 
pilli 71. — durch die Tanzgötter <58, t!*J. — seine Jahre 
bedeuten Infnichtbaikoit und MAutu-fraas 2üL — be- 
zeichnet die linke Seite der Welt 31. 

uititti. Dorn, Aguveblatl»pltze, die man bei der Kasteiung 
mit dem Blute beschmierte, *. omitl uitztli. — iiu Uraa- 
ballen steckend 226, 227. 

Uigtoti* . *. OlmecM. 
ungosponsese Bsarawolle, - icbratl. 
unten, fünfte Richtung, ». dam. 

UitenrflrllgkeitstteUung 2 >1. 

uotan iTzelial i, Herz, Innerst«**», TttgmwichcD, = mexik. calli. 
Hau» 141. 

Drbelmatli, der Stämme, a. Chicomoztoc, Tamouncliau. 

Urea major - Tezcatlipocu U. 

Draelt, Zeit der Frömmigkeit 2411 

Venus, Planet, von den Leuten von Teouaean, Cozcatlan, 
Teotitlan del Camino verehrt 1U2- — »eine Sichtbarkeit 
ab Margnutant 831 SM. -••im* Mythologie n* 187 

— mit dem Gotte tjuetzalcouatl identifizirt 101. — »eine 
Gottheit, ». Tlauizralpantecutli. — die vier Fonneu »einer 
Gottheit 112 — 118. — «eine Hieroglyphe, die nach den 
fünf Weltgegenden geordnete Fünf, il**r tjuincunx 133. 

Venus periode, die »ynodlsche l'mlaufszcit de» Planeten, [in 
der Dresdener Maya-Hund»« In ift und in den Ilaiulw briftt-n 
d«ir Codex Borgia-Gruppe dargestellt 131. — ihre Länge 
hei der Konatniktinn de* Tonalamatl'» massgebend ge- 
wesen 4. — ihr Anfang für den Anfang «Ir» TfiniilamaUV 
286, lllii — die fünf Perioden und ihre Hüter 285 — 290 l 

— die viermal fünf lltlter der Perioden 133—210. — der 
grosse Zyklus von «lreiz«-hnmai fünf Perioden 31 1 1124 

Verluderlicbkelt, de» Duaeiu», «lurcli da» Element de» Waanem 
veratiM'haulicht 253, Uü 

Verbrennung, ». tctiatiliztli — de» xiuhcouutl am Pani|iu*1zal- 
izlli Ul. 

verbundene Augen, ixtiuimilli. 

Vergänglichkeit, ihr Sinnbild da* Zeichen malinalli !<«*», 1457. 
Verschiebung, der Götter der Tonalamatl-Abschnitte gegen- 
über dimvn «1er Tagi-»zci«'hcn 245, 2lfl. 

Verschlossenseln. de« Wasoent "Hk, '»7. 

Via 41 San Glacomo. Milch»tra»»e, - Tonacatecutli 131. 

Tier Blume, die, Symbole der Himmelsrichtungen 76 — 81. 
viereckiges, verschiedenfarbiges Feld. » tlapapalli. 
viereckige Ohrplatle, Tlnloc'a, der Pul«|ueg«Hter und Tepe- 
yollotli'» 168, 

vier Enden, de» Himmel», und die der Erde 81 — Oft. 

vier Federschlangeii 835 
Tltr Himmelsrichtungen 76—81. 


vier Jahrs 281— 385. 

viermal fünf Hilter der Venusperioden 190—210. 

vier Hosettei. an» Kopfnclauucke Tlaloe’e 10U, 137, 138. 

vier Skorpions 327. 

rinak itjii'iclie), Mcnsc li, = Name «1er Zahl zwanzig 127. 

vulkanische Asche, ». xaltctl. 

Wachen, hieroglypliinche Darat cilung Ki. 

Wschathnm. ». izcitlli. 

Wichtel. ». ?olin. — Federn im Schmuck der Tlacolteotl 102- 

Wsldhnhnfedera. im Nacken»clin>uck«> (Juetzaleounti'a UH*. 

Wandernde Götter IV». 

Wandernder Priester 14. 

Wasser. *. atl. — bemalung auf dem Gewände der Mayau«-!, 
n. atlHcuilolli — Kultusstäite des Rcgcng«»ttr» 110. 

Waaaergeliaa, verschlossenes 33. 

Wassergottheit, der Maya ». Ah bulon tz'a«-ab. — der Mexi- 
kaner ». t'halchiuhtlieue. 

Weg, ». ötli. 

Webnrolf, ». niiunlli. 

Weihrauch, Trinken, der Götter 38. 

velas, Farbe der KäuchcrgefäHM* 30, 31. — mit gelben 
Hecken oder rotli punktirt. Knochenfarbe 1Ö8, 284, 2ULL 

— «>der weine und rotli gestreift, Farbe Tluuizcalpan tecutli’a 
2V, 31<i, — MixcnuutlV II.'». — «1er Tla\»>lt«.mtl (eigentlich 
Ciuat«*otl?) 102- — der Ciuateteö -107. — der Mayauel 
136, LiliL 

welaae Boaatsatäcks, an der Knpfbinde Tlauizcnlpan tecntli'» 

858 . 31 > 5 . 

wellte Blttthe, ». izqiiixnchiLl. — liztac xochitlui, Name der 
Tla?ulteotl 101. 

Westen, ». ciuatlampa — Baum des, e. uitzitzilqnnuitl. 

Wild, a. cccatl. 

Wladgott, ». tjuetxalrnuiitl. 

Wladst&rme, iiiaehen «lern ccatonatiuh ein Ende 186. 

Wolken, ihre Abbilder, die Zinnen 108. — die Zackenkrone 
Tlaloc’* 108b 

Wolkonhaus, dos Himmel», *. Hau» de« Regen*. 

Wolkenhimmel, in den Jahren de» 0»ten* und de* Westen« 
282. 283. — über den aoclin Regengöttern 242, - 13. 

Wolkenschlaage, s. Mixcouatl. 

Wollust, «lie Götter «1er, und ihre Zeichen 2U0, 328. 

Xacupan calupi, einer der Tzitzimimfc 30. 

*a/fefA vulkanische Asche, Uu quiauhtoualiuii entstanden 186. 

X»lhua, Ahnherr der Leute von Teouaean, Cozcatlan, Teotitlan 
dc-I Camino 329. 

licaa pitao mani tzapotckb« I»., da» Tbier der Opfcrblutmhnle, 
die rothe Schlange 114. 

Xipy Totec .murr Herr der Geschundene". Gott der Zapo- 
teken 2t 2». — der Yopi 173, — der Gohlsrhrau-de 20.5, — 
Aufsehen und Tracht Nj, 865—267. — al» Tlutlauhqui 
Tezcatlipoca «ncbeliusul 171, 2ii7, 3211 — Erdgott 8U, 17.», 
176, 278. — der Tlavolteotl verwandt 102. — erhält di» 
Erstlinge de» Feldes 2liL — und »einen Theil von der 
Ernte 268b — an seinem F«!*te die Opfer ge»<-hunden 175. 
— Gott «!>•» Sacrifieu» glailiatorio 176, 177. — Regent des 
fünfzehnten Tagesoteichens quauhtü 174 — 177. — de« 
vierzehnten Tonalaniatl-Ahscbnitte» cc itzcuintli 265—263. 

— mit dem Fi*u«*rgotte, Hegeul de» zwanzigsten Tonal* 
amatl -Abschnitte« ce tochtli 278, 273. — Hüter der dritten 
Venuxpcriode, dom Westen «*nt»pr«>chend -W8. — dritter 
der vier Hüter «ler vierten Wnunperiode, die «1cm Westen 
grhört 211, 801- — Knigott de» Westens 85. — Begleitbil«! 
im ernten Toualamatl-Viertel 27, 28. 

XippiHi , der TUrkisprinz, der junge Feuergott, Name der 
Sonne 175. 

uppvualti , Jahrr.illiluug, zaeiundfünfzigjährige P«;no<le, von 
den vier alten Weisen in Tainoanchun geschaffen 179, 33o. 
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Mtuhamall = xippoualli. 

xiuhatlati. da* blaue Wurfbrett, da« mit Türkismosaik in- 
krustirto Wurfbrett in der Hand de« Feuergotte« 154, 
2"9. — rum Kostüm (juetzalcnuatr*, eigentlich de« 
Feuergotte*, gehörig UW. — an der blauen Keder»chlunge 
de« Westens angebracht 21IL 

ziuhcovacalli. da« Hau« der Feuerschlangen, der Süden der 
Region de« Abendstern* 122, 123. 

M/uficouanaaalli, die Feuerschlangen Verkleidung, von dem 
Feuergotte, CUzilopochtli und Tezcatlipoca getragen 91, 
■fr* 1 » lr~*7 1 

nuhcouatl, die blaue Fedcns-h lange, die Fcderach lange de* 
Westens, tjuetzalcouaÜ einsohliessend 297. 
nu/icouatl, die blaue Schlange, die Türkisscldange, die Feuer- 
schlange, Helmmaske oder Verkleidung des Feuergotte«, 
ritzilopochtli’s und Twuntlipooa’s Ul, 256, 237. — der 
Feuvrgöttin l£l, — bei dem Jaguar, der zweiten der vier 
Formen der Gottheit de* Planeten Venu* durgestellt 125. 

— auf Ihr i|uirlt XiuhteeutU Feuer 28, 29. — am Feste 
Uilzilopocbtli'» verbrannt 91. — bedeutet Hungersnoth 
268, 269. 

Mivhcouaia/acatl. die TürkUschlangenmiiske, zum Kostüm 
(Juetzalcoual I'*, eigentlich de« Feuergotte«, gehörig UW. 
ziuhcoyolnacochtli, röhrenförmiger Ohrpflock. mit breitem, 
mit Tl)rki«nio«aik inkmstirtem Saum. Von Xnchipilli 
getragen l.VJ u. a. 

xiuhoacochth, IteilfArmlger blauer Ohrpflock, Kriegertoten- 
schmuck 23& 

Xnihntl 4 'hichimekenfÜTwt, bleibt in Ibfttcpec 179. 
xiohpiiii, der Tiirkisprin*. «1er junge Feuergott, Name des 
Sonnengottes 173. 
xiuhpittontli = xiuhpilli 98. 

Xiohtocutli, der Feuergott. Andere Namen 154. — Aussehen 
und Tracht 94, Sk’», 151, — trügt die Tabakkaleloime 

der Printer 14. — seine Gesichtsliemalung, bei der 
Chantlco 273, 2IH. — bei der Iupapalotl 17K. — erster 
der neun Herren der Nacht, der Herr der Mitte 94. 95. 
litt, 111. — Regent de* neunten Togowichen» atl 15$ 
bU 150. — de» neunten Tonalamatl- Abschnitte* ce cuiutü 
256 — 258. — zusammen mit Xipe Tote«, Regent des 
zwanzigsten Tonalamatl-Abechnitte» ce toclitli 27 H, ■J'i'J 

— der Tag jrei itwuintli »drei Hund“ «ein beeondenw 
Fftat 27H. — Begleiihild im ersten Tonalamatl* Viertel 28, 29. 

ziohtotoamacatH, Tiara de« Feuergotte« 95. 
ziohtototl, Ttirki*vogel. der blaue Kotinga. an der Stirnbinde 
de« Feuergotte* 95, 2 ,'«i. — Uitxilopochtlra, de« Himmrl«- 
t rügen» ile« Süden» 84», 87. 

tiuhuiliolli. Kopfbinde aus Tarkismoaaik mit dreieckigem 
Stirnblatte, Königskrow, Hieroglyphe für teeutli 131. — 
Kriegcrtotenschmuck 25 k. 
zwhyacamitl, Xasenstab Tezi-atli|M>ca'« 146. 
xocoicbtlamatioualh, eine au« Maismasse hergestellte Speise, 
Opfergabe für die CiuatcteA 300. 

Xocotl uotzi, da* Herabkommen Xneotl'is zehnte* Jahrrafewt 
der Mexikaner, Feuerfest 27:1. 

lochicalli. Hlumenhaus, der Norden der Region des Abend- 
stern« 121. 

Xochicauacan, einer der vier alten Weisen, die in Tamoanchan 
den Kalender schaffen 179. 

zoehithvitl, Blumenfest, Fest Xochipilli'» und der Xoehiquetzal 

161, 190. 

Xochimilca, am Ufer der Nüsswasaerlagune. Stadt der 4'hinnm- 
paneea. Heiiuuth der Steinschneider, Stadt der Feuer* 
g&ttin Chantico 27-L 

Xochipilli, der Blumenprinz, Gott der Blumen und der Lebens- 
mittel, Gegenstück zu Xorhiquetxal 169. — Gott de* 
Bl uniert feste« ixochilhuitl) HU. de» grossen Herrenfcste« 

(uei tecuilhuitli des achten Jahre-festes der Mexikaner 
161. — in Liedern al« Cintcotl angerufen UH, 165. — im 


Codex Fejervürv mit dem echten Cinteotl verwechselt 
194. — Aussehen und Tracht 116, l.VJ, 10). — ln der cox- 
cnxtli-Helinniuske erscheinend 161. — bemalte« Thonbild 
au* Tentitlan del Camino 160. 161. — Steinbild in Mexico 
161, 163. — Regent de* cilften Tagmzeichena ovomatli 
lfif) — 163. — im Codex Vaticanus für Xochiqtietzal. die 
Regentin de« zwanzigsten Tagesxeiohen* xocliitl, eintretend 
IMS», 190. *- dritte der vier Formen der Gottheit de* 
Planeten Venus, den Westen bezeichnend 116. — (der 
blaue i zweiter der vier Hliter der enden Venuaperiode. 
die der unteren Region entspricht 11M. — (der gelbe) 
dritter der vier Hüter der ersten Vrnuaperiode, die der 
unteren Region entspricht 195. — (mit der Gesiclit*- 
bemalung des Sonnengottes) erster der vier Hüter der 
fünften Venusperiode, die dem Süden entspricht 206, 2041. 

— Knigott di** Osten* 88. — zusammen mit der Xochi* 
quetzal, für den Westen stehend 68. — der erste der sechs 
im Tempel, den Süden bezeichnend 71. den Baum de« 
Westens umklammernd NI. — der Xuchiqueual gegenüber, 
in der 1 teilte der fünfundzwanzig Götterpuare 211—242. — 
Begleit I ol<] in dem in fünfgliedrige SUulen geonlneten 
Tonalamatl 37, :W. II, 42, I», .V), 5|, 52, 51$, .VJ, 60, tS2, 6«. 

— «eine Zeichen 328, 

Xochiguettal , Göttin der Blumen und der Kunstfertigkeit. 
Fürstin, im neunten Himmel, in Tamoanchan wohnend 
188. — ursprünglich Wasserghttin, Gemahlin Tlaloc'o, aber 
von Texcatlipoca geraubt und zur Liebesgöttin gemacht 
1 m6, ISS. — Geliebte des Sonnengottes, erste Frau Bin. 
134. — mit der Tonacuciuatl idcntifizirt 27M. — als Himmel** 
güttin dargeatellt 13, 44. — Göttin der Liebe, Patronin 
der Freudenmädchen 188. 189, 237- — Aussehen und 
Tracht 134, 189. — von den Tlalhuicu am Tepeilhuitl. von 
den Tlaxcalteca am (juerholli. in Mexico am xochilhuitl 
gefeiert 186, 189, 190. — ltcgeniin des zwanzigsten Tage*- 
seichen« xochitl 186. — de« neunzehnten Tonalamatl* 
Abschnitte* ce quauhtli 279. — im Codex Borgia, zweite 
der vier Hüterder enden, der unteren Region entsprechenden 
Vonuspenode 194. — vierte der vier HUter der fünften 
Venuaperiode, dem Süden entsprechend 210. zusammen 
mit Xochipilli, den Westen bezeichnend 68. — im xochi- 
calli, im Norden der Region des Abendstems dargeetellt 
125. ihre Kmcheinungsfonnen in <ien fünfundzwanzig 
Götterpaunm 211—242. — ik-gleithild in dem in fünf- 
gliedrige SBulen geordneten ToualuiuuU 18, 19, 37, 40. 11, 
43, 44, 59, 61), 62, 63. — für Macuil xochitl eintretend 
60, 61. 

Xochitocatl, to-lien der Xochiquctzal, an «lern im (juerhotli 
von den Tlaxcalteca gefeierten Feste 189. 
xochitl „Blume“, zwanzigstes Tageszeichen 128, 186. — »ein 
Regent Xochiquctznl 186—190. — in der Bedeutung mit 
dem Zeichen o^onifctli übereinstimmend 150, 163. — für 
das Haus des Regen« bezeichnend 76. — bedeutet da* 
Herz 192, 218. — bedeutet Flamme 62. — symbolische 
Bezeichnung de« Blute* 7, 22, 58, 59, 114, 217 u. a. a. t) 
Xochitlachpao, eine GAttin der lamduchaft Meztitliin 166. 
xochitlalpan r tm Lande der Blumen“, = Süden 222. 

Xochitlao, Stadt in der pazifischen Küstenebene. Hieroglyphe 

104, 105. 

xochitl icacan „wo die Blumen stehen“ = Tuinoanchan, da* 
Paradies de* West eit« 101, 165. 
xolocozcatl. Bild eine» blauen Hunde«, dem Mumienblindel 
de« toten Krieger« unigehangen 157, 25K. 
xaloitzcumtli, haarloser Hund 156, 182. 

zolotl, Zwilling. Missgeburt, Palas tsklave 157, 181, 182. — 
Gott de» Ballspiel», der Zwillinge und der Missgeburten 
181, 182. — mit der Gcsiclitabcraalung Macuil xochi tl's 
iLnrg. -«teilt 181, 183. — als Hund darguatellt 181, 27 h. — 
Regent de« siebzehnten Tagetaceichen» olin 181—183. — 
den sechnehnten Tonal a ms rl- Abschnitt ca ce cozcui|iiauhtli 
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•-*71. — dem MooiIkaII« 1 gegenüber, den Osten be- 
zeichnend G7. — Begleitbild iiu ersten Tonalamatl- 
Viertel I.Y 

lonecuilli, S-förmig gekrümmte Brote lAbliilder «len Blitze«), 
Opfer für die ('mutete., _j_±L 

jroe (zupotekischl, gewaltig, Erdbeben, TagMUtefohea - mexi- 
kanisch olin IW». 

Xopan calqm\ ‘ - Xurupan calqui, einer der Tzitzimnuc Ul. 

yacam&titli. halbmondförmige Nasenphitte der Pulquogötter 
KW, 1*1 in. — von Macuil torhtli sei nuten dH, — von der 
Mayauel 11*1 — auf dem onictochchimalli, ometorhtil- 

mAtJl, niiictochtlaiiiztli 167, 168. — auf dem Gewände der 
Tlugolteotl all. — auf der Oberfläche de* Pulque 230. — 
von der Tlacolteotl «et ragen 102, 172. — von der Erdgöttin, 
der Regentin de» dritten Tona lamatl- Viertels 10. — von 
den Ciuateteö MM. — von Ilztlucoliuhqui 261. — von 
Mictlantecutli Ti». 

/ acapapalotl . blaue Na»en platte der Xochiquetzal, stufen- 
förmig oder wchmettorlingsartig ISO. — von der Mayauel 
getragen lö2. 

Yacattcuth, Gott der Katifleute, einer der Tzitxiniime INI. 
yacaiw/tl. Malier Knopf in den Nasenflügeln, Kriegertoten- 
•H-liiniuk 208, 200, 2öS. — von Xniotl getragen 1HI, 270. 

— von TepeyoUotli, dem Abbilde Tezcatlipoca'» 2~ai. 
Yaocivatl. die Kriegerin, Name der Ciuucountl IW. 

yaom rquitllt, Tod im Kriege, bei dem Wasser durgcstcllt 2Ö3. 

— durch einen Pfeil veranschaulicht 312, 313. 

yao/otl. Krieg, liefert die Opfer für die .Sonne 2 H t. — durch 
Schild und Spcerbllndel dargestellt, a. mitl chimalli. — 
metaphorisch durch Wasser und Feuer, s. atl tlachinolli. 

liegleithild in dem in fünfgliedrige Siliden geordneten 
Tonalamntl 24, .V», 61, 62. 

yaquf. die Ausgewanderten, die nach Osten gezogenen, die 

Tbltcten US. 

yaqui nnak < Quiclie >. der Mexikaner, der Toltekc 142. 
Yauhttcatl. ein Pulquegott 168. 

Yayauhqui Tezcatlipoca, rlrr schwarze Tezcutlipnra, iler echte 
Tezcatlipoca. *. Tezcatlipoca. - dem rothen Tezcatlipoca 
gegen ii her auf dem Hall.spielplutz 176. — dem rothen 
Tezcatlipoca (dem Vertreter Xipe'sl gegenüber die dunkle 
Zeit, die Regenzeit bezeichnend 32t 1. für Ilxtli. den 

Steinmeswrgott, den zweiten der neun Herren der Naeht, 
elntreleml 95, 96 — im Codex Vallcanua fQr den vierten 
der fünf Götter den Südens, Macuil xocbitl, den echten 
Südgott eintretend. Verwechselung mit dem Gott« des 
Nonlens '/ 311. 

/«cm. kil tupfen 2ihl. 
yecoa vollenden 263. 

yti eecatl „drei Wind“. Name des Affen 2HL 
/»/ itzcaintU .drei Hund“, Zeichen und Name des Feuer- 
gottes l.VJ. 2 ia. 

yetecomatl, Tabakkulchassc, Abzeichen der Priester 1 1, 236. 

— von dem siel» Kasteienden getragen 184. — von Iztac 


Mixenuwtl 238, 23U. von dem Fenergott 11. bezeichnet 
l^eliensniittelfCllle '-V» 

yollotop'lh. der Stab mit dem Herzen, Abzeichen Xnchipilli’a 
und Macuil xochitl’s 161. — bei dem Trinker, gegenüber 
Mayauel angegeben 2öö, 2jü 

Ytpi, den Zuj.iiti-ken verwandte« Volk, veiehren Toteo Tla- 
tlaubqui Tezcatlipoca 17"». 

Yapico. Tempel Xipe's ln Mexico 17,7. 

/opitiontli. »pitxe Mütze Xipe's 28. — ihre Form hat die 
Nasenplaltc XijM-'s Hö. 175, 265. 

youa/ntpanlla, Mittemaclit, durch ein von I>unkel umgebenes 
Auge bezeichnet 226, 227. — durch einen Skorpion be- 
zeichnet 226, 227. 

Youalttcutli, Herr der Nacht, der Sonnengott in der Nacht 
UH, — einer der Tzitziinime INI. 

Yucatan, andere Anfangszeichen der Jahre 2S< i. 

Zacata dal carbouero, Grasart, zu Strohaeilen und Säcken 
geflochten - malinalli 166. 

Zackengefias«, käuchergefaMte ;wi, 31. 

Zackenkanun, auf dem Hute itxtlacoliuliqui, bezeichnet die 
Zähnelung des geschlagenen Stein» 262. 

Zackaukraa«, der Regengötter - Zinnen. Abbilder der 
Wolken US. 

Zahlaystem, v igesimale», der Mexikaner 127. 

Zapoteken, k Tzapoteca. 

Zauberer, - nauulli — tanzender bei der Xochiquetzal 27s 

Zerbrochene, das Alte 190. 

Zaugangsgöttar, a. Ometecutli, s. Tonacatecutli. 

Zinnen imixovotl. mixxotl), Abbilder der Wolken ltW. 

zwanzig Abschnitte, dreizehntflgige, des Tonalamatr«, ihre 
Gotthnton 245 jlk 

zwaasig Tagea seichen, ihre Namen 127, 128. — mit dreizehn 
Zahlen zum Tonalamntl kunibinirt 3. — ihre Gottheiten 
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